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A. Einleitung. 


Vorliegende Arbeit will einen Vorstoß in das noch wenig 
bebaute Gebiet der Semasiologie!) und Suffixlehre tun, die 
Frage untersuchen: 

„Wie bezeichnet der Grieche den Stoff?“, 


sodann unter den verschiedenen Möglichkeiten diejenige durch 
einfache Adjektiva herausgreifen und behandeln. Träger der 
Bedeutung sind bei diesen die Suffixe oder nach Brugmanns 
Terminus die Formantien. Suffixale Wortbildungsweise ist nun 
nach doppeltem Gesichtspunkte zu betrachten: 


L der Form, lautlichen Gestaltung und morphologischen 
Verwandtschaft mit dem, was aus idg. Urgemeinschaft an Suffix- 
gestaltung mitgebracht ist, und 


2. der Bedeutung. 

Indem hier die Aufgabe vornehmlich von der zweiten Seite 
angegriffen wird, haben wir für Stoffadjektiv und Suffix zu unter- 
suchen: Herkunft, Gestalt, die Bedeutungsschattie- 


1) „Was man Bedeutungslehre (Semasiologie, Semantik) einer 
Sprache nennen kann, pflegt nach dem bisherigen Usus auf Grammatik und 
Wörterbuch verteilt zu sein: das Wörterbuch behandelt die isolierten, die 
Grammatik die klassenweise auftretenden Erscheinungen, und beiderseits hat 
die Sprachhistorik die Bedeutungswandlungen vorzuführen und dabei soweit 
als möglich den Ausgangspunkt der Entwicklung festzustellen.“ Brugmann, 
Grundr. 2 Il. S. 504. — Diese Scheidung habe Zweckmäßigkeitsgründe für 
sich, sei aber durch die Natur der Untersuchung nicht geboten. — 
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rungen, Produktivität und historische Entwicklung. — 
Auf Fragen: woher stammen die Suffixe, welches war ihre erste 
Gestalt und Funktion, müssen wir uns selbst bei einem Zurück- 
gehen auf uridg. Zeit und Analyse in einfachste Elemente, „Ur- 
elemente“ in den meisten Fällen mit einem non liquet bescheiden: 
„denn“, sagt Paul Princip. 8 137 „unser Unvermögen ein Element zu 
analysieren, beweist garnichts für dessen primitive Einfachheit.“ 
Die idg. Suffixe waren, wie Hirt, Hdb. S. 208 ausführt, da sie 
verschieden betont werden konnten, naturgemäß der Abstufung 
unterworfen. Aber es ist leicht verständlich, daß die ver- 
schiedenen Formen der Suffixe, sobald ihre lautliche Gestalt 
stark von einander abwich, auch als verschiedene Suffixe ge- 
fühlt wurden und zuweilen verschiedene Bedeutung annahmen. 
Das hat zur Folge, daf über die Beziehungen feinerer und 
feinster Bedeutungsschattierungen. denen wir begegnen, sicheres 
oft um so weniger auszumachen ist, als streng genommen jedes 
Wort und Suffix seme eigene Bedeutungs- und Entwicklungs- 
geschichte hat, die nicht zum mindesten von der Gruppierung 
mit dem Zugehörigen abhänet und .nicht ohne Vorführung 
längerer Reihen von Belegstellen aus den Denkmälern er- 
schlossen werden kann“. (Brugm. Grdr. 2 IL S. 597.) Eben 
solche Vorführung wird zu ihrem Teile durch unsre Unter- 
suchung angestrebt. 

Zur Aufhellung der Bedeutungsentwicklung der allermeisten 
formantischen Nominalklassen gibt Brugm. Grdr. 2 II. S. 585 ff. 
die Beachtung dreier Momente an: 

1. muß man darauf gefaßt sein, daß ein lautlich. einheit- 
liches uridg. Formans mit divergierenden Funktionen aus etymol. 
verschiedenen Bildungselementen zusammengeflossen, und daß 
somit die Funktionsverschiedenheit der uridg. Zeit schon von 
Anfang an dagewesen war. — Umgekehrt kann, was seit uridg. 
Zeit lautlich verschieden war, doch ursprünglich dasselbe ge- 
wesen sein. 

2. Viele Änderungen sind auf dem Wege des Synkretismus 
zustande gekommen, d. h. ein Formans berührt sich in dieser 
oder jener Gebrauchsweise mit einem andern Formans; diese 
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partielle Bedeutungsgleichheit führt zum Austausch auch andrer 
Funktionen. Nach Herstellung völliger Bedeutungsgleichheit 
läßt man dann meistens das eine Formans ganz fallen. 

3. Im Einzelwort wird die allgemeine Beziehungsbedeutung, 
die an dem stammbildenden Formans haftet, dadurch irgendwie 
modifiziert, gewöhnlich spezialisiert, daß die Vorstellung, 
deren Träger die Grundelemente des Wortes sind, auf den Be- 
deutungsinhalt des Formans hinüberwirkt und in ihn mit auf- 
genommen wird. Mit so bereichertem Inhalt kann dann das 
Formans produktiv werden. d.h. es bekommen auf dem Wege 
der assoziativen Angleichung andre Nomina. eines oder sukzessive 
zwei oder mehrere, das gleiche Formans mit dieser speziali- 
sierten Funktion. 

Durch sukzessive Vermehrung entwickeln sich auf diese 
Weise oft sehr umfangreiche Nominalklassen, um so leichter, 
je allgemeiner der Sinn ist, den das Formans in Verbindung 
mit dem übrigen Teil des Wortstammes bekommen hat. — 
Eine historische Entwicklung der Stoffadjektiva zu 
geben, wurde durch die Untersuchung von selbst bedingt, da 
sie zur richtigen Erkenntnis von Wortbildung und Bedeutung 
und zur Gewinnung eines vollständigen abgerundeten Bildes, 
auch über die Produktivität der Suffixe notwendig. — Das 
Material ist lexikalisch und durch Lektüre aus der ge- 
samten griechischen Literatur einschließlich der Papyri und 
ausschließlich der Inschriften systematisch gewonnen, kritisch 
gesichtet und nach Suffixen, einem (gegenüber etwa der Ein- 
teilung nach den 3 Naturreichen oder in Materialia [&yvıvog], 
Incorporea [a&owos|u.Animalia|daysvos]) einzig als zweck- 
dienlich sich erweisenden Prinzip geordnet. — Die Sammlungen 
der Adjektiva mit ihren Belegen bilden einen integrierenden 
und wesentlichen Bestandteil des Ganzen!) Durch Beigabe 


1) Absolute Vollständigkeit in den Literaturbelegen zu erreichen, ist 
natürlich ein Ding der Unmöglichkeit und, so schätzenswert sie auch sonst 
wäre, für unsere Aufgabe nicht erforderlich. — Es darf aber wohl gesagt 
werden, daß sie, was das wichtigste ist, um eine Entwicklungsgeschichte darauf 
aufzubauen, von Homer bis zum Hellenismus, erreicht ist, erst dann für die 


E A 


von Tabellen wurde möglichste Übersichtlichkeit und An- 
schaulichkeit angestrebt. 


Spützeit aus einer größeren oder oft sehr großen Zahi von Belegen nur 
einige typische und möglichst solche herausgegriffen sind, deren Kontrolle uns 
mit den zu Gebote stehenden Mitteln möglich war. Die Zuverlässigkeit 
der Zitate, die aus den im Literaturverzeichnis angegebenen, soweit sie 
existieren, wissenschaftlichen Büchereditionen geschöpft sind, wird verbürgt. 
außer in einigen gewissen Fällen der Spätzeit, wo wir nicht nachkommen 
konnten und die Verantwortung dem Gewährsmanne überlassen müssen; diese 
sind mit einem T versehen. — 


B. Behandlung des Themas. 


I. Wie bezeichnet der Grieche den Stoff? 


Für die Stoffbezeichnung, den Ausdruck des Bestehens 
eines Körpers aus irgend einem Stoff bieten sich am natür- 
lichsten praepositionale Wendungen, namentlich mit 
&£, do gebildete dar. Für blechern hat der Grieche kein Wort, 
er drückt es aus durch: èE isouazwv; ix nerdimv oıdigov, 
xovoot .. rerromusvog; èx O1d700V Asnvov zarsoxsvaousvog, — 
ferner ist: 9 &E dorgayalov ugeruf — ý dorgeyakmın (mit und 
ohne ueorid); d ano orsugyliwv toú — oragyıdsvrelos; aus 
Pfeffer heißt: èx nentgewg; lriswein: ZE Vgudoc oivoc, während 
tovor uvgov belegt ist; Jor Zog wird Nic. Al. 241 kommentiert: 
lgıv&ov de roù am torðoc yıvousvov uvoov. Pflaster aus Perdikias- 
kraut: èx meodınıadog xovénAacue (Gal.). 

2. Ebenso allgemein ist der Genitiv qualitatis für 
Stoffbezeichnung in Gebrauch; es bewende bei einigen Beispielen: 
&ßevvov EVAov; x«ccirígov oder xaAvßos oder pántov oidðýgov 
Eigos: OgULqgc ofvoc; redıla veßoðv (Herodot)— Hdt. VII. 75 
„quia veßoıvos non licebat“, wie Lob. Prol. 201 Anm. sagt. 

3. Überaus häufig ist die Substantivierung von Adj., 
wobei das Beziehungswort zu ergänzen, z. B.: dog: d open: 
&v9goné, -j, -nim: d boén, ig: m lxtiedéæ, -j: € xvvég -j: 
Asovren, -j, -mía: d AvxéíQ, -j, sie 7 Mooyea, -n, D veßon; 
dia, olíq; € oveia, äu: d$ "repdeiën, -j: Ñ vgoyég, -síq: 


a NA 
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zoiwivn. égua: ré uvivor: ro zívvivov: |tò ouo-fvociwov|. 
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€&Qvtoc S. mAnzoVc: mvQguuoUc: OQGcuoUc; Tugoöc. xgécoc S 
zo8ara: dlsrrgvovsın: dgtere ` Posınov; Bosıa, JUvveto: senger: 
suerg ` Adysıa, -WvEeia, ër, mi: OVEL: OQvux; vélxOv: oig, 
et, iuo vto: và ducgyo. iuo c: ó Gogo, — Des weiteren: 
ý ahneie mia: ý cvgOívg ‚emplastrum‘; tò cgyvowov (scil. 
yorunersiov); t gërugsre., argenti fodina'; ro yeAcxvwe 
laeticinia: zo doaxovreov (sc. eiua): ai Jgvivaı et oxoivırau 
= Wiador: To lgwov (Sc. BAatov);  sedëie (sc. Arten): Ñ Awoia, 
funis: ô tnzwveuos (sc. oztóc):; To ódovecov linteolum': zé oivdgeov 
(sc. qUAAov): tò oupăxiov (sc. larov): To zÜgvor = rtUgiuvov 
(Sc. Guríov): t nAeraviorıva (RC. ğa); tò bodwrov vinum 
rosatum': 7 doden, -7 v& 'onvarıa (sc. und); of o1dageoı numus 
byzantinus quasi ex adjektivo orðægsoç dor. = 70805: To covotov 
(sc. Zoo: d oraitıros (sc. mÀexoUc): TO yalxsiov, -miov 
(Se. oxsvoc): Co yurora -su (sc. dyysie). 

Zuweilen ist das solchem Subst. zu Grunde liegende Adj. 
nicht mehr nachzuweisen, es ist dann eben auf diese Weise zu 
erschließen und in der Sammlung mit dem üblichen Sternchen * 
versehen: éApetoc, «vOootsoc, Koyvoıvos, Parıwoc, dgwxdvreog, 
Ivvvaioc, zauımdsıog, Acycvetoc, Autoe, wardgayogsıos, véflgsoc, 
Gäorenge, oletoc, OVEOG, 0Qvtoc, TaOdAAEOG, vqyovrgoc. 7TVORWOELG, 
vëtdleioe (7 woıdein), xAovvetoc. 

4. Die Stoffbezeichnune durch adjektivierte Substan- 
tiva ist als Umkehrung des Vorigen (substantivierte Adjektiva) 
zu betrachten, indem z. B. 7 xvvég, Avxég als Substantiv auf- 
gefaßt wird ohne zu ergünzendes dog im Sinne von ‚Hut, Helm, 
Pickelhaube‘ (aus Hunds- pp Fell gefertigt), was Jl. 10, 335 u. 
458 (s. inzideos) möglich oder nötig ist. Es zählen also hierher 
Wörter, die ‚sowohl substantivisch als adjektivisch gebraucht 
werden können, so die vielen Wörter auf -íc 46, -iv:c, die 
von Hause aus keine Adj. sind und fast sämtlich auch ohne zu 
ergänzendes Bezugswort stehen können, z. B.: 6 zvoírqgc ‚Weizen- 
brot‘, 6 Cvuiegc ‚mit Sauerteig angemachtes Brot‘, 7 xspeuivic 
‚Töpfererde‘, ý owvdovizız ‚Kleid von feiner Leinwand‘, ò oraurieng 
E &orov. — Ferner Wörter auf -:c, wie umrwvis, zrırvgis, 
oxowwvis, veosfivOic, für welche sich Belege adj. Gebrauchs in der 


Sammlung (sub-:c) finden. Andre Wörter auf Ae stehen nur 
substantivisch wie davdedic, -ides Poll 6,76. ‚ualaı uenayusvau 
zsQovyuévov xotJwov, mazae ex hordeo tosto, Kuchen vom Mehl 
gerösteter Gerste‘ oder nach andern soal xog«9at^ oder ,&v9oc ti. 
ý xegouíc «spoubvic yg, — 9 Godie ‚pastillus ex rosis confectus‘. — 
Auf 106, wie zvgiec mit und ohne «roc, ‚Kleienbrot‘. — 


Metapher und adjektiviertes Substantiv. 


An dieser Stelle sei einer Erscheinung gedacht, die nach 
unserm Dafürhalten zur Adjektivierung von Substantiven stoff- 
licher Bedeutung geführt hat, der Metapher. Daß der meta- 
phorische Gebrauch von Stoffadjektiven überaus häufig ist, sei 
nur angedeutet und durch einige Beispiele kurz erlàutert: Für 
adauavrıvog verweisen wir auf die Belege sub verbo, die wir 
in diesem einen Falle, um die Mannigfaltigkeit und Häufigkeit 
zu zeigen, durchgeführt haben. Ferner sagt Thuk: «oyvoée 
svkaxa sVAd&Esuw, ‚mit silberner Pflugschar pflügen‘, um die Zeiten 
der Teuerung auszudrücken. Euripides nennt die Nachtigallen 
dmdövss Awrıvar, quasi lusciniae ex loto confectae. Hesiods: 
yalrsov o£) gor (scut. 243) klingt an Homers brüllenden 
ehernen Ares an, und dessen goldene Aphrodite!) ist wohlbekannt. 
Auf eine andre Art von Metapher aber sei besonders hin- 
gewiesen, da sie uns zu der oben gedachten Beobachtung führt. 
Wie wir im Deutschen sagen „in Gold und Silber zahlen“ und 
damit die Münze meinen, so setzt der Grieche auch das Material 
für das daraus gefertigte, z. B.: 4 dzr&« ist 1. ‚der 
Hollunderbaum‘, aber auch 2. ‚der aus seinem Holze gefertigte 
Speer; — d Boußv& 1. ‚die Seidenraupe‘, 2. .die Seide selbst‘ 
(Aleiphr.); — 6 dova& 1. ‚das Rohr‘, aber auch ‚Alles aus Rohr 
gemachte‘, 2. ‚der Pfeil (J1. 11. 584), d. Leimrute, Rohrpfeife, Kranz‘ 
(Aeschin. ep. 10, 4); — 4 éAcv« 1. ‚die Fichte‘, 2. ‚das aus Fichten- 


holz gearbeitete Ruder; — ý xe«gzecogc 1. der feine spanische 
Flachs, 2. ‚das Kleid daraus‘ (D. Hal); — ò xevàoc 1. ‚der 


Stengel‘, 2. ‚der Lanzenschaft/; — 7 xéógoc 1. ‚die Ceder‘ 2. ‚Öl 


1) Eustathius vel de zò yovoopogeiv vel diore yovow ré zur” ër 
dvuereı vocatam youenw ait, ut etiam z0Adygusos nominatur (Thes.). 
Au [9] 


daraus, Sarg’; — rò xégec 1. ‚das Horn‘, 2. ‚Trinkhorn‘; — 
€ xoaveıe, -éc 1. ‚der Hartriegel‘, 2. ‚der Lanzenschaft daraus‘; — 
ý »vv&n 1. ‚die Hundshaut‘, 2. ‚der Helm daraus‘; — rò Zen 
1. ‚der Flachs‘, 2. ‚das Gewebe daraus‘; — tò 0Jovıov 1. ‚das 
Stück Leinwand‘, 2. ‚Charpie, Binde, Gewand daraus’; — 
$ ó£ve, Ap 1. ‚die Buche‘, 2. ‚der Speerschaft daraus’; — 
4 mesy 1. ‚die Fichte‘, 2. ‚das Kien, Pechfackel, Schreib- 
tafel daraus’; — Ñ ravo&a ën, -7, -slæ 1. ‚die Rindshaut,‘ 
2. ‚Peitsche, Karbatsche daraus; — d xe4xos 1. ‚das Erz‘, 
2. ‚Waffen aus Erz‘ (quidquid ex aere conficitur, Pind. Ne. 
X. 70); — 6 xevoos 1. ‚das Gold‘, 2. ‚der Goldbecher‘. "Thesaur: 
aliquando xovoos vocatur vas ipsum aureum 8. ex auro con- 
fectum, ut ap. Ath. 11: xgvoög olvov Éyov, aureum poculum. 
Luc. mere, cond. c. 26, &v govo zrivsw u. öfter. Xen. Cyr. 8 
(7,20): cue uýte iv yovoğ Are une àv aoyvow. Bildlich 
bei Eur. (Tro. 432) u. Plato. — Von dieser übertragenen Ver- 
wendungsweise des Substantivs ist es zur Adjektivierung 
soleher Worte nur ein kleiner Schritt, der denn auch getan 
worden ist, schon von Homer mit dem Worte 1. ó 4í9c«£ petra 
lubrica vel aspera, saxum, lapis, das er Od. 5, 415 in Ver- 
bindung mit z&rox adjektivisch in dem durch Schol. er- 
läuterten Sinne: rä äer" ,steinig^ oder „voll von Steinen“ 
gebraucht. Es folgen spärlich und wiederholt erst in der 
Spätzeit Nachahmungen: 2. $aAAoc in einer Inschrift (I. saec. 
a. Chr.) (s. unt. 9aAAwoc): 9«AÀot orspavwı, was vom subst. 
S9aAÀóg oder n. Herwerd von einem davon gebildeten Adj. 
SaÀÀovc ? herkommen kann. 3. uvgvoc. Alcae. ap. Ath. 15,695 b: 
èv uvorw zdedi tò Fipos Yoonow. Theophr. gebraucht es — 
wvößtvos, ‚von Myrthen gemacht‘. uvoros mit verändertem Akzent 
ist vielleicht bei Hesych für woozos einzusetzen, wo zu lesen: 
guägeroe 9vgróc .. oi dà uogróv pacs (cfr. Callim. fr. COLXXI). 
Die Überlieferung: wogrög 7 uvgivg-oygue. Arcad. 79, 12+ uvgroc, 
te xvoiov (Thesaur). 

Beweisen Aí9a5, 9a4Àóc, uvoróc bereits die adjektivische 
Verwendung, so spricht das xevoos als Adj. und die Tatsache, 
daß dies sogar komparativisch vorkommt (yovcorsooc) u. E. deut- 
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lich davon, wie sehr doch solche Wórter als Adjektiva gelegentlich 
gefühlt wurden: 4. pvc óc = 'soc, -ovc. Bahr. 123,1: gé rouge, 
(Herwerd); — orsoos magis aureus. Sappho 123 (ap. Demetr. 
Phal. $ 164) (vgl. Lob. Phryn. 284), xovoo9 xovcoovégo, magis 
aurea auro s. pulcrior et praestantior auro. Epig. ad. 732 
(Anth. Pal app. 210) — Kaibel Epigr. 582: avrzc yovcorégm 
Kvrgıdos („goldener“ d. i. teurer, köstlicher). Boeckh. v. 2, p. 345 
No. 2881: 4 BovÀq soi ó Oguoc ovsqarvo? yovoQ orepævø, eine 
Verbindung, die in Inschriften nicht selten ist. Hierher gehört 
wohl auch der Fall, daß Soph. fr. 27: ô aqóc (oq 5) — oqqxdóqc 
gebraucht hat, nach Analogie obiger Wörter gebildet. Soph. 
(Phot. s. Etym. M.) Zogpoxijs Ai9íowi rote éoguyuévovc 
uvoumzas tů goëvedgst, Tevocnvegot yo vorov èv deouw- 
pact Oymroi xeimivogives. Cfr. Lob. Paral. 136 (de nom. 
monosyll.): Hesychius Zggxol ovveoyıyusvor, bmuaktoı, quod, 
etsi homines ogzxede:c directe dici possunt oynxss tamen 
adjectivum esse videtur, ut et f/Aexoc sive hominem fatuum 
significat sive piscem, qui alias #Aevvos dicitur. Plerumque 
autem hae metastasi intellectum vocabulorum nihil immutari 
certissimum argumentum praebent nomina propria Xc«Avfec et 
Xaivpoı. 

Denselben Vorgang des Übergangs eines Substantivs zum 
Adj. auf dem Umwege der Metapher beobachten wir auch auf 
andern Begriffsgebieten z. B.: 9 agoe, 1. ‚der Safflor‘, 2. ‚die 
aus S. gemachte Farbe und 3. ‚das Adjektiv‘ xvqxóc, wieder 
wie oben uvorzoc mit Verschiebung des Akzents = .isabellfarbig‘ 
(Theocr. Anth.) von der gelben Blüte des Safflors!) Es ist 
nicht unwahrscheinlich, daß hierbei der Gebrauch von Com- 


posita, wie  A£9-coyvooc, MAT ipd Xovcoc mit- 


) 
gewirkt hat. — 
5. Die Stoffbezeichnung geschieht durch Adjektiva- 
Composita. Diese sind zu allen Zeiten gebräuchlich und be- 


1) ai: kanakam ‚Gold‘, kaficanám ‚golden‘; die Akzentverschieden- 
heit ist alt und entspricht einem idg. Prinzip. — 
ox 


liebt gewesen und geben ein vorzügliches Mittel an die Hand, 


den Grad des Bestehens eines Körpers aus Stoff — ob ganz 
oder nur teilweise — auszudrücken. Das große Gebiet — fast 
jedes Wort läßt sich zum Compositum umwandeln — das im 


übrigen nicht näher untersucht ist, weil es genügt, die Haupt- 
typen festzulegen, kann, soweit wir sehen, in 4 Gruppen ein- 
geteilt werden. Die Composita bestehen aus: 1. Nomen und 
Nomen (A4svxó-xggoc); 2. Nomen und Verbalderivativum (yeAx- 
nAaros): 9. Praeposition und Nomen (ézí-yovooc): 4. Pronomen 
und Nomen («vro -oidngos). Träger der Bedeutung innerhalb 
dieser Gruppen sind bei der 1. beide Nomina, wie in zvnx0- 
zevooc, ‚aus Weizen und Safflor bestehend‘ oder ein Nomen, 
wie in &V-0770g05 ‚samenreich‘, zr&y-xovcoc ‚ganz von Gold‘, bei der 
2. das Verbalderivat, bei der 3. die Praeposition, bei der 4. das 
Pronomen. 

Folgende Sammlung einiger Beispiele móge diese Behaup- 
tung erhürten und aus der grofen Zahl einen Überblick über 
Vertreter der einzelnen Klassen bieten. 

ad 1. dygi-éAetoc ‚vom wilden Ölbaum‘: eu - degueros ‚aus 
schönen Fellen‘; ev-Aciy& poet. pro s$-4£20c ‚aus schönen Steinen‘: 
&U-070goc ,samenreich'; xvnx0-rzvgos ‚von Weizen und Safflor ge- 
macht‘; Aevxo-xgooc ‚aus hellem Wachs‘; 419-«gyvooc ‚aus Silber- 
schaum'; Asvo-merrAos ‚mit leinenem Gewand‘; Awwo-reıyns mit 
leinenen Mauern; Awvo-yAcıvos ‚mit leinenen Oberkleide‘: org. 
Ar$os ‚aus einem Steine‘; uovo-EvAoc ‚allein, ganz aus Holz‘; oro- 
Bakocuwvos ‚aus dem Saft der Balsamine'; war-xovoos ‚ganz 
aus Gold‘; zroAv-xovooc ‚mit vielem Golde‘; moAv-aorgayakog ‚mit 
vielen Wirbelknochen‘: zvgo-vovog (Kuchen) mit einem Rücken 
von Käse; xovc-sAeqavri-éAexvQoc ‚aus Gold, Elfenbein und Bern- 
stein‘; xovco-czégovoc ‚mit einem goldenen Kranze'; @uo-Bosvs 
‚aus rohem Rindsleder‘. 

ad 2. «degevro-devoc ‚aus Stahl gefügt‘; «Ai-xgas mit 
Salz gemischt‘; @oyvo-nAaros ‚aus Silber getrieben‘; devo-mayns 
‚aus Eichenholz gefügt‘; eAspavro-dsros ‚aus Elfenbein ge- 
fügt‘; Zog - ugoe ‚mit Irissalbe gemischt‘; xegaro -morós 
= xsg00-£005, #E00-derog ‚aus Horn gemacht‘; x1000 - derns, 


—dëeee (dor. = x1000dsrog, x1000-Tromtos ‚aus Epheu ge- 
macht‘; Aswvo-ysyns, -deros, -Óeouoc, -soy5c, -xAecvoc -xgo- 
xoc, -0ovÀxog, (Lob. ad Phryn. 4öle vermutet: AmózAoc) 
-mÀsxtoc, -Qóequc, -ovrQoqoc, -vpms, -vqixoc ‚aus Leinen usw.‘; 
Avyo-tevyys ‚aus Weidenruten gepflochten‘. wiArn-Auypns ‚mit 
Rótel bestrichen‘; woAvßdo-dsrog ‚mit Blei verbunden‘; voto- 
@ıyns „mit Myrten gemischt‘; z49-vgzc ‚aus Ziegeln ge- 
macht‘: öodo-wıyns ‚mit Rosen gemischt‘; o«@exo-mayns ‚aus 
Fleisch gefügt‘; owrdov-vpng ‚aus feiner Leinwand gewebt'; 
oxoıwo-tsvns ‚aus Binsen geflochten‘; ÜAo-yerıjs oder ÖAn-yeyns ‚aus 
Holz gemacht‘; yeAx-év-Ovvoc, -nAaroc, ‚mit Erz angetan, aus E. 
getrieben‘; govoo-zumros, -xoAAec, -x0A1voc, ‚aus Gold zusammen- 
gefügt. — 

ad 3. &ugpi-xgvoos ‚ringsum vergoldet‘; óz«-yovcoc ‚mit Gold 
durchwirkt‘; 2y-zaoros, ge ‚Früchte enthaltend‘; &u-zvos ‚Gift 
enthaltend‘; &rr-«oyvgos ‚mit Silber belegt‘; ët. zara-yovoos ver- 
goldet‘; zara-dovuos ‚sehr waldig‘; zar-auuos ‚blutig‘; ovv-devdoos 
‚baumreich‘. — 

ad 4. e/vo-£vAoc, avro-nvooc, avto-oidneos ‚ganz aus Holz, 
Weizen, Eisen‘. — 

Folgende Komposita zählen in dieser Betrachtung nicht 
hierher, da sie nicht anders als einfache Stoffadjektiva mit 
Suffix aufzufassen sind, neben diesen bestehen und der hinzu- 
getretene Bestandteil des Wortes auf die Bedeutung keinen 
wesentlichen Einfluß hat; sie sind denn auch [eingeklammert| 
in der Sammlung unter den Simplicia mitbehandelt: @Aos-avduvoc, 
aygı-sAaivos, Aud-apyvgivos, ueh-&vdıvos, ushay-ngaivos, uge, 
weiı-Awrivog, olv-avd vos, OEvV-yahdatıvog, 07to-xwvvaoutvoc, ogst- 
x«Àxivoc, yauar- umAıwvos, xamaı-Trirvivog, YQVO -sAspavrıvog, 
duo-Boivoc, wwo-Pvgowos: — Kako-uvIiens (olvoc), youai- 
doudege (olvos), yan-skaiıns (olvoc); 0A0-0moLnog. 


Anm.: Negative Stoffbezeichnung geschieht durch Adjektiva 
privativa (mit œ- gebildet) z. B.: &-:vec ohne Sehnen, d-xgidoc ohne Gerste, 
&-yvoos ohne Flaum, &-yovdeos ohne Knorpel, &-zogdos ohne Saiten, &-Yauuos 
ohne Sand. — 


els ag Yu 
Die Stoffbezeichnung geschieht durch 


6. Adjektiva Simplicia. 


Und damit kommen wir zum eigentlichen Thema, dem 
II. Hauptteil : 


Die einfachen Stoffadjektiva, semasiologiseh behandelt. 


Als Tráger der Bedeutung werden schlechthin die Suffixe 
angesehen, allein man darf nicht glauben, daß man mit Ermitt- 
lung der Herkunft, Gestalt und „ursprünglichen“ Bedeutung eines 
Suffixes, sagen wir in der idg. Ursprache, nun auch ein unan- 
fechtbares und unwandelbares Kriterium für seine Bedeutung 
in aller Folgezeit hätte. — Die Sprache lebt vielmehr, und 
die Bildung neuer Suffixe und Bedeutungen steht in ununter- 
brochener Wechselwirkung mit dem Absterben und Aufhóren 
von alten abgeschwächten, verblaßten. —  Ableitungs-Suffixe 
entstehen (nach Paul Princ. $ 240) anfänglich so, daß ein Kom- 
positionsglied die Fühlung mit dem ursprünglichen identischen 
einfachen Worte verliert und unter gewissen Bedingungen zum 
wortbildenden Element wird. Die Scheidelinie zwischen Kom- 
.positionsglied und Suffix kann nur nach dem Sprachgefühl 
bestimmt werden. Die Suffixbildung ist nicht das Werk einer 
bestimmten vorhistorischen Periode, das mit einem bestimmten 
Zeitpunkte abgeschlossen wäre, sondern vielmehr ein, so lange 
die Sprache sich lebendig fortentwickelt, ewig sich wiederholender 
Prozeß. Wir müssen die vorgeschichtliche Entstehung von 
Suffixen durchaus nach dem Maßstabe beurteilen, den uns die 
geschichtliche Erfahrung an die Hand gibt und mit allen Theorien 
brechen, die nicht auf diese Erfahrung basiert sind. — Es 
leuchtet ein, was Paul (§ 282) über die Entlehnung von 
Wörtern bzw. Suffixen anführt: „Es werden immer nur ganze 
Wörter entlehnt, niemals Ableitungs- und Flexionssuffixe. Wird 
aber eine größere Anzahl von Wörtern entlehnt, die das gleiche 
Suffix enthalten, so schließen sich diese ebensogut zu einer 
Gruppe zusammen, wie einheimische Wörter mit dem gleichen 
Suffix, und eine solche Gruppe kann dann auch produktiv 
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werden. — Es kann sich das so aufgenommene Suffix durch 
analogische Neubildung mit einheimischem Sprachgut verknüpfen.“ 
(So ist nach ‚korrigieren‘ — ‚hofieren‘ gebildet.) — Für die 
Bedeutung der Suffixe ist ferner zu sagen, daß sie 
„an und für sich kaum mehr als die ganz allgemeine adjek- 
tivische Beziehung geben“ (Brugm. Gdr. 2 IL S. 663). — 
Verschiebungen, Verengerungen oder Erweiterungen von Be- 
deutungen haben mannigfache Ursachen, sie kommen zu 
stande durch den Sprachusus (der auch Ursache des Laut- 
wandels ist), sind bedingt durch den Begriff des Stamm- 
nomens, zu dem das Suffix tritt, — so fallen oft 2 Formen 
mit demselben Formans wegen verschiedener Bedeutung des 
Stammnomens verschiedenen Bedeutungsklassen zu — durch die 
Umgebung, d.h. den Substantivbegriff, zu welchem das Adj. 
attributiv oder prädikativ in Verbindung tritt, so zwar, daß 
eine zunächst „okkasionelle“ Bedeutung ein Übergewicht 
erlangt und die herrschende, „obligatorische“ wird; die 
Ursachen sind letzten Endes psychologischer Natur. — 

Vor dem Eintritt in die Betrachtung der Suffixe und ein- 
fachen Stoffadj. sei zur Verständigung darüber, wie wir das 
„Bestehen eines Körpers aus Stoff im Folgenden auf- 
gefaßt wissen wollen, im Hinblick auf das soeben An- 
geführte besonders hervorgehoben: 

1. Es gibt kein Suffix,das nur Stoff bezeichnete; 
jedes hat vielmehr Bedeutungsnuancen, die, seies am gleichen 
Worte, wie in &ég:zoc — „aus Luft bestehend“, aber auch 
„luftfarbig, luftig“, xyoUcsoc — „golden“, aber auch „goldgelb, 
goldig“, sei es am andern Worte, wie in zrocoioc, das nur 
Farbe ,lauchgrün* bedeutet, auftreten. — Es kollidieren auf 
dem großen zu behandelnden Gebiete denominativer einfacher 
Stoffadjektiva Bedeutungsgruppen 

I. des Bestehens, Hergestelltseins aus einem Stoffe, der Zu- 
gehörigkeit konkreter Dinge (Haare, Fleisch) zum Gegenstand, 

II. der Herkunft, Abstammung, Zugehörigkeit abstrakter 
Dinge zum Gegenstande (z. B.: @vayxn, vvyg, die zum Menschen 
gehört), 


III. des Versehenseins, Behaftetseins mit etwas, des Be- 
Sitzes, der Fülle und des Überflusses, 

IV. des Geartetseins, der Ähnlichkeit, 

V. der Farbe. 

Daß endlich nahezu jedes Wort, bei dem es nur angängig, 
bei der Phantasie des Griechen, besonders der Tragiker, auch 
in übertragenem Sinne gebraucht worden ist, sei nur erwähnt; 
es ist pag. 17 ff. bereits darüber gehandelt und des öfteren in 
den Sammlungen darauf hingewiesen. 

2 Es gibt kein Suffix, das unter allen Um- 
ständen das Bestehen aus nureinem einzigen (ein- 
heitlichen) Stoffe und ganz aus diesem bezeichnete, 
auch die spezifischen Stoffsuffixe: — :voc, -soc haben „totale“ 
und „partielle“ Stoffbedeutung (d. h. der Stoff kann auch 
etwas Mehrheitliches, Komplexes sein, von dem unter Um- 
ständen nur ein einziger Bestandteil im Adj. in Betracht 


gezogen ist; so: «eyvgsos — „silbern, argenteus, ex argento 
factus“, aber auch: „versilbert, argento obductus", Asxt9írqc 
&gros — ‚ein mit  Eidotter bereitetes Brot‘ — Hieraus 


folgt, daß wir den Rahmen für unsre Arbeit einerseits 
zusammenziehen, andrerseits weiterspannen müssen. 
„Zusammenziehen“, indem wir aus der Gruppe III (des 
Versehenseins, der Fülle) nur dasjenige mit heranziehen, was 
evident stofflich ist, wie dv9oaxosic zvoooc ‚die Kohlenfackel: 
Oder: ruvomuosıs, -oUc Gorog s. mÀaxoUc ,Weizenbrot, $odosv 
&Acıov ,Rosenól, aus No. IV u. V aber, die Fälle des Geartet- 
seins usw. ausschließen, obwohl sie, wenn man will, so häufig 
mit stofflicher Bedeutung zu identifizieren sind, wie V/cuuvoc 
sandig‘ (aus Sand bestehend?) widzıvog ‚rot‘ (Plut. a. stoic. 40: 
yocuun, was die rote Schrift sein kann, aber auch der „aus 
Rótel bestehende" Strich, insofern die Farbe ja durch Adhaesion 
des Stoffes (Rötels) auf der Unterlage zustande kommt. — 
„Weiterspannen‘“, indem wir über die reinen Fälle, in denen 
nur totale Stoffbedeutung belegt oder möglich ist, wie: &yvıros 
ó«fdoc ‚ein Weidenstab', dodıwvos or&yavos ‚ein Rosenkranz‘ hinaus 
auch die partiellen, wie: doyveisis éw ‚die Silberader‘, 
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ý Goqacivic huv, zeg ‚die Asphaltquelle‘, goiuëdrde ‚verbleit‘, 
orAyıoros ‚mit Silphion angemacht‘ usw. in unsre Betrachtung 
mit einbeziehen. Wo ließe sich da auch eine Grenze finden ? 
Dies wäre ganz besonders schwierig oder unmöglich bei der 
Beurteilung des Bestehens von Brot oder Wein aus den jeweiligen 
Rohstoffen, z. B.: ryyaviens olvos kann „Rautenwein“ sein, 
aber auch ‚Wein mit Raute angemacht‘, 4 oivovrra ‚ein aus 
Graupen, Wasser, Öl und Wein bereiteter Kuchen oder Brei‘. 

Somit bleiben Gruppe I als die eigentlich in Betracht 
kommende und Gruppe II, Herkunft und Abstammung, übrig: 
bezüglich dieser (der IL) rechnen wir alle Fälle, in denen etwas 
„vom Rind, Rebhuhn, Geier, Baume“ herrührt, sei es nun Fleisch, 
Feder, Frucht schlechthin zum Stoff, während doch das Fleisch 
nicht „aus dem Rind“, die Feder nicht „aus dem Geier“ usw. 
besteht, sondern erst das Gericht, der Fächer. 

Endlich müssen wir uns noch abfinden mit gewissen philo- 
sophischen ‘und naiven Vorstellungen der Griechen über das 
Wesen der Dinge, denen zufolge wir einige Adj. als stofflich 
ansprechen müssen. So redet Aristoteles von einem gie 
dépuvov xol vorov’), von Sternen, der Luft, die aus Feuer be- 
stehen, &ozo« mio dijo nvgivoc, der Erde als einer aus Luft 
bestehenden: yg degivn: Alex. Aphrodisius und die Apocalypse 
von &ozoQce ocouevo. Der Blitz ist wohl von Euripides stoftlich 
gedacht in Wendungen wie g46ó&, Aaunas xsowvriæ, ebenso wie 
Medeas Drachenwagen des Scholiasten: deaxovrıvov Koue, den 
auch Abbildungen als „aus Drachen bestehend“ darstellen. Das 
Himmelsgewölbe war für die Alten „aus Erz gemacht“, und so 
müssen wir Jl 17, 425 und Pind. Pyth. 10, 27: xeAxsoc ovgavoc 
(cfr. auch Od. 15, 329 et 17, 565: o:05oseoc ovgevoc) inter- 
pretieren. — Der mit Rosenduft beladene Wind «veu bodosoo« 
(der Anthologie) ist der Träger feinster losgelóster Rosen- 
partikelehen, der Atome Democrits. — Das silberne, eherne 
(Hes. Op. 144 et 128: yovos «gyvosov, ycAxsov), steinerne Ge- 
schlecht Pindars (Ol. IX. 49: A/9:voc yovos), das eiserne Platons 


1) Vergl. in allen diesen Fällen die Sammlungen sub verbo. 
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(sıdpoodv yévoc) bezeichnet die Herkunft, letzten Endes aber 
doch wohl das „Bestehen aus“, gleichwie die Drachensaat der 
Anth. Pal. 4, 90: do@xovreiovs ozsígec. — Metonymisch, wenn 
nicht in eigentlichem Sinne, ist z. B. £vAıvog doAos (Batr. 116) 
= neyls ‚eine Falle aus Holz‘ zu verstehen. 

Indem wir uns nunmehr zur Untersuchung der Stoff- 
suffixenach Herkunft, Gestalt, Akzent, Bedeutung 
und Produktivität wenden, unterscheiden wir: 

a) relativ reine Stoffsuffixe, d.h. solche, denen die 
Stoffbedeutung in besonderem Maße anhaftet, bei denen sie 
„obligatorisch“ ist, das sind: 1. -ueoc, 2. -1voc, 2a. -auıvog, 
3. -&0g, 4. -1vsoc und 

b) nicht reine Stoffsuffixe, bei denen die Stoff- 
bedeutung getrübt, nur gelegentlich, „okkasionell“ in dem 
Seite 28 definierten Sinne auftritt, das sind (in alphabetischer 
Reihenfolge, wobei zu bemerken, daß gewisse Suffix-Konglutinate 
unter ihr ursprüngliches Suffix untergeordnet sind, wie -«xo und 
-uxo unter -xo-, ferner -eózc und -osıdns, obwohl verschieden, in 
ihrer Betrachtung zusammenfallen) 5. -wuos, 6. -a&, 7. -as, 
8., 8a. ee (-nsıs, -osis), 9. -mons, 10. Ae, 11. Age, 12. 206 
13., 13a. -ıc, -qiz, 14. -Zege, 15., 15a. -xo (-axoc, -ixoc), 16. -ooc 
(-neos), 17., 17a. -toç (-aros, -svtoc, -mros, -wros), 18. -wons, 
19. -osıdns, 20. on, 21. -woc, 22. erte, 

Wir halten fest, daß die Grenze zwischen „totaler“ und 
„partieller“ Stoffbedentung fließend ist und eine Trennung 
nach dieser Richtung sich nicht gut durchführen ließ. — Das 
Griechische hat natürlich aus dem Idg. derartige Suffixe, 
die den Stoff bezeichnen, ererbt; soweit nachzuweisen, sind 
dies: -uEoGg, -Iwog, -805, -%0G, -LOG. 


1. -usoc 
ist mit dem altindischen Taddhitasuffix -maya- identisch, über 
das Whitney (Ind. Gramm. $ 161 und $ 1225) sagt: „Das 
Suffix-maya- ist seinem Ursprung nach in Wirklichkeit vielleicht 
ein Substantiv ( ma) in Komposition: es hat jedoch seit der 
ältesten Periode der Sprache die volle Geltung eines Suffixes. 
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Mit diesem Suffix werden Adj. gebildet, die ausdrücken ,ge- 
macht, zusammengesetzt oder bestehend aus“. Der Akzent liegt 
immer auf der vorletzten Silbe (cfr. W. Schulze, Eigenn. S. 435) 
z. B. mınmäya ‚aus Erde gemacht‘, tejomäya ‚aus Glanz be- 
stehend‘, adomäya ‚jenes enthaltend‘ (ähnlich ist das Aristote- 
liche &xsivirog gebildet.) 

Der Rgveda hat: szmáya ‚schön verfertigt und kimmäya 
‚woraus bestehend‘, Max Müller (Sanskr. Gramm. 8 69) führt 
an: vänmaya ‚aus Worten bestehend‘, $ 66? aber auch ein 
Wort: ammaya = „wässerig“, aus dem ersichtlich, daß das 
Suffix auch Wörter unserer IV. Bedeutungsklasse, des Geartet- 
seins oder der IIL, der Fülle (wenn „wässerig“ in dem präg- 
nanten Sinne von „voll von Wasser, wasserreich“ aufgefaßt 
wird) gebildet hat, was, wie wir gesehen haben, bei dem Inein- 
andergreifen der verschiedenen Gruppen durchaus natürlich ist. 
— Im Griechischen nun begegnet unser Suffix als -usos und 
zwar nur in einem einzigen Exemplare: &vógousoc „vom Menschen 
herrührend, zum Menschen gehórig, humanus,^ das poetisch ge- 
braucht wird für das attische (Moeris) dvdewnsios und das 
hellenistische «v3odw7z:roc. Das Wort begegnet bei Homer 
sechsmal: Od. 9,297 et 347: xoeg« ,Menschenfleisch'; 374: Wwouoi 
‚Bissen von Menschenfleisch'; 22,19: eue; Il. 20, 100: xews 
(11, 538: OuiAog Schar‘); bei Hesiod (ed. Baach) scut. 256 und 
öfter: atua [ei dé yosvas sür dgsoavıo alıarog Gvopouéov, 
vóv uèv Qintaoxov ónícco,ilae autem animum quum satiassent 
sanquine hominis hunc hominem quidam abiiciebant post tergum:/ 

Empedocles 295; xsqoAg; Anthol IX., 281: o«gs-use: Orac. 
Sibyll. 11,107 et 7,42; Hesych überliefert: &vógousov - éuotiov- 
Koyrsc. — Neben absoluter Stoffbedeutung, wie xoée, weno! 
braucht Homer schon das Wort in übertragenem Sinne (04440«c), 
der dann später, wie bei Apoll Rhodius, in der Anthol. (hier 
auch neben dem eigentlichen) Porphyr. Gregor Naz. usw. mit 
Wendungen wie: etóz, vom, ang, ysvéņ, oya, dréien der 
geläufige ist. — Trotzdem sich Wort und Suffix durch die ganze 
Gräzität ziehen, ist dieses nicht produktiv geworden, und 
das steht einzig da bei einem Worte (abgesehen von dem subst. 
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Aí9«E), das Homer schon und sogar wiederholt verwendet, dürfte 
aber ein Beleg dafür sein, daf nach Pauls Prinzip. $ 240 ein 
wortbildendes Element (Suffix) schlechterdings nur dann pro- 
duktiv wird, wenn es nicht blof in einem Worte oder ver- 
einzelten Wörtern auftritt (wie „bar“ in „Nachbar“, „igam“, 
in „Bräutigam“), sondern in einer größeren Gruppe von Wörtern. 
Dies Wort ist eben gedächtnismäßig überliefert. — Das Suffix 
-usog hat so wenig Boden gefaßt, daß 3 Codices zu Hesiod 
scut. 256 &vdgoueiov (aluaros) überliefern zu müssen glaubten, 
gegenüber F, welcher richtig -weoro hat. 'Avóooueíov könnte 
byzantinische Schreibung für sov sein, da man e: als e sprach; 
doch läßt sich das nur durch Untersuchung der Schreibung der 
Codices feststellen. — 

Whitneys Behauptung, daß das Suffix -maya- nachweisbar 
nicht mehr als Nomen in Komposition gefühlt ist, findet auch 
auf das griech. -usos Anwendung insofern, sobald es mit einem 
femininen Subst. in Verbindung tritt (zum ersten Male bei 
Empedokles), ein besonderes femin. &vógouéc gebildet ist. Wie 
Homer darüber dachte, ist leider nicht zu ersehen. da er es 
nur mit Mask. und Neutr. verwendet hat. Der Akzent ist 
hier gegenüber dem Altind. proparoxytonon; „die lautliche Varia- 
tion“, sagt W. Schulze, Eigenn. 435, „hängt also wohl mit einem 
Wechsel der Akzentstelle zusammen: -méjos, aber -mija*. 


2. -4v0c 
ist neben -sos das Stoffsuffix xaz’ Zëozgn, Es gab wohl ursprüng- 
lich nur -vo-, das an verschiedene Stämme trat und so ver- 
schiedene neue Suffixe durch falsche Abstraktion bildete. 

Im Idg. gibt es drei verschiedene Suffixe dieser Art: 
-ü*-Ano-, -mo-, -ino-. Aber nicht alle Formen sind erhalten 
in den vom Idg. abgeleiteten Sprachen; im Lat. hat Virgil 
zum ersten Male -ino- in faginus, indem er (Georg. III. 172 sq.) 
Homer Il. 5, 888 (cfr. pnyıvos) nachahmt und fagineus ihm nicht 
ins Metrum paßt. 

Brugm. führt Grdr.? II 271 aus: Das Konglutinat -ino-, 
womit Adj. des Bestehens aus einem Stoffe, der Herkunft, der 
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Art gebildet werden: ist vermutlich von -Stämmen ausgegangen, 
ähnlich wie das adjektivische -@)io- an diesen entsprungen zu 
sein scheint... Oft erscheinen diese Adj. substantivisch. Pro- 
duktiv ist die Klasse besonders im Griech., Ital, Balt., Slav. 
geworden.“ — Und S. 273: „Unser -ino- ist von -i/-no- gewisser 
Zeitadj.!) (&&os-vo-s), zuweilen nicht sicher zu trennen.“ — Hier 
verbindet sich — vorgriechisch — -no- mit altem Lokativ auf 4 
(Eage), und der Akzent rückt auf die letzte Silbe. Daß diese 
Formen vorgr. sind, zeigen Worte wie lat. hibernus aus *heimri- 
NO-S, YELUEQLVOG, vernus U. a. 

Über den Akzent dieser, wie unsrer Stoffadj., berichtet 
Arcad. p. 65,9 (Lob. Prol. 200 sq.) cfr. Theogn. Can. 67, 23; 
Etm. 58, 53; Eust. 709, 52: tà ste -wvoc ozegótovAAa Bo To cfigeyi 
čyovræ onnaivovra uerovoiav zoortago&Uverat, xoíduvoc, Ocqvivoc, 
piywos' vd uevror and (2r) xaugo) 5 ano inuibguatoc dure 
Oegivoc, xeuuegivoc. Ebenso oxytonieren die übrigen in der 
Anmerkung aufgeführten Zeitadjektiva und gewisse „unbe- 
stimmte“, wie: äere, purgata Hes. xsxe9oguéva: aówog (&0qv) 
‚reichlich, dicht gedrängt, fest‘: &4g94voc ‚wahrhaft‘; Boó(6),voc 
‚nördlich, borealis‘; doooıvos tanig‘; 9«quvoc -ıwa, crebro Vebtun. I, 
(Hana); Jeivoc — Év9uvoc ‚göttlich, sacer! (Herwerd.) Tebtun. II. 
iAegiwoóc ,erheiternd'; Aagıvog ‚fett, gemästet‘; Asrıraxıvog ‘winzig 
klein’; ueAvexiwoc (Lob. Prol) minutulus; wndanıroc ‚nichtig‘ 
(= oÜrıdavos): dëitge — Eivog ‚bergig‘ (Pap.); ovdanıros nichts- 
würdig, ohnmächtig‘: zz«sıvos "l'eptun. I 234 (114%) (ist unver- 
ständlich): zreótvoc flach‘, Gegens. 6gzvoc; zo9«voc. poet. — Side 
zozcivoc (zovi-odvoc) frisch, neu‘, Ptol. Lex p. 395, Etm.; rcvxwóc 
‚häufig‘ (Vize); dadıvos, ol.: Poa@dıvos ‚schlank, behend, weichlich‘; 
Tayıvös et rayıvos (Callim.-Orinag.); gvoaxıvos ‚scheu, furchtsam‘, 
von gc« ‚die Flucht‘ (Hom.); xnAıwos (— ynAevros, másxtOc) 
‚geflochten‘ (Anaer. Poll.). „Contra regulam (Arcadii) scriptum est 
Peivos apud Symmachum“ (Lob. Prol. 200 sq.) (cfr. sub verbo). 


1) evpwoc, dereAıvos od. deuuvóc, Éagiwóc et yowwos, Eonegivos, Ewrivos, 
Jjutotvóg, Sspivóg Lisch, vuxrtQtoc, opSowoc et onworwós, oyavag (nob. Qvtos, 
OPLUS), TtEQUGIEOG, moWivos, TNELWOS, YELUEQWOS, z9éowoc (yYılıwos). 
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Aber čvðwoç (s. verbo) ist gut überliefert (Lob. Prol. 189) in 
einer jasischen Inschrift bei Ditt. Die bunten, blumenfarbigen 
Hetärenkleider in Athen wurden, wie feststeht, cv9uc (mit 
und ohne iuezıe) genannt, wie überhaupt «vJuvóc in über- 
tragener und Farbbedeutung belegt ist. — Die Endung -sivog !), 
welche entsteht, wenn der Stamm auf ec ausgeht und in späterer 
Zeit auch für -zvog usurpiert wird, ist stets auf der Letzten 
betont, so dvOswol or&yavoı bei Plut. (aus dv3sc-vóc gleich 
ógstvOc [0psc-vóc|, GAyscvóc |dAysc-vóc| gebildet): ferner begegnet 
Tonxewos für rouge ‚aus Lumpen gemacht‘. — Ebenso sind 
oxytoniert Bildungen wie -zvoc, -wvos, z. B. vouyqvóc — trovzivoç 
(Eur.); dude = Vivos (Plat.); ğextorwvós (auch -ıavos) (Geop.): 
TvVQQvOg = ivo. 

Es begegnen folgende Varianten des -woc — Suffixes : 
-tyıos in uæouagiyios, das fehlerhaft (pro -wos) sein dürfte; 
-sdıos, ein Konglutinat mit -sos in meroidiov = méroivov Felsen- 
grab‘, ist Deminutiv-Formans, z. B. «vvíótov von xvov. Erwei- 
terte, aber an sich regelmäßig gebildete: -arıvoç in dAarıyog 
von dem späten &Aec, aros und in yaßazıvos von dem aus dem 
Latein. usurpierten dën, aroc; -nrıvos in AwAnzıvos (neben 
BoAwoc) aus PwAnens (-ívgc), auch vielleicht dem lat. boletus 
nachgebildet; -ívqc, -ivov oder -ıv ns (-evesc) tritt 5 mal als Nomi- 
nativendung an Stoffadj. auf in: 1. cv3ívgg oivoc, das Hes. 
erklärt: 2dveuévoc dré Boravov; Hipp. x«vxsdve avdivnv (,Misch- 
trank‘) mag irrig statt &vJzvov stehen, das Galen hat (vid. sub v. 
u. Thes.) 2. ó uvoivņns = uvößivns (sc. olvos), „vinum dulce, vinum 
unguento mixtum s. conditum, potio murrhina vel murrata“; 
Diphil. 4704. 1, 10; Ael. V. H. 12, 31; Ath. 1, 82b; Meinecke + 
Stratt. dor. 1; Philippid. Jncert. 17 (cfr. Thes.). 3. ô o&ivns 
(mit und ohne oivos) ‚saurer Wein‘, ist — ö&wwos, ö&vvos oivoc, 
acidulus; Plut.: gyvuos. 4. d zamıoivns tvoós (Ñ Tduıcos) dor. 
für zvzie ‚Lab, coagulum‘, ‚mit Lab bereiteter Käse, Labkäse‘ 
ap. Dioclem Oribasiiy p. 35 ed. Matth. (cfr. Thes): zvooc de 


1) -wos zeigt eine Fülle, etwas Durchgehendes an: ogswos ‚lauter Ge- 
birge, ganz Gebirge‘. 
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T&S ... alysıos rauıoivns. Hier können wir im Gegensatz zu 
dem folgenden dragıyys den Werdegang des Adj. verfolgen: 
aus zauıcos wurde *e«uícwos ‚aus Lab bereitet‘, und daraus 
eine dieser seltenen Spätformen: zawoivns. 5. amagıyns!) (-1véc), 
vielleicht von 7 &zteoívg ‚das Klebekraut, aparina‘ (Thphr.) weiter- 
gebildet, begegnet bei Nie. Ther. 953: yv4óv anagıvea ‚Saft von 
der onagivn‘. So können wir wohl diese fünf Wörter auf eine 
Linie setzen und als eine Abart der -wos-Adj. auffassen. 

In diesem Zusammenhange sei noch einiger Wörter auf 
-tvns gedacht, welche die Entstehung aus -vos mehr oder weniger 
zur Schau tragen: d ueiiuge (ute von uaoow ,Gerstenbrot, das 
Geknetete' s. uadlıvos, -sıvog) = uebé«c, uelóc ist ‚eine Art 
Kabeljau‘ (xeAAegíec) und offenbar von ualıvos weitergebildet, 
wie die obigen 1—5: «vOívgc usw. Nur ist es zufällig bloß 
Subst. belegt, sonst wäre es ein Stoffadj., wie jene. — 6 «eAAévrc, 
-évec, ‚eine Art Wasservogel‘ (Opp. JX. 3, 23) kommt doch sicher 
von geikos, ‚Kork‘ (efr. peAkıvoc. — E&errivns, ‚urplötzlich‘ (Hom. 
Hy. Mere, 473) kommt von &muvoc, &Sarıva, iE mov. — De- 
minutive Bedeutung?) läßt sich erkennen in: 6 ogpivns 
(= ó veog 0pqoc) ‚der Fisch‘. — owıxgivng (otınoos) ‚ein kleinlicher 
Mensch, Filz‘; -zupAivns (TvpAoc)—=rVpAıroc, das direkt iden- 
tisch mit dem Demin. zupAivos, eine ,Schlangenart, caecilia‘ 
(Atot.) — Vielleicht auch in: AeGívgc ‚eine Vogelart‘; cuxírgc = 
oixıvvis, ein (kretischer) Tanz; 6 orzedivns, ‚der Spießer‘; d ora- 
Bevívgc, das Ruderholz. — Composita, in denen freilich das 
— (v — zum Stamme gehört, wie: do«vzc, éc (olvouaı) „unver- 
letzt“, das schon Homer hat; sidıxguvns (et dp, Sonnenwürme und 
xoívo „am Sonnenlicht betrachtet, geprüft,“ Xen. Hipp. Plut.; 
sbdivig — etót vgvoc (dıvem, ee) „leicht zu drehen‘. Porphyr. 
haben vielleicht zu falscher Abstraktion Anlaß gegeben. 


1) enegivn steht für zegivn wie Enerivn für zızvivn und andere ähnliche 
(cfr. Thes. s. v. ztzvivoc). Das ı in @nepivn ist nun lang, ist also nicht eigentlich 
gleich dem in unserm Suffix -wos; dennoch ist (wohl?) anzunehmen, daß az. 
das Fem. zu einem zu erschließenden *dragıvos ist, dessen Herkunft freilich 
unklar. — Nic. hat nun, was einzig dasteht, davon das Adj. opge, -evés gebildet. 
2) Über Deminutiva s. Kühner-Blaß, Gr. Gramm. 281 b. 
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Das -wos-Sufix bedeutet ein Geartetsein (Waæuurvos, 
‚sandig‘), Behaftetsein (plänkinas „behaart“), Versehensein, Be- 
sitz, Farbe), vor allem aber das Bestehen aus Stoff, der 
deutschen Adj.-Bildung auf -en, -ern. der lat. auf -nus, -eus, -aceus, 
-enus, -eneus, -ilis, -illus... entsprechend, so: adauavrıvos ‚stäh- 
lern, ferreus, adamantinus‘, xso&wvos et zgAwoc ‚irden, terreus, 
terrenus, fietilis, &dAıvog ,hülzern, ligneus: Droe ‚schweinern, 
suillus, porcinus‘, zy«voc ,büchen, faginus‘, y«4xevoc ‚ehern, aereus, 
aeraceus, aheneus', yovocvoc ‚golden, aureus‘, oder wiedergegeben 
durch Umschreibungen: ex aere, ex ligno factus, confectus, fa- 
bricatus, constans. 

Übergünge zu partieller Stoffbedeutung sind bereits (S. 24) 
erwähnt; hier sei nur noch kurz auf das Wort rouge hinge- 
wiesen. Da es nicht belegt ist, und Plin. 14, 10 von faecata 
vina redet, so kónnte es fraglich sein, ob das Wort .hefig* 
bedeutet oder ‚aus Trebern gepreßt, ex faecibus expressus“. 
Wegen des Suffixes -wos jedoch wird das letztere vorzuziehen 
sein. — 

Ein Analogon findet die Frage in derjenigen über xedowzos, 
die schon Plin. und Vitruv ventiliert haben (s. sub. v., pag. 371), 
nämlich, ob es heißt: ‚aus Zedernholz gemacht, oder mit Zedern- 
öl getränkt‘. 

Wir wissen, daß ein Disput hierüber müßig ist und lassen 
uns daran genügen, daß revyıvos sowie xsÓgevoc bzw. goe und 
-roc stoffliche Bedeutung haben. 

Das -oc-Suffix ist nun in außerordentlichem Grade durch 
die ganze Gräzität hindurch produktiv gewesen; ein Blick 
auf die Tabellen A und B (Anhang) überzeugt uns davon: 
Mit 15 Stoffadj. dieser Art setzt die griechische Literatur, 
Homer, ein, das sind: @vYuvos, gUfAwoc, dsgucrıvog, dgVivog, 


1) Es mögen hier die -wos-Adj., welche lediglich Farbe bezeichnen, 
aufgeführt werden ` yadazrıvos, yArivos, yAavzıvos, $«wtwoc, Zentre, zaguxıvos, 
x&Aaivoc, zıvvaßdgıros, zirgtvos, xozzivog und ózox(z)uog haplol. pro dnoxoxzıvos, 
xoQdxtvog, xg0x1vos, zavordAdıvos, umAıvos, 0gqrivos, ztotowos. Spät: noeorvós, 
aavdagazıvos, Gu eooy duoc, Tepgıvos, pAoyıvos, powizıvos, yokagpıros fälschlich, 
od. haplol? pro voAofégiwoe, wırrazıvos. 


&Àdivoc, eiharıvog, ‚wedguvos, xurıagiooıwosg, divos, u£lı)Äıvog, 
0icVivoc, TVELVog, nvQivoc, Uexivdivos pýyivos 

In der IL. Periode (Epik und Lyrik) erscheinen 16 neue: 
adauavrıvos, Pißkıvos, ymivos, Ehepavrıvos, xýorvos, xgavéivoc, 
xgidıvoc, AlYıvos, Avyıyos, Awrıvoc, umAıvos, $UAwoc, mivivosc, 
Öodıvoc, OXOTLVOG, OTsdTivog. 

In der IIL, der klassischen Zeit ca. 64: a&gıros, eiudrıvos, 
dxavdıvos, dxt(£uvoc, &GAwoc, auagdxıvos, euogytvoc, Aureitvog, 
auvydakıvoc, Bakavıvos, BiufiAuvoc, Bokttıvos, Bgurıvos, Pvooıvos, 
Segoe, dagpvıvos, deApaxıvos, dupFEoıvos, éxetvivoc, EorevAkıvog, 
Cutuge, ixvéivoc, imavrıvos, aahdtıvos, xcxivOG, XEQAMLVOG, 
xggatıvos, xícOivOoc, xvapavoc, Adyıvos, AsUxiroc, oAußdıvos, 
uúgcivos, vagdıvos, vogOaxwoc, vegxíccivoc, veigivoc, 0&VIVOG, 
O0rEivog, 0GvQéivoc, TTETOLVOG, TTEVKLVOG, TEÚALVOG, rtivvivoc, Teigıvog, 
rirtıvog, TtÀÍvOuvoc, zvsAéivoc, 7TTEQLVOG, ugiwog, u QLVOS, CQQ- 
XivOc, ONCÉULVOS, OLoVvußgLvos, Oouguge, OTt QviVOG, OTAÆÍTLVOG, 
cúxıvoc, ayerdavıyog, 0Xoivıwos, Tegeßivdıvog, Toiytvos, VÉALVOS, 
(Bivos), qAoivoc, pihwos (?). 

In der IV. Periode (Hellen. und Byzant.) 147: ‘4ßoorovıvos, 
&yvivoc, clysíguvoc, oi ëtge, alsvgıvos, dAdrıyos, auagavrıvog, 
due uerge, armdırog, dvdgdxwog (avIowrıvog), (?*arragıvos), 
&gyUQuroc, @pEivog, &oxsvOuvoc, caqodíAmoc, Kygadıyos, čyvúgtvos, 
-Baivos, "Barıvos, Boivos, Poyßixıvos, Borovivoc, Gourdertoe, 
BwAıvos, -privos, -FAsvztvoc, yurıvoc, yuııvos, -Agdıvos, “orvos 
(dévdgivoc), dovazıyoc, dgaxovrıvoc, -Effévivoc, &oeflív3uvog, Eggy- 
uwos, -HAéxvguvoc, -GAAwoc, 9égiuvoc, 9ovivoc (unge), -Tevívi- 
voc, lguvoc, iy 9 vivoc,-KeAAaivoc, zavvaßıvog, xcomoaotvoc, xogvivoc, 
KROPIVOG,AROTLTEQLVOG, xcU Aoc, zéyyguvoc, xíxivoc, KIVVEUWONIVOG, 
xAmuerıvog, zvyxtvoc, xoAoxovdevoc, xozQtvoc, xoíviwoc, xvutvivoc, 
XUTtQiVOc, -Asigivos, Asvaoivos, Außavwrıvog, Avydıvos, Avxivosc, 
-MaLıvos, gedo frt orge, uevdgayogıvos, uagudgıvog, uoo älgrtuge, 
Maoriyıvos, weitivos, puoAywoc, AoAoyıvog, mvéłivoçs, uúïvoç, 
ee wvAdkıvog, Borat -OJovıyos, otvivoc, duganıvos, 
droe, EE deoßwos, degen -HoAtvgwoc, 7LOTEUQUVOG, 
zenydvıvos, rtíAsvoc, rttVivoc, TTLTUQLVOG, 1rAdkıvos, *rrÀovoviotivoc, 
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- Pa divos, baxıvos, beqavivoc, -3apiymoc, vavralıvos, Goes: 
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orvos, Geffévivoc, GeAívivog, ouvérttvoc, aítivoc, OxihAhıvog, oxíguvoc, 
cxvàdxioc, Oomegaydıvos, ciuAexivoc, (G)uvQvivOc, Gobxivoc, 
orayvkıvoc, orayvivoc, OTooßikıvos, avvQaxioc, Olivog, Guxeyt- 
vtvoc, Oyivıvos, Owudtıvos, -ToAwoc, vivUgtvoc. Todyıvos, Tovyıvog, 
vor'yıwoc. -Yéluvoc, VAwoc, óuévivoc, -Daßarıroc, qoxivoc, pehkıvog, 
gıhvgırog, qAéiroc, qotvíxiwoc, qiAAtvoz, -Adixıvos, xégzivoc, 
40ivoc, "xoigzvoc, yordouvoc, xOorivoc, yovoivoc, yvvguoc, -Bigyı- 
voc, VíAwoc, Meine, — Auf die Papyri entfallen 6: Alyıvos, 
2oinıvog, Außavıvoc, óÀvouvoc, ztvQcivoc, Orvnneivog. 

Für die evidente Stoffbedeutung und große produktive 
Kraft des -ıvos-Suffixes ist u. E. 2xsivıvog ein schlagender Be- 
weis. Aristoteles hat es als philosophischen Begriff geschaffen: 
er verbreitet sich Metaphys. 9 darüber: ohne daß das Grund- 
wort (xst, &xsivos) Stoff bedeutete, erhält das suffixale Wort 
den abstrakten Stoffbegriff: zo Zë £xsivov rerromusvov, quod 
ex illo est (vel. s. v. pag. 48). 

Es folgen die Stoffadj. auf 
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Aßeorovıvos „von dfgorovov (einer wohlriechenden und 
aromatischen Pflanze, Stabwurz oder Eberraute, Artemisia abro- 
tonum-Linnée) gemacht, ex abrotono, herba perpetua virenti 
confectus". Diosc. 1, 60: Soco, 

&yvivoc nach Reiskes Konjektur statt oder neben droe 
(&yvos nach Suid. = Avyoc, ein weidenartiger Strauch), „weiden, 
ex vitice confectus“. Plut. Symp. 6, 8, 1: daßdos. 

|&yoı-sAcdivog „vom wilden Ölbaum“ (eygısiuie); Gl. 
„oleaginarius“ (= dem Kompos. dygısAauog, das in der Anth. 
belegt ist)]. 

adauavrıvog (aócuec von óeudo (11.1,61: daug 3. sing.) 
oder richtiger deuvéo, -nuı, im, ‚bändigen‘, eigentlich „un- 
gebändigt“ a duritia quasi indomita) bezeichnet vor der Zeit 
Alexanders noch nicht „diamanten“, sondern nur die härteste 
Eisenart: „stählern“, d. h. „sehr hart und fest“ (übertr. „unab- 
änderlich, unerschütterlich), adamantinus, e chalybe factus“, wofür 
Homer und sonst: osdyesos. Pind. Pyth. 4, 224: &oorgov: Aesch. 


Prom. 6: zédow; 64: opýv (cuneus); Soph. Phaedr. fr. 1: 9gaíverot 
*soxicıv dd, Alc« (radiis adamantinis); Aeschin. 3, 84 (Bekk.): 
x«Axol; X ddanavrivoıs Tsiysoı TV zeigen quóv Ersiyuos; 
Schol. Ar. ran. 826, wo nach Canter gelesen wird: adauavrivov 
Qecudv v adönrroıs nıedaıs;, Plut. Dion. 7 et 10: deenog: Pap. 
Lugdun. II. W. 23,23 p. 159 (Zeit unbestimmt, Fundort Theben): 
Xco«cos ddauavrivo Aí9 o voc ... yagazıjous. 

In übertragener Bedeutung: ,— quidquid durum, 
firmum, munitum, validissimum est, cuius robur est insuperabile, 
ut si quis murum, quem Horatius appellavit aéneum, vocet 
cdaucvitwov —“ tritt das Wort ungleich häufiger, von Gorgias 
an, aber namentlich erst in der Spätzeit, auf, was hier bei- 
spielsweise einmal ausgeführt werden mag: Gorgias 509 A 
ted. Bayter od. Paris-Hirschig) = cap. 64, 40 nr. 135 (de rebus, 
sententiis et argumentis disputans): o:óyogoic x ddauavrivors 
Aoyoıs; Plato rep. lib. 10 p. 619 A: «ó-íveg dü dei rouen vqv 
do&av Éyovre sic Aldov iévow; ibid. 2, 360B: otdele Gv yévowo 
oUroc dó-woc, ge Qv weivsıev dv vj dıxaoovvn, womit zu ver- 
gleichen Hel. Aeth. 7, 9 p. 270 1. 17: ovdsis oðtrwç adzıvog, wç 
u$ ... et 4 4 p.189 1.11: sie oitree að. xol cidqoovg rhv 
xepdícv, cg um ..: Theocr. 3,89 von der Geliebten: deih ovx 
dócpavriva vti, quoniam non e chalybe facta est; Philostr.] 
Her. p. 56 in gutem Sinne: dd-ıvos X Heros doxes; Liban. 
Epist. 1086 B: zei cs z7ygoóus9« dd2wov X yovoo)v; Strato 
Epigr. 17 (Anal 2, 363): vie yàg evo de Égov' ad. Philostr.] 
vita Apoll. 1,17 p. 22: do&as Bgaysicı x dd-ıvos (wo Suid. 
S. v. 4óduac: ad-ıvaı hat), sententiae concisae et arctatae; 
Hom. 34 in S. Matth. t. I p. 391C de Apostolis: gedroe vivac 
X üd-Ívovc eioyaoaro ...; ib. 40 p. 469 D: oddän .. ad. morsi; 
Jos. de Maec. 16 t. 2 p. 517 1. 42: worseg dd Éyovae zit: vobv, 
velut adamantine mente praedita: Plut.| de glor. Ath. 7 p. 350 B: 
€ oteg dd: 0 otyoičuvres thv Ehsvdegiav uns EAMa0oc = fortes, 
duri, patientes, invicti laboribus nach Wyttenb.; Plut.+ de garr. 
18 p. 508F über die T'yrannis des Dionysius: de dd-ivn x 
&66nxtos orev: de abs. stoic. op. 1, 1007 D: Oe, In gutem Sinne 
öfter bei S. Joann. Chrysost.F Or. 5 de sacerd. t. 6, 43 1. 25: 
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dd. uge &r ein Wuygs. Ferner Ael, Anth., Athen., Luc. (cfr. index 
Reitz) u. a. 

&£gıvog (cgo) „aus Luft bestehend (luftig), aéreus*. At. 
Metaph. 9, 7, 1049* 26: oiov sl 4 yù degivn, d ame um rte, 
Qika ugoe, tò mvg un zeen, Oc Tode vi xol ovoie (vgl. 
„exeivivos“, wo das Vorhergehende zitiert ist) = utputa si terra 
aérea, aér vero non ignis, sed igneus ... (cfr. ed. acad. Bor.). 
Id. de an. 8, 18, 12: örı d ovy! olóv te dGntiotn sivar To vov 
(gov oe ene, qavegóv, Ayw d olov rugıvov 7 depugon — a mix- 
ture of several elements necessary to the animal body — it 
cannot consist entirely of fire for instance or of air (n. Hicks.); 
atqui perspicuum est fieri non posse, ut corpus animalis sit 
simplex, igneum, inquam (aut aqueum) aut aéreum. Clem. Al. 
489 A: xairoı a xu oz & rıva negıridnoı, voi uàv aéguwa ovv, 
tais dë xol mÜgıve, 

«iysípuvoc (ý etysigoc, „die Zitterpappel“; über die Etymo- 
logie s. Curtius, Grundz. d. gr. Et.» 1879: Prellwitz-Fick-Brug- 
mann, Stud VIT. 323) „von Sehwarzpappelholz, factus e populo 
nigra, populneus“; Al. Trall. 7, 375: uvoov: Paul. Aeg.) 197. 

eiyıvoc (alik) „von Ziegen. -Fell, hircinus, caprinus“, 
nur im Papyrus belegt, während oeive oc schon von Homer an 
besteht; Kenyon lI. 236, 6 (ca. 346 p. Chr.) deonere. 

«iucrivoc, weniger gebräuchlich als ge, „aus Blut 
bestehend, sanguineus“ == $vosuoc, wie aus folgendem erhellt: 
At. h. a. 6 cap. 3 (19) über die Entwicklung des Tieres aus 
dem Ei: zweitens zeigt sich in dem Weißen ein blutiger (nicht 
blutroter) Punkt, das Herz: sei 0cov orıyun -ivn iv cQ 
AevxQ ý xegóic. Dieser Punkt hüpft, wodurch er sich als Be- 
lebtes zu erkennen gibt; von ihm aus gehen im Verlaufe des 
Wachstums zwei mit Blut erfüllte Adergänge: zovro tò omustov 
mad x xweivat deeg ÉuUvyov xal dat «)roU dvo mogot gie: 
fuxol 2'v e tu 04 pégovow. ... — «iuætitwos, eine diplologische 
Bildung, wenn man es nicht von eiuerírgc (Aidos) ableiten will, 
„est (Thes. Collyrii nomen e lapide Haematite factum“, dessen 
Beschreibung Galen røv x. voz. 4, 7 gibt. 

oeioitoc (eier) „von Lolch bereitet, e lolio confectus, lolia- 


ceus“; Diosc. 2, 137 et Matth. Med.: &Asvoov; Aret.7 de morb. 
ac. 1,2,6: &Agrov uiv cloivev i$ &gvciuov m xoriç X Avov 
o7 éouarogc. 

&x&vOivoc(ód &xav30oc, Bärenklau, Stachel, Dorn, archi- 
tektonisches Ornament. 7 &xæavłæ att. n. Meisterhans, dxe«v9g 
jon. nach Leo Mayer: Name eines Baumes, aus dem die Ägypter 
Schiffe machten); 1. „von Dornen gemacht“, 2. „aus dem Holze 
des äg. Baumes @xavda“, 3. „aus der Federkrone einer Distelart 
bereitet“. Gl. „spineus“: „spinis factus, e spinis contextus“. 
Bei seinem ersten Auftreten in der Literatur hat das Wort 
nicht reine Stoffbedeutung, sondern die des Geartet- und Erfüllt- 
seins [Anacr. 53, 12: &zegmoc. ‚ein mit Dornen bewachsener 
Fußpfad (spinis obsitus)]|: sodann aber Hdt. 2,96: ioro de 
sen Anen yoéovrot, iorioıcı dè Bvßkivorcı, malus navis e spina 
acanthina factus. Athen. 2,67? et Eust. 1500,2 et 1552, 30 
e Ctesia: fAerov; Diosc. 1, 129: &/Àe, acanthae ligna; Nov. T. 
ap. Mare. 15, 17 et Joh. 19, 5: ovéqgevoc, corona spinea, qua 
fuit coronatus Salvator noster, corona e spinis contexta. 

&xvéíivoc Uu. Czvivoc (dzcée, -7 nach Hesch = dogoarea, 
hastae [item xcjez| forsan confectae ex ea arbore, quae cx 
nominatur, Hollunderbaum): „vom Hollb., qui e sambuco nigra 
est, sambucinus*. Theophr. h. pl. 5, 83: røv d &AÀov tà &xvwe 
x«l ré cvxwae (scil úa). 

dAsvQivoc (&Asvoov, „von Weizenmehl, farinaceus, e 
farina frumenti constans“. Dieuch. Matth. Med. p. 37: 
&orov dei Oxsvclew dGAsvguóv (sic! item 38: rò orals, tò 
cAevguvov. 

&@kıvos (&As) „aus Salz gemacht, saleus, -inus, qui e sale 
est. confectus e sale“. Hdt. 4,185 in den Nachrichten über 
Völker und Produktion Nordlybiens: cé dë oixie Coutotgt mác 
ix civ dAivov yoóvógov (salis micarum); und ibid.: ov yàg 
&v Ndvvearo uevsıv of voy ot Eovrec GAwor, sl ve. 

&À-&vivoc (haç, avos) „sale constans". Clem. ALT 
Strom. 2, 387 D: (deus) -ws AíSov deifus &Aewivqv (uxorem 
Loth). Diesem Adj. entspricht das (folgende) sehr späte: die- 
T&gvsos in demselben Sinne (cvvÀoc), s. ibid. 
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[d Aoc-dvO2uivoc (dioc &v9oc) oiroc, „mit Meersalz ange- 
machter Wein“. Diosc. 5, 76: Gal.| 

amapdxıvos (auagaxos, -ov) „von Majoran, amaracinus“ 
(cfr. sapwvxıvos), aut „amaraco conditus“. Diosc. 1, 19: Zeg, 
das Plin. 18, 1 amaracinum oleum nennt und von dem Theophr. 
fr. 4 de od. 30 sagt: es habe das beste Aroma; Diosc. 2,94: &vJoc: 
Ath. 5, 195d u. à. uígov; absol. subst. zé cpepdxivov mit zu 
ergänzendem $A4e:ov bei Poll. 6,104: Antiphan. ap. Ath. 12, 558 d: 
èv Gogixioic* anapexivo dé Tas gege x tyv xoumv (scil. salben 
sie); Aret.y p. 75,8 u. a. 

euagpdavrıvos (ducgevros) „von Amarant, Tausendschön 
gemacht, qui est ex amaranto“. Nach Hes. auch gy: donntor, 
,unverwelklich, immarcescibilis, numquam marcescens“, und in 
diesem Sinne braucht es das N. T. (Petr. I Eph. 5, 4: xojusioSa: 
vóv auzıvov vis Óo&£gc oréqavov, den unverw. Ruhmeskranz. 
Philostr. Her. c. 19, 741: orepevos, corona, quae est ex ama- 
ranto. Über solehe Krünze belehren uus Plin. u. Tibull. Inscr. 
Att. ap. Boeckh, vol. 1 p. 245 n. 155, 39: évzevijo[o anjagavııyor 
megol vd Biet vq aogzæiw (deae) i. q. putatur esse = d durre 
zmémAoc, in VLL. peplus, quo quis indui potest seu inducula. 

dusdvorıvos (7 dusdvoroc) „aus Amethyst, amethystinus“ 
Lue. V. h. 2,11. Wir zitieren die Stelle im Zusammenhange, 
weil dort mehrere Stoffadj. vorkommen, und um auf sie jeweils 
verweisen zu können: eieg uàv o)v qj nohis n&oa yovoz, veiyoc 
nsginsivaı onagaydırov, Túi: .. uovokvioı xivvopuontvot. (sic 
ed. Sommerbrodt), ý &vzög vot reigovs yg èhepavtivy ... xo 
Bwuoi èv adrois uéytovor uovoAt9o, e 6 9v oz4vot .. AovrQG 
d avdrois olxoı yueyahoı vakıvoı TQ xmvououo. £Eynaıousvor 
= haec urbs tota aurea est, moenia circumposita smaragdina. 
portae .. ex uno singulae trunco elaboratae cinnamominae, solum 
urbis quodque intra muros terrae est eburneum .. (templa) et 
altaria in lis maxima ex una gemma amethystina .. Balneae 
sunt illis aedes magnae, vitreae, cinnamomo vaporatae. 

&üooyıvos (duoeyn od. ó-qc, „Färbekraut, herba quaedam 
parpurea^ usw. oder von ’Auopyos, nach Strabo eine Insel der 
Sporaden, n. Thuk. der Cykladen, die durch Flachsbau berühmt). 


„Aus feinem Flachse von d. Ins. Amorg., tenui filo contextus.“ 
Ar. Lys. 150; Antiph. ap. Poll 7, 57: xırwviov bezw. xırar, 
xcAvune item. Inscr. ap. Boeckh v. 1. p. 246 u. 155. 12 et 
Ath. 8, 6, 255 E. — Plat. Epist. 13, 363 A setzt die zerauu au. 
den cizxsAuxd Ava entgegen: xıravız rëie Envannyn, UN vov 
roivreAov tõv Auogyivov, alla vov ZXixeAixóv vv Arer, also 
vielleicht „baumwollen“: subst. absol. Hes. &uoeyıwe. Asnroüpn 
iovis, Aeschin. c. Tim. p. 14, 3 et Clem. Al. Paed. p. 292. — 
Moeris 4, 4: &uogyıvov- "Arrıxoi, Aeııtov Vqgocuo EAAqvsc: immer 
aber sind es kostbare Kleider, sei es hinsichtlich des Stoffes, 
sei es hinsichtlich der purpurnen Farbe. Pollux 7,57 sagt 
dafür einmal &uogyixóç (zırav). 

aurmeiıvos (&umshoc) „vom Weinstock, viteus, vitigineus“ 
(,vinealis*^. Hdt. 1, 212: xeozoc, vitis fructus i. e. vinum; 
2, 37 et 2,60: olvos, vinum vineale, ex uvis, (metaph. vitea 
pocula Virgil). At. de an. 8, 5: qvAAe, folia vitiginea, ut Colum. 
vocat. Pol. 29, 11, 5 et Diod. Exc. Vat. p. 80 ex Polybio: 
tBexvnuorov. Plut. Caes. 9: xAgue; mor. 692E: 09e. Crates 
ap. schol. Soph. Oed. Col. 100 et Greek Pap. Kenyon I © XXII 
p. 72 et 101 (IV. saec.: Zoion, (Antimach. ap. Hes. s. v. 
KAvusvog: aurelivns, es fehlt das Bezugssubstantiv. — Clem.T 
Homil. 12, 12: orvAoı, opus Phidiae in insula Arado. Übertr.: 
Anth. VIL 384: yonüs auredivn, vinosa, eine versoffene Alte. 

auvydakıvos (&uvyóaAg contr. aus -éa, m duvydaln, To 
«uvydoAov nach Vict. Hehn, Kulturpfl. S. 787, semitisch, aber 
keinesfalls hebräisch) „vom Mandelbaum, von Mandeln, amygda- 
linus, confectus ex amygdalis“. Xen. An. 4, 4, 13 (Gemoll): yọ Tu æ, 
ad iyoóvro cvv jÀaíov, geet (ovivov X (Sturz), oviov A) xci 
oqccuivov x Auvydakıyov x vOv nixgOv x Tegnivdıvov (Sturz: 
vepeflíiv9uvov C.). — Diosc. 1, 39 et Plin. 23, 4: Zeion, Absol. 
scil. &A@sov Antyll in Matth. Med. p. 301, 335 et Theophr. fr. 
de od. 4, 16 et 20: có duvydalıvov naganualeı rom, — Rufus. — 
Jerem.+ 1, 11 et Gen. 30, 37. — Einmal Kenyon IIT, Pap. 928 
v. 14 ist Farbbedeutung belegt; &uvydakıvov "gue, 

dvqS9ivogc (čvor) 


„von Dill, anethinus, ex anetho con- 
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fectus, constans.“ Theocr. 7,63: oreyavos. Diosc. 1,62 et 
Aret.p 78; 49: geen, Diosc. 5, 67: oivoc. Alex. (Thes.) p. 86: 
EAcıov. 

&rJivogc Age -ewoc (GvJoc) „aus Blumen bestehend, von 
Pflanzen, vegetabilisch, floreus“. 0d.9,84 wird der Lotos &v39uvov 
eid«g genannt, was nicht von der Farbe oder Zartheit zu ver- 
stehen ist (cfr. @vJıwos). Plut. mor. 646/7 E, Plut. Artox c. 22: 
orepavoı &vOewoi, floreae corollae i. e. factae ex floribus. — 
dv9stvóc bei Diod. S. 4, 4. Ael. 2, 11. Luc.-Zonar. Ditt. 2603,11 
Jasi tit. (III. saec. a. Chr.): e|v9zvoc ovegevoc. Hipp-t p. 630: in 
larov; 438,27: xvxsova dvOívgv, was „xvx. &vjuvov* zitiert 
Gal p. 434, indem er erklärt dvJívgv očvov = dvsoguier oder 
éx röv ġvýĝwv $óvouívov, also = &vjJivov. — Ähnlich erkl. 
Hes. dvOívgc oivoc: jdvousvos dré forcvov. Des öfteren be- 
gegnet cvjuvov uíoov: Hipp.-Gal.-Etm. — dv3Swéógc mit Oxytonon 
ist sicher überliefert, namentlich für Farbbedeutung und Kleider. 
es wird dem ebenso gebrauchten avdsırog (aus &vOec-voc, wie 
ópstvóc, cÀyewoc, cxvvewóg entstanden) in neueren Zeiten nach- 
gebildet sein. 

&vógexivoc (&v9ga£) „von Kohlen, e carbuneulo con- 
fectus. Esther 1, 7 (Vet. Test. ed. Tischendorf p. 665: «v3oa- 
xıvov nvAlxıov zooxsiusvov čmo TaAcvrwv vcgucuvoiov. (FA geben 
avłoaxiov xvAwutrov, ersteres heißt im Nov. T. „Kohlenhaufen“, 
letzteres Wort gibts nicht, beides zusammen ergübe absoluten 
nonsens). 

iv3Soomtvoc. Es findet sich keine einzige Stoffbedeutung 
dieses seit Hdt. nachzuweisenden Wortes, sondern es heißt immer 
nur ,menschlich, den M. betreffend, M. angemessen", dennoch 
ist jene mit großer Wahrscheinlichkeit zu erschließen; „nam 
codicum memoria perlustrata“, sagt Thes., „saepenumero librarios 
utrum evjgomivoc an dv9gormsrioc scribi debeat, inter sese 
dissentire videbis“; avOooize(1)oc aber hat Stoffbedeutung (s. ib.). 

*émégivoc. Die Herkunft ist unklar; es gibt nur das 
subst. fem. 7 arragivn „das Klebkraut“ (Theophr.); davon hat nun 
Nie. Ther. 953 weiter ein Adj. &7regivgc, Ze gebildet, denn es 
heißt dort: yv4óv anagında für anagivns (cfr. pag. 315). 


Se 


*doyvorvoc ist als Stoffadj. nicht belegt, muß aber er- 
schlossen werden aus Tò &oyvowov = yoauuarsiov usw. cfr. Hes. 
und das Compositum: 4:3-egyvgtvoc. 

d oéivoc (géc, querci species bei Theophr. IIT, 16, 3, doío V. 
9,8, bei den Doriern gs4àoOgvc-xol ý uèv pell. roiwxvtqv Can 
Tıva Éyst pvoıw, heute eosc 8. čosi genannt nach Dragoum. in 
Archaeol. Eypnwseis 1890, p. 156). Deli tit. B. C. A. 1890. 895, 72: 
$vAov doesivov (s. Herwerden s. v.). 

4gusvOJirvoc (5 GgxsvJoc) „von Wachholder gem. iuni- 
perinus“. Diosc. 5: ovos. LXX: túla. 

&ogodéAivoc (ó &ogodsÀoc) „aus Asph.-Stengeln gem. 
ex asphodelo fact.“ — Luc. V. h. 2, 26: Ze vaŭv uovo£vàov 
&-ivyv, in navim uno ex ligno cavatam asphodelinam. 

@xygadıvoc (1 dyocc) „vom Birnbaum, ex piro sylvestri, 
pirastro*. — Diosc.: Sien, 

«xXUotvoc(&yvoov) „von Spreu erzeugt, palearis, acerosus“. 
fem. auch 4 dxvoicqs (s. ib.). — Plut. mor. 2, 658 D: of 4ovcoyóot 
dré uns dyvolvns qAoyóc Eoyalovraı vóv yovoóv, nam qui aurum 
fundunt, flamma de paleis succensa aurum domant. 


Baivoc(n eis oder ro Baiov |N. T.] Palmzweig, Palmblatt 
[Porph.] Hes. erkl. païs: daßdos qoívixoc, danach Etm.: xAædos 
qoívixoc = daßdoı  qowixiwot. Das Wort ist wahrscheinlich 
koptischen Ursprungs; gei: findet sich im aeg. Papyr. | Hermes XII, 
462 ff.| rò Saiov, ramus palmae, vox solum blibliea et ecclesiastica) 
.Vom Palmzweig, palmeus.* In historia Barlaami his verbis de 
Theuda Mago: xei slo7439se dafßdov uiv xaréyov Zei, 
Mace.r 1.1, c. 13 absol: 4 Aaivn (scil. ĝ&ßðoc), virga palmea. 
Lob. Path. Prol. p. 201 sagt: contra regulam scriptum est ap. 
Symmachum feivoc. Thes. führt eine Stelle an: Symmachos 
Genes. 40, 16: roia xav Baiva. Tischendorf (ed. Vet. Test.) hat 
an dieser Stelle (Josephs Traum): wong xGyo sidov Evurvıov 
xal git role voté yovóguGv algsır ini vic zegeiëe mov. 

fBoeÀévivog (Balavos) „von Eicheln, Datteln gem. qui e 
glande fit^. "Theophr. fr. de od. v. 1 p. 742 (Schneider) et Diosc. 
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1, 7b u. pn: fAe:ov, oleum e glande unquentaria s. myrobalano 
factum: 1, 20: uvogov: 1, 18: xoícua. 

NB.: Pap. Oxyrh. 265,3: BeAevívg etöderivn cvoAg (Rüstung, 
Kleidung) scheint von der Farbe gesagt zu sein, wie yeAexvivoc 
yırav. — (fr. auch Oxyrh. 267, 7. 

*Qévivoc (6 4 patos = D faria Pind.; tò Gro) „vom 
Dornstrauch, rubeus, qui e rubo est“. Gal. v. 13, 401 absol.; 
Zoe dä CTVATIUWTEQA TÈ PATWA vv uogcv. 

8ißAıvos (olvoc). Die Herkunft ist ungewiß; das Wort 
könnte abgeleitet werden von einer Stadt Byblia, einem Flusse 
Byblus auf Naxos, ist aber wahrscheinlich von den biblinischen 
Bergen, einer Byblia genannten Gegend Thrakiens abzuleiten, 
wofür die meisten Zeugnisse sprechen (BıfAivn |Etm. 197, 32] 
oder PißAwa Zon", Daß es eine var. lectio von ZvfAwwos sei, ist 
ausgeschlossen und ebenso die Ableitung Goettlings von Giro 
(Lob. Path. Prol. 201) ,starker Wein aus getrockneten Wein- 
beeren“, oder Welkers von xoé«o abzuweisen. Thes. vermerkt: 
de byblino vino copiose disputasse Mazochium ad Tab. Heracl. I, 
p. 199 annotavit Ruhnken ad Hesychium. Hesd. op. 589 (Rzach): 
Bißkwos olvos. Steph. v. Byz. erkennt diese Form an. Suid. sagt: 
B. oivog* d adornoos, and Bıßkivns nakovusrns Oogxíac tuméAov 
und führt folgenden Senar an: dag dè nivei, vov dè Pißkwov 
orvysi. Eur. Ion. 1195: iph. zuo. — Theocr. 14, 15 absol. für 
Wein: dv@&a ds BifAwov avroic. Bei Archestr. ap. Ath. 1, 29, 5: 
voUv ano...rov fBvfAmov clvà ist BífAwov von Musurus ein- 
gesetzt, während die Hs. richtig BvfAiov haben. Cfr. Ditt. Herm. 
42 p. 284: ,Ethika und Verwandtes“. 

Bip Aivog orvos ist eine Variante des vorigen, die auch 
Suidas hat und über die Epicharm bei Hes. sagt s. v. Aíuf- 
Awoc: sidog olvov xal yévog dunéAov iv Oogam xal d makaros 
olvos. "Eníyaguog d dm oov BiuufAívov: Zore dè Opqxqgc. — 
Etm. &uzsAoc fiufivg. 

Bóivogs (oùs) „vom Ochsen, Rind, bubulus^. Gl. „Boiva 
bubula“. Eust. ad Hom. 1139, 58, ubi tubarum genera recenset: 
Teragen Ñ nogAoyovixi, Ae d xoóov Boos qv zrgovoui, Bagvqovos, 
avaypvoyın' xaAsizat dé paci Boiwos. — Cfr. euoftóivoc. 
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Boàívivoc (PoAırov) „aus Kot, stercoreus, qui est e vac- 
cino stercore“, Ar. ran. 295/6, cfr. Ath. 566 E.: foAizivov &yov 
Yaregov gséioe, wozu schol. Dindorf: ox84os gakxovv, Evıoı dè 
0vov oxshoc Aéyovot* dré xol rragd tiot xcAsiGO oL ÓvOxaGAOV . . . 
Bolitıvov dè, Ovsıov. 


Boußvxıvos | (6 poupvë) 
var. lect.: Goeuë- l 
paupar- \ „von der Seidenraupe, aus Seide, 
Baufra - d bombyeinus“. 


vielleicht auch: Bafaxıvos ! 
Hes. & v. Bov2oxsc yıraves fou. — id. Bovriwov (s. ib.) 
mjviouaæ, aufgehaspeltes Garn, wurde auch Boußvxıvov genannt. 

Borovivos (fóvovc, -vov) „aus Trauben, ex uvis, viteus*. 
Salmas. hat Anth. VI, 168 wohl mit Recht Zozgvívov konjiziert aus: 
Boroviov dxdápuere qvràv Aofjrooe xaprrov (cod. Pal. 8ozgvov). 

Bovrvgıvocs (ovrvgor, -oc) „von Butter, e butyro fact., 
butyrinus.“ Diosc. 1, 66: uvpov. 

Bovrivog (BgVrov, -oc, cerevisia, genus potionis ex hordeo 
=xoidıvos olvos, Bovvivoc olvos ist ein thrakisches Wort, ver- 
wandt mit ahd. briuwan, nhd. brauen, lat. ferveo, defrutum ein- 
gekochter Most), 1. „aus Ästen und Wurzeln bereitet, ex radi- 
cibus, ramis paratus,“ 2. „aus Flachs = «uogyis und fcczvoc. 
So bei Cratin II, 1, p. 76 ap. Hes. (ed. Schmidt) à» Me43«xzotc: 
Auogyov ivdov Bovrivnv dOeiv viva Zoe móc tò "roue co 
Bovvivov. Zoti dè xal (Oov Povrov Ouoiov Serië, xci 10 an 
«)voU Bovrıvov mqvicUue, 0rzeg ÚT àvíov Boußvxıvov Aéystau. 

BöPBAıvos (à Bvfàoc, die äg. Papyrusstaude, cypereus pa- 
pyrus, aus der Papier, Schiffstaue, Sandalen, Matten gemacht 
wurden) „aus Byblus gem., papyraceus, cannabeus, -inus, scirpeus, 
e philyra, ex papyro, frutice Aegyptiaeo, praesertim ex eius 
libro vel interiore cortice confectus“; subst. zo gvfAivov ('lhes.) 
Oxoivtov dicebatur, quod tamen alii volunt esse cannabinum alii 
e philyra. Od. 21, 391: 6z4ov veóc GugueAMoonc Pußkwov, o 
A iníógos Ovgoc. Hdt. 7,25: Omnia... nagsoxsvalero Ze tàç 
yegvoec Gold vs xol AsvxoAivov; 2,96: iori; 2,37: )mo- 
duara, calceamenta, Zäite, deren Gebrauch Eust. bezeugt; 
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8,20 in orac.: &vyos, pons rudentibus ex papyro iunctus (cfr. 
BißAwwvos). 

Bvocıvos (Pvoo«) „ledern, aus Fellen gemacht, coriaceus“. 
Ar.eq.59 braucht ý Georg absol. — Lederriemen, mit Beziehung 
auf Kleons Handwerk, wahrscheinlich mit komischer Anspielung 
auf uvooivy; denn das Schol bemerkt: mare de map ro 
Bvgoodsıımv sier tov KAéova- Edsı y&o sinsiv uvocivyv. .. Dio 
C. 48, 19 p. 540, 48: zrAoicpia. 

Bvooıvoc (Pócs — -ós od. Piooos, ein feiner gelblicher 
Flachs bei den Indern und daraus bereitetes Leinen, lini quoddam 
genus ap. Indos teste Polluce, im N. T. == Baumwolle, linum 
xylinum. Nach Prellwitz „fremden“, nach Mayser ,semitischen", 
nach andern „ägyptischen“ Ursprungs) „aus Byssus gemacht, 
byssinus, qui ex bysso est, d Ze fvocov* (Ath.). Hdt. 2, 86 über 
Begrübnissitten der Ägypter: xeveuocovou nv tò copo 
cıvdovos Bvooivns rsàcpuoct, sindonis byssinae fasciis totum 
corpus involvunt; und 7, 181 fast genau so über das Verbinden 
von Wunden. Aesch. Sept. 1039: zémAoue; Pers. 129 et Eur. 
Bacch. 819: zéie, Soph. Laok. ap. Plut. mor. 109 D: «poc. 
Plut. de Pyth. orac. c. 4: rà fvecwe røv $gcopuezov. Cratin. 
gebraucht fovzívg = Avooivn (s. ib.) Ath. VI. 255° et 257: 
roooxspaicıc. Ähnlich Theocr. II. 73; Poll, Paus. Esther 1, 6 
absol. s. ««ozécioc. Pap. Mag. Lugdun. (ed. Dieterich) V. 5/6 
in einer „oveigov erger: exoufyc sig "rte yocılov sic 
fgíccwov óáxoc aluarı Ogrvyíov Jeov 'Egugv. Pap. Elefant. 
Berlin (ed. Rubensohn, Sonderheft) p. 89 XXVI. 4: Fidliche Er- 
klärung des Oberpriesters Harsieris (anno 224/5) über Tempel- 
steuer und -Abgaben: d" $ vovc OgsíAovrag viv Bvooivgv (scil. 
Kleider etc. ib. XXVII? 13, 16: Zwei Tempelvorsteher sind 
mit Abgaben der 2c 6:ve ó96óvic im Rückstande, die Bürg- 
schaft ist fällig. Ähnlich Pap. Ptol Philad. 108, 1: Ju&uerou 
tyv [rıun]v vov gvccí[v]ov xoi lan ..] orunneivwv xot égíxov 
(s. &oixivov). LXX Aristeas Rev. L 103,1 (258 a. Chr.) et Rosette- 
dekret 17, 29 (196 a. Chr.): fvocívov. — fvocivog ist immer 
durch mollitia ausgezeichnet; deshalb begegnet auch das Wort 
in übertragener Bedeutung, und zwar für die Rede: Coel. 
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Rhodig.; 1.12 c. 39: fvooivovs Aoyovs esse ait verba, quae 
sublimitatem habent ac nitorem, ut Philept. interpretatur: gravia 
atque ornata oder n. and.: mollia, blanda, mulcendis regum 
auribus apta. Plut. in Apophtegm. p.174 A: Haovcarız ixéAsve ... 
fBvocivoig xoyodaı ömuaocı, wenn nicht fvocívorc zu lesen, 
wie einige codd. haben. 

ßwAıvos u. BoAdvuvoc (Polos), „aus Erdschollen, Lehm- 
klößen bestehend, lateritius". Hes. feAívec zalıas = nAwvdi- 
veg olxíacg. Ath. 3, 113d: fAguvoc agros mÄgërreret ws 
Bwinens (8. -tIuns, S. PwAneivos) videtur autem Latina esse vox, 
eum itidem in eius conficiendi ratione utatur vocabulo materiae, 
forsan quod boletorum figuram imitaretur aut inde fieret. 


Tnivos (yn). Diese Form ist allein berechtigt neben yeivoc, 
Y&iog oder der von Arcadius beredt verteidigten: ynios. Phrynich. 
sagt p. 97: yyivov Asxzéov dia Tod „m“, aAla um dia rop „e“, 
wozu Lobeck: y&vog nusquam locorum vidi, sed yqivoc ubique 
apud antiquissimos pariter ut recentissimos reperitur, „von Erde 
gemacht, irden, terrenus“. Semon. mse} yvr. 21, 411 (Gaisford): 
viv dë (yvvaixa) mA«cavvec yutvqv Okvuruıoı. Xen. An. 7, 8, 14: 
sıAiv$ov. Plat. Phaedr. 246°: coma ynivov Aefovoe, corpus 
terrenum nacta; leg. VI, 7784: zeixn; 10, 895°: w «o ynivo; 
epin. 981°: yqivov .. vi9ousv tò nowrov quiv Ev; 982%: due 
Ta vOLGUTG LOC ... TÒ uiv £x TUQOG .., TÒ Ò’ gx ys xai «o uàv 
ynivov (also = £x ygc) àv arafig, tò ð éx nvgoóc èv taset nao 
xıwovusvov; item 981^: zo dè ygivov &mev 9vqgvóv ysyovévot et 
Politic. 288": zavde A Zoe yniva megıßimuare x Aidıva, 
omnes terreni et lapidei ambitus. Tim. 64°: Ae &4A« yriva.. 
txousv iv muiv uögıe (hoc autem in ossibus et crinibus et) 
quas alias terra plerumque constantes partes in nos habemus: 
item 654: yjivæ Geen, Von Statuen: Anth. Plan. 4, 191:"Egugc 
êv moot ynivos et Clem. Alex.[ p. 79: eixwv. Pap. Lugd. II. W. 
1,6 p. 88: dvannfas uécov vov oixov Bwuov yéivov, et collocans 
in media domo aram terrenam; diese Lesart yéivov ist ange- 
nommen, trotzdem ar: überliefert und gebräuchlich ist. Im 
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übrigen bedeutet es: „irdisch, vergänglich“, wie eoóvgue, gie... 
Plato, Theodoret., Stob. Enap., Plut, Dio C. Heliod., Themist.] 
or. 21, 261 C: yaivov x imíxqgoov (hinfällig“), also beide synonym. 

yAsUxivoc (tò yAsvxoc) „von Most, musteus, gleucinus*. 
Diosc. 1, 67 et Gal. 18, 859: uvgov; Gal. 4, 871: olvos; VLL: 
&Acıov, über das Colum. 12,53 et Plin. h. n. 15, 7, * et 23,4, 46 sich 
&ufern: oleum gleucinum i. e. expressum antequam olivae calcentur. 

yvmivoc (Ou) „vom Geier, vulturinus“. Luc. Icar. 
c. 11: æréově. 

yvU:iroc (7 yVwoc, aus arab. jibs?) „aus Gyps, gypseus". 
Bekk. Anecd. 27231 lex. rhet. eyeAueriov. Schol. Dio Chrys. 
v. 1 p. 647: avdgsavragıa. 


Agdıvos (des, die Fackel) „von Fichten“ (insofern der 
Fackel Fichtenholz oder Kien zugrunde liegt) „pineus“. Gl. 
Gal- vol.13, 971, Ch. 19, 738 Lips: dr) onov fałočuov dedivor. 
Alex. Trall. 

*ddovivoc. Hes.: nerrkov, Aivov, wo mit Kuster gewiß 
Awovv zu konjizieren, also zrerrdov Awovv = vestis lintea. Hesychs 
editor Schmidt sagt dazu: nisi dagzıvov, doczTıvov adjectivum: 
wir halten es auch dafür, und es bedeutet: „leinen, linteus": 
es wird mit dége zusammenhängen und ist vielleicht von dem 
adj. verb. degvoc (Gal) weitergebildet: deozóc xırav, eine von 
den Häuten, die die Hoden umgeben, ist bei den Mediz. belegt. 

ó«gvivoc „vom Lorbeerbaum, laureus, -inus, e lauro." 
Theophr. fr. 4, 28 absol. zo dapvıvor (scil. yeioue). Diosc. 1, 50 
et Theoph. Nonn.r v. 1 p.184: &iaıov, auch degvéàewv ge- 
nannt. — Diosc. 5, 37: odvos et qVAÀov. — Ath. 15, 675 © et 
6772: orspavog. Tzetz. Exeg. Il. 45,20: daßdos; 77,2: ortuue 
Callim. h. Apoll. 1: ógzz£; u. a. 

NB. Nur einmal begegnet Farbbedeutung im Pap. Kenyon III. 
928, 8: dapvırov xoóua. 

*dsAq d xivoc(déAgaE, wozu ý deApaxivn demin.) „vom Ferkel 
oder Schwein, porcellinus*, ist nur in der substant. Deminutiv- 
form belegt: Epicharm &v Zegzo ap. Ath. 7, 297€ f: deAyaxivas 
one xpéx i.e.— ÓsAgaxev xoéc, was z. B. Ath. 14, 655 steht; 


die adnotatio critica bietet nichts, Bergk konj. deipexioxas, 
was belanglos ist. 

dévóoivoc „vom Baume, Gl.: arboreus“, ist nirgends belegt: 
Lob. Prol. p. 201 sagt: „antiquis ignotum“, wie auch andere. — 

dsgmazıvos( degue) „ledern, coriaceus, pelliceus, scorteus, 
membranaceus, e pellibus conf.“. — Od. 4, 782 et 8, 53: voosroi, 
woher Hesych erklärt zoozroí:] deowuos deguazıyo.. — Hdt. 7,19: 
donidss. — Plat. Eryx 400 E.: ciovge, paenula. Strabo 16,778: 
7tÀoic; schol. Lyc. 634: yırovec. — Ev. Matth. 3, 4 et Marc. 1,6: 
Covf. Suid. 4sdóióvov:] Xxixósiov (Schirmdach-Sp.) d-ıwov. Greek 
Pap. Grenf. II. Serie IIT, 27 (V. od. VI. saec.) 27: figAio: 34: 
vvÀdo[tw] degudv[wo]-8. Griech. Urk. aus Ag. Bd. I, 40 v. 4: 
vevgeai; T: x«JeÓgor und öfter. Ferner im gleichen Sinne: Berl. 
Pap. I et III; Kenyon II: Tebtunis I. (s. die indices). 

digo 9épgivoc (dipdion, Zeie walken? — Bechtel Haupt- 
probleme 1134.) „von gegerbten Fellen, ledern, coriaceus“. 
Xen. An. 2, 4, 28: of Aaoßagoı dıjyov ni oysdimig d.-ivraıs 
&orovc: Arr. peripl p. 15 nennt diese oysdiært „EE gosar". 
Strabo 3, 8, 7: noia. 

dovéxivoc(ó dovak) „aus Rohr gemacht, arındineus“. Hes. 
xsoxidas (cod. xegxícc) dovaxivas mel vaic drätioete iyoovro 
eig xepxídac, zu Pflücken am Webstuhl. 

dpaxortuvoc(Oodxov),vom Drachen, draconteus, anquinus*. 
Es ist nur der ,Drachenwagen" der Medea belegt. Eur. schol. 
Medea 1316: óyovuévg de—ivors koueoır. Nach der Vorstellung 
des Dichters wie der Alten, von der Abbildungen uns Kunde 
geben, sollte der phantastische Wagen wohl tatsächlich aus 
Schlangen bestehen, bzw. von Schlangen gezogen werden, so daß 
wir es mit einer reinen Stoffbedeutung zu tun haben, wofür 
ja auch das Suffix genügend spricht. — Cfr. Wecklein-Med., 
S. 19 ff. über die Kunstdarstellungen. À 

devivos (devs) „eichen, quernus, querceus -inus, robo- 
reus“, nach Hes. =  £)óAwoc. Od. 21, 43 absol.: oùðèv 
devivov scil. Eyien, Eur. Bacch. 1101: xAddos. "Theocr. 9, 19: 
zeöe. Demetr. Hieracosoph. p. 103. 111. 117: oraxım dovivn. 
absol. bei Theophr. s. —Dizooer, VLL: d devivos mcccaAoc 
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(poet. u. ion.) ein hólzerner Nagel, paxillus, paglus. Hes. &pvyor 
xaxov] uer Ópvsiov orspavov, fehlerhaft, wie es scheint für 
devivov, das in derselben Glosse Phot. u. Suid. setzen. Geop. 5, 
9, 2 u. öfter: geAdvg. Pap. Lugd. II V. 6, 18 p. 59: öğoç 
doud og (für doícov oder dgvóc, wo zu lesen: dovirov = acetum 
quereinum. — In übertragener Bedeutung bei Philo 
Met. 1, 552, 19: có dat duaSiac oxAqgóv X. dgvivov Cvroc ron 
X neona. 

NB. Die Herkunft bezeichnet es Anth. IX, 72: mée, ‚Honig 
aus Eichenstämmen‘. 


Eßevıvog 
-v v- 
ZS 
2A A 
aus dem Hebräischen, „hobnim,“ aeg. „heben“. Muss. Arnolt 
p. 108) „von Ebenholz, ebeninus, fact. ex ebeno“. Vita Alex. 
M. Ms. ap. Berkel. ad. Steph. Byz. 248B: 35 iéAégawroc x 
&ßsvvivov (scil. $UAov) X xovoiov. Jo Malal.; 286, 20: xaveiys 
daßdov àifsiivgv (cod.: 2gsAAivqv). Item. Pseudo-Callisth. 
2xeivıvog At. Met. 9, 7 p. 1049, 18: Sons de € Asyousv 
silva, ov Todes, GAX ixsivivov, olov tò Kıßarıovr ov Er Jon, gie 
Simon oùðè ré Evkov yg, dÀÀA& yyivov, mæhiv m yr, el ovvoc, um 


(Ñ &8evos usw. ebenus arbor, ist ein Lehnwort 


cÀÀo AAN éxsivivov ... olov TO xıßwrıov ot ynivov odè yq, Aida 
&oAwov ...ib. 24: el dë ví Zero sQovov, 0 (gëtt xav GÀÀov 
A&yevot àxsivivov, tovto mov và (oiov 4 yr aeoivn |v. ibid.|) 
ie. TÒ èg Äxeiuon nenmoımmevorv, quod ex llo est. — Quod 
vertendum est: Videtur autem esse, quod dicimus non hoe, sed 
»exsivivov^. ut arca non lignum sed lignea neque lignum terra 
sed terrenum; rursus terra, si sic, non aliud, sed quod illius- 
modi... ut arca neque terrea neque terra, sed lignea ... quodsi 
est aliquid primum, quod non secundum aliud dicitur „„Exeivıvov“, 
hoc prima materia . . . Ibid. 35: xei doa do ovußaivsı tò 
3xsivivov Asysadaı xavà viv VANY x và naOq: &uqo yàg dogiora* 
et recte sane accidit „èx.“ dici secundum materiam et passiones; 
ambo enim indeterminata sunt. Über die Komposition ib. 6, 7, 


Dy el 


p. 1033, 5: Ap où de óc Vans Yivaraı èria Aeysraı, óvov yévytat, 
oùx ixsivo ah 2xeivıvov, otov 6 avdgidc où Aidos, diié Aidıvog. — 

iAdivog -íïvoç (äieie" „vom Ölbaum, aus Olivenholz g., 
oleaginus, ex olea arbore fact, oleacus, oleaceus*. Il. 13, 611 
et Od. 5, 286 et 9, 378, 382: zréAexxov, manubrium securis. 
Ar. Plutos 586: xovívo (orspyavp) éi. Theophr. h. pl. 5, 3, 7 
fr. 3 de igni 72 et Strabo. Geop. 9, 25, 2: $vAov et 12, 30, 8: 
orsugvie rein 2Acivav. Orph. Lith. 4711: degov di, — Pap. 
Lugd. I. W. 15, 5: ozepavos. Tebt. IL. 395, 9 (anno 150) 
|dAeíov EA |ivov zmsvoyvgv væ. Ferner Fayüm 95, 19, 21 et 
96, 10. 

&Advivog poet. sikarıvos. (£A ‚Fichte, Tanne‘, übertr.: 
‚Ruder aus Fichtenholz, ‚der junge Trieb der Palme‘ *lptà, 
‚Linde — Schrader Reallex. 503) 1. „von der Tanne, fichten, 
abiegnus", 2. „vom jungen Palmtrieb*. Diosc. — Homer braucht 
nur die metrische Dehnung eilazıvos. Od. 15, 209 et 2, 424: 
lovóc; 19, 39: doxoi. Il 14, 289: o'Coc: 24, 454: àmifÀgc. Eur. 
braucht beide Formen: 1. ziA&rıvos; Hel. 1461: rAdreı item 
Oxyrh. Pap. VI. No. 852 col. III, 14 p. 37 aus Hypsipyle (Ende 2. 
od. Anfang 3. saec.): Tors Aën tæyúrhovv vórs Ó'siÀcvivac dva- 
zovue mÀdvac. — Hecub. 632: vAn; Iph. T. 407: xcv, 
Nehwertgriff. 2. 2Aazıvoc: Bacch. 1070: Los; Kykl 386: 
qAAor. — Anaxil. ap. Ath. 18, 558 c: arivo (sic. fem.) zrAdvq. — 
In der zweiten Bedeutung öfter bei Diosc. z. B. 1, 91: o &Ae- 
tivy (scil. Önzivn): 1, 54: megl &Aarivov oxsvaoiag (scil. &Aciov). — 
Übertragen, wie es scheint, Timoth. Papyr. 7 (ed. Wilam.): 
xsioas rrag£ovoo» Zieriyec, 

&hspavrıvog(tiipes) „von Elfenbein, elfenbeinern, elephan- 
tinus, eburneus, -us* Gl. „eboreus“. Alcae. 33 (Bergk): éA-ivav 
Acpav tõ Eipsos xovcoóévav Pyov. — Aristoph. Plut. 815: 
6 d'invóg yéyov ruiv é&anívgc dAsqavvwoc, wozu der Comm. be- 
merkt: interpretationes scholiasta plures proponit . .. Idem 
videtur significare izvog quod Yavos, laterna; eburnea enim 
facta est, quae cornea tantum fuerat — ebur cornu pretiosius est, 
quamquam fortasse non utilius in hac quidem re. — Plat. Crit. 
p. 116D: deeg: Hipp. mai. 290B: Socrates u. Hipp. im Ge- 
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spräch über die Athena-Statue des Phidias: ôr: .. rëe Admväs 
eote óQ9JeÀuo)c o) yovooüs Emoinosv...., dÀÀ' Elepavrıvov .. 
weiter 2900: xoà yep tò iÀ-ivov zaAov ot: und: ov zei ra 
utoo vày 0p9oÀudv Ehepavrıra eigoyaoaro, alla Aiguvo sowie 
8014: Zr; roívvv ei..yovooi m gogo 7 Asyavrıyoı vvyouuev 
ovrsc (praeterea si aurei vel argentei vel eburnei (ambo) 
essemes). — schol. ap. Ath. 15, 695 c et Inscr. ap. Boeckh v. 1. 
233, 99 t: Juge bzw. Aeren, Herdiani 4, 2, 3 et Aelian (ed. 
Hercher) Var. h. 12, 29: sde, — Theocr. 4, 99 et Pol. ap. 
Ath. 5, 193e u. ö. et Diod.| exc. v. 2, 623, 60: dipoos, sella 
curulis. Callix. ap. Ath. 5, 205e: oxsvos. Ezechiel 27, 15: 
oixoc. Dio Cass. 43, 45: avdgıas. Diog. La. 6, 65: xoAsóv. 
Luc. V. h. 2, 11: yg (s. @usdVorıvos) u. a. 

àpgefívOtvoc (égéfivdoc) „aus Erbsen gem. cicerinus, ex 
cicere fact.“ begegnet nur als Beiw. des Bacchus und nach 
Hes. sprichwörtlich von Unbedeutendem: zi vóv ugósvóg dien, 

do&ymıvos (kosyua, -öç (Eosixw) pl. geschrotene Hülsen- 
früchte, faba seu alia legumina fresa et compacta) „von geschr. 
Hülsfr^ Diosc. 3, 94: dAevgov. 

EE dm erica arborea *Feosıx«) „aus Haidekraut“. 
Nur in Papyri belegt: Berl. Pap. II, 731, 8: Suie: I, 40, 8: 
Homte Egıxivn, viell. ueyis (udoow), Brot und also = dewirns, 
-ag &oros Brot von geschrot. Gerste? Revue pap. 103, 3 (Ptol. 
Philad. cfr. „Bvoowos“. — Jugi rer fveciv|ov x deu 
otvnuzstvov x ioíxov, Corr.: iguxivov. Oxyrh. VI, 921 introd. 
p. 284 (LIL saec.) in einer „Inventory of Property“ (Liste of 
various article mention is made of: zzyuevoc (Gerüst) yov- 
Bevapiov (?) Eoızivov, ovupeliwv and xoiov mÀexiov; die Be- 
deutung ist nicht klar. 

égrzvAAtvosc (SoxvAAoc),, von Quendel gem., ex serpyllo fact". 
Eubul. ap. Ath. 15,679 e: orepavos. Antiphan. ib. 12, 553d: uvoov. 


Zuyıvos (Code, Zygia, die Bergrüster (in Makedon.), nach 
and. die Hainbuche. Thph. h. pl. 3, 3, 1 u. Plin. 16, 15, 25) 
„von der Bergr. od. Hainb.“, “e zygia. "Theophr. h. pl. 5, 3, 3: 
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orAmoorara dë re Ogviva x và Comte (scil úa) x tà vis 
gig (cfr. &ostvoc) — durissima roboris, zygiae ariaeque materies. 


'"HAéxvowosc (nAsexroos, -ov) „aus Elektron, Bernstein gem., 
suceineus“. Heliod. Aeth. 3, 3; '49qvàv 74-ivnr. Luc. V. h. 1, 20: 
osram dÀ-ivg ëmgeet, Geop. 15, 1: 0 qAÀexrguovóc AíSog qvo: 
Govyyivoc .. arte .. iser 17005 avtov (-ıwvös vit. lect. pro -«voc). 

OcAAivoc (-JaAÀoc) „aus Zweigen gem. e ramis s. fron- 
dibus fact“. Schol. Ar. ran. 799: Diitrephes (s. Diipetes) sagt 
per iocum: zzvziveo (S.ib.) Bern strega, wozu Suid. s. v. Aurons 
Iahlıva roiv dyysio Enkovrnos xo inragxyos. In Inschriften 
begegnet des öfteren SJ«AAmoc cvépevoc, so Collitz, Samml. 
£r. Dial. I, Lindi G. D. 4233. In demselben Sinne steht einmal 
Oa«AÀovc oder Je«ÀAóc in Amorgi tit. saec. a. Chr. primi ap. 
Ditt.? 645, 28: ovspovocdrocav atrovs 9eALO. orepavmı; es 
scheint ein Adj. vom Substant. ` Ae//jge oder dieses selbst 
adj. gebraucht zu sein (cfr. ob. S. 18). 

9£outvoc (ö 9épguoc) „von Feigbohnen, lupinarius, e lupinis 
fact.“. Diosc. 2,135 u. ö.: &Aevoor. Al. Trall} in Fabric. B. 
Gr. v. 12, 610: Biocon, Luc. V. X. 1, 97: navondkie. 

Hoıdarıvos (9gidaE), fem. fe, Nic. (s. ib.) „von Lattich, 
lactuceus“. Hdt. Aen 5 p. 947: rosdaxıvaı umxwvirıdss. Luc. V. 
h. 1, 18: gvAde. — Subst. ý Io-ivn, auch rergaxivn (— Ieide) 
eine Art Backwerk, bei den Lakoniern Jeo:dexíoxe genannt 
(placentae genus); davon ein deminut. Joudaxıwis (Strattis). 

Sovivoc (Jovovr) „aus Binsen gem., e iuneis“. Suid.: 
Sovivy yude = iunca storea, Dio C. Euseb. Praep.p xeAvfoc 
ix Aen . ut enim oyoivıvar ita enim Yovivaı sunt UeSo: 
(Thes. Pap. Kenyon I p. 120 € XXII (Magik), IV. saec.: xvuo 
de smi Yovsırm Vue ou = xoi .. Hovivns Yıadov. 

9ivoc (Jvia, Auto = Ivsia od. Jvc, Jvov, thya arbor 
quaedam odora) „vom Baume Je, aus ihm, qui e thya est“ 
Diosc. 1, 21 et Jo. Apocal. 18, 12: švov. Üallixenes ap. Ath. 5, 
205b: vavidss. Suid.: Eyov nriyıe Jviva (= neveriov Schreib- 
tafel). 


AX 
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Suuivoc (vuos) „von oder mit Thymian gem., thyminus, 
qui e thymo factus est“, ist nicht belegt. 

Tevéivoc u. ivéivog (lxvéo, Gre, salix) „von Weiden geflochten, 
salignus“. Hdt. 4, 67: Aeëdorer reng (== ivņor ex codd.) 
uavrsúvovtær ðs. Theophr. h. pl. 5, 3, 4 et Geop. 7, 26, 4: Evia 
ireiva. Theoer. 16, 79: cexésoo: ivstvotot. 

lxvívivoc (0 ixsív, -Ivos) „vom (Hühner-)Geier, milvinus", Gl. 

iuavrıvos (iues) „ledern, loreus, qui e loro est^. Hdt. 4, 
189: 9vcavoi. Hipp. 837: decud. 

igıvoc (lor) „von der Iris gem. irinus, ex iride fact.“. 
Kephisodorus àv Toogorvío ap. Ath. 12, 553 (cap. 78 init): 
dAeípea9ou To coua .. uvoov ioıwov x Öodıvov; subst. To ipuwov 
(scil. uvoov od. Bean) = Irissalbe .. bei Diosc. 1, 67; Ath.: 
Theophr.; Plin. welcher auch 37, 9: fo:oc AíJoc, iridis gemma 
erwühnt. 

iy9vivog (iy9Uc) „von Fischen, e piscibus“. Aelian h. a. 
17, 32: arov. 


KeAéuivoc (xaAapuoc) „von Rohr, arundineus, -aceus, ex 
arundine confectus“. Hdt. 3.98: z4o?e; 5,101: oixíe: (Zitat 
s. u. zAiv3uvoc); 7,61: oioroi et 65, wo auch zo&a. Luc. V. h. 
2, 37: Zero Ath. 4, 182d et: Doll, 10, 153 oediée xeAcqutvoc 
= tırVgiwos (s. 1b.); ibid. 3: ayedias et 4, 67: ovgyy& et 7.173: 
nÀ&yue, fiscella, die Käsehorde. Diosc. 5,103: gedon xaAouítvov. 
Al. Tralli 5, 261: xeAdquvoc: Xrvgexoc xoAcpírov. 

»aAkcivos, richtiger als xeAdivog («&AÀeic, xcÀcic, ein 
meergrüner Edelstein (Plin.). Gal.t Gergexe, vasa testacea e calai 
lapide, auch Ais£avdgswrıxa, vasa Alexandrina genannt. Etm.: 
xépo uoc x«AÀ. ebenfalls Gefäße aus einer aus Natrum und Schwefel 
zusammengeschmolzenen Masse, welche in Àg. gefertigt wurden. 
Anth. 6, 295: mhis x«AÀetfvo, von derselben Masse. 

x«udxivoc (zauef, vitis, pedamentum) „aus Stangen gem., 
viteus“. Xen. de re eq. 12, 12: &vrí ye udv do ga voc xauaxivov 
.. tà xguvéive dvo matà uaAAov Ennawovusv, hasta als zer- 
brechlich getadelt (cod. zauexiov). 
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zavvaßıvog (7 xdvvepn ai: canä-s|?]; doch ist Herkunft 
u. Geschichte nicht festgestellt) „hanfen, e cannabe fact., canna- 
beus“. Anth. XI, 325: xo&ußn. Hippiatriea 81, 11: oynzoue 
Awvovv 7 zavvaßıvov, u. ó. dort. 

xagmectvoc (-uóc mit falsch. Akzent Suid.) (ý x&orecoc, 
-iœ, feiner Flachs, carbasus, subtilissimi lintei genus, in Hispania 
primum repertum, bei den Ärzten ein Gewächs mit giftigem 
Safte: ai: karpäsa-s Baumwolle. Schrad. Reallex 62; Muss. 
Arnolt 81) „aus feinem Flachs, e carpaso (linteo) factus“. Strabo 
7,294: èparriðes. Dio Hal. 2, 68: Aeäge, Esther 1, 6: èv avl 
xexogquj ev EE X xeonraciwoıs (peil. eben 

xăgvivos (ragva, Nußbaum, Soph.: Nußöl — Farbe, Sp.; 
*«ovov, Nuß, nux iuglans) „von der Nuß, nuceus“ Hipp. 
238, 26 et Gal. 13, 172 et Eust. opusc. 258, 92: fAetov, nuceum 
oleum, quod fit e nucibus iuglandibus. Eust. opusc. 259, 62: 
Àéupe. Genes. 80, 37: ócfgdoc. Geop. 18, 7, 2: ronoas xegvivgv 
A tı &ÀÀo voroUrOv GxsÜoc oTevov; subst. tò xegvivov (Gal)T 
= xe&pgowor, ein süßer Wein. 

xdgyıvos (tò xcogoc, dürres Reisig, parva festuca, sur- 
culus, „von dürren Halmen gem., carpineus, qui est ex arbore 
carpino (Psetulo, Linné), e festueis“. Apollod. Poliore.; 33, 26: 
ano EU 1c v usisivor, ü£eivov, nreisivon xaggíivor. 


x«GGLtéOLVOC ç T 
(6 xacoíregoc, stannum, plumbum album, 


-tTt- 
ist fremden Ursprungs: ai: kastiram, Blei) „zinnern, stanneus, 
e stanno confectus“. Plut. mor. 1075 C: roùs Seovc ... Worreg 


X10ivovc 4j zarrıregivovg 0vrac. Galt 14, 309, 18 u. ö.: eyyetov; 
19, 482, 19: oxsdos. Thom. Mag. p. 519 zitiert aus Aristides 
vol. 2, 406: rò Eipog drri yeÀxoU xartıerégevov, ubi non hoc, 
Sed &ípog xerzır&gov legitur. Hippiatr.y 48, 14: Biziov voAtwov 
9 #. Boeckh. inser. (att) v. 1, 263, 27: inter donaria in arce 
Athenarum asservata: »arrırsgıra dvodır (Sp. — évóriov, Ohr- 
gehänge) zévrs. Oxych. Pap. I, 114, 9: Anavdır (sich. 

xev Atvoc (ó xavàóc, caulis) „aus dem Stengel gem., e caule 
factus“. Lue. V. h. 1, 16: óógr. 
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xX£yX0tvoc (xéyyoo, -oc) „von Hirse, e milio conf., miliaceus^: 
subst. 7 xeyxeivn Hes.: = tò éx xéyyoov SUmnuo, Hirsebrei, puls e 
milio. Diosc. 5, 5: &Asvgov, farina e milii granis seu milii farina. 

xéðorvoç (poet. -íveoc) 7 xEdeos, iuniperus arbor) „von 
Zedernholz, cedrinus, e cedro factus“. Il. 24, 192: J'uAeuoc. 
Eur. Ale. 158: donos; At. h. a. 7. 8: éAsígovoi 3Aoíg xedeivo; 
item Diosc. 5, 45 et Hipp. 574, 47: Berg, quod xsópéAowov 
ali appetunt voce composita. Gal. 2,178 et Hipp. 572,53 
absol cé xéógwov» pro cedria, Zedernól Pol. 1027, 10: 
Zuieie, Plin. 13,5, 11: sic cedrinus, nam simulacra deorum 
e cedro factitabant. Greek Pap. IL 8% Fr. 2,7 (III. saec. 
a. Chr), im lyrischen Metrum, verstümmelt: x&dowov zm... 

xeoduıvog (Ö xégeuoc, terra figularis, terra, e qua fictilia 
fiunt) ,irden, fietilis, figlinus, conf. e terra figlina^. Hes. exp.: 
dré xegduov. — Cfr. Bekk. An. 102, 9: xspdQuvov dg) vov 
xsoaueovv. 'Hoodoroc zgwvo. Hdt. 3, 96: míSove x-ivovc, olim 
-éovc edd.; Hdt. 4, 70: xvAi&. (Xen. An. 3, 47: nAirSoic xepa- 
weeis (ed. Gemoll), früher neie, Cod. Par. 1640: zegeuíouc.) 
schol Ar. vesp. 674: Voyec xsoauıwa ayyela. 

xspitivoc (xépuc) „hörnern, corneus, e cornu factus.“ 
subst. d xepacivm ] 

d -ivns ? der sophistische Trugschluß (Aoyos) von 
-ivas | 

den Hórnern. Xen. An. 6, 14 et Ath. 11, 476a: zovzoie, pocula 
cornea, die auch xégeve heißen. Piat. leg. VII. (05 A: zAZxroo. 
— Plut. mor. 983e: $wwos, ein Altar auf der Insel Delos, der 
auch xsodrsıos und xsgarwv genannt wird (v. ib. — Schol Ar. 
ran. 282: fécic. —- Poll. 10, 89: ucxosoo. — Eumel. ap. Ath. 15, 
699: Avgvos. Luc. V. h. 2, 88: múka — 

x4gtvoc (Ó x7005, cera) ,wüchsern, cereus“. Alem. ap. 
Ath. 14, 648b (= fr. 46 (28) ed. Hiller): 907 magé£ew mvdviov 
te noArov, yíógov te Asvaov xqyoivav € dreet (i. e. mel). — 
Plato Theaet. 197 D et 200 B: migouaæ àv veis wuyeis, figmentum 
cereum in animis; 193 B subst.: à» exeívo zo xgoivo, item.leg. VII. 
789 E: tò ysvóusvov- mhartteiw olov xQgwov; — Theaet. 191 C: 
&xweyelov u. 0. Archipp. com. in Mus. Rhen. 1888, 417: xgoívgv 
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SoveÀlide, Docht zur Lampe, 6 w)v xqjotóAgv (scil. A£yovour). 
— Plut.: 9eoí (v. zerzıregivoc). — Oft übertragen bei Plat. 
— CL Alex. — Arrian. — Philostr. u. a.: 9vuoc (:vobc Autoe 
7 dovy xmoivovs "mrotef: 1, ÖnoAmyıc, zëgtet yvvoixsc, cereae 
muliereulae, quae ceris in fucando corpore utuntur usw. 

XíxivOoc (TO xixt, soc = xgórov, Cici arbor et oqceuov 
&ygıov) „vom Wunderbaume gem.“ -— Diosc. 4, 164 et al. med.: 
Sieten, Rizinusól, ricinus communis Linnaei — 

zıvyvawupivoç (Tò xivvanor, zur(v)euouov, hebr.: qinnà- 
món) „von Zimmt gem., e cinnamomo fact. Diosc. 1, 74 et Pol. 
ap. Ath. 10, 439b: voor. Luc. V. h. 2, 11: mvAe: (v. dus- 
Üvccw Og) — 

; T 8 
e de e e „von Epheu gem., hederaceus, conf. 


ex hedera.“ Eudox. ap. Ath. scit 477 a: oxvonc. — Callix. ib. V, 
197: Amumadec qégovrsc xwcGívac Ówxyoicovc et: aıocivn quá- 
adı. — Ath. V, 200e u. ö.: evéqavoc. 

»Anuavıvos (xAvue, palmes) „von Weinreben gem., viti- 
gineus, lixivius*. Diosc. 6: xo»íe, redditur lixivium sarmenti- 
tium, lix. e sarmentis factum. Geop. 6, 5, 8: onodie; 5, 37, 1: 
tépoc. — Plut. mor. 658D subst.: oí dë dargoi uakıora tÀ 
“Annarivn và ovvewousvo vy pagudzav Önoxkıaivovoı = medici 
e palmitibus igne facta medicamenta concoquenda leni igne 
calefaciunt. — 

xvýxivog (6 xvgxoc, ai: kaücana golden und eine Pflanze) 
„aus Safflor gem., cnecinus*. Diosc. 1, 45 et Tebtun. Pap. I, 
258: EAcıov, auch xvyzéłærov genannt. Pap. Ptol. Philad. 40,10 
(IIL.—I. saec. ai: xet vov xixıos X Tod xoAoxvvrivov ancapivov 
X Co xvqxuívov moos qcAxóv. u. Ähnlich ibid.: 49, 18; 53, 15, 22; 
55, 8 (258 a. Chr.). — Tebtun I. 122, 11 (96 oder 63 a. Chr.) 1). — 

xoAoxvvOrivoc (xoAoxvrón — ózvyroc) „von Kürbis gem.. 
e cucurbita factus“. Luc. V. h. 2, 37: dote, 


1) Das von Herw. App. Lex. Graeci suppl. angeführte zvınzıvov Zeg 
ist zweifellos mit xrxwor — identisch, wie auch Tebt. pap. 122, 11; 253 
überliefert ist. cfr. Hippocr. I. 324 ed. Ermerius, wo von Getränken doe 
xv5xov (carthamus tinctorius) die Rede ist. 
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x OTt QLVOc(I0xórzcQoc, stercus, fimus) „aus Mist“. Gl. „stercoreus“. 

xgeréivoc,-divoc et xocvivoc (xg&voc, -éa, = cornus) 
„von Hartriegel gem., corneus, e corni (arboris vel arbusti) 
ligno confectus“. — Hom. b. IIT (in Merc. 460: vei u« 
Tode xgavéivov dxóvrtov (i ist metri causa lang). Hier ist viel 
konjiziert worden: Fick xeevso?fov oder xoavssıov; llgen (ed. 
Baumeister) -&vov;: Sikes and Allen: this form appears to be 
correct (-&ivov); so auch W. Schulze qu. ep. 253. — A.D. L.M.: 
xoavaior: C.: xgavdivov; B.F.: xodvewwv. — Hdt. 7, 92: elyov 
dài ro&a xgoavéivo,in F.: xonvéiz. Xen. Hellen. 8, 4, 14 u. ö.; 
Cyr. 7,1, 2: res equ. 12, 12: z«Àvov xgaveivor (cfr. zauaxıvos): 
Cyneg. 10, 3: daßdovs. — Arrian An. 1, 15, T: £vove u. v. a. 
Bei Strabo haben die codd. auch xge«eveivoc. Paus 1, 21, 8: 
xoavıva voie. — 

xoíJuvoc als fem. auch soräfe (xov95) „von Gerste be- 
reitet, hordeaceus, ex hordeo conf" — Hipponex ap. Ath. 7, 
304b: xó. — Thphr. h. pl. 8, 4, 1: &xvoov, acus hordeaceum. 
— Plut. mor. 752B et Ath. 5, 16 u. 10, 447 C et Polyb. u. a.: 
odvog = Gerstenwein, Bier. — Luc. macer. 5 et LXX, 4. Reg. 4, 
42; Jud. 7, 18; Jo. 6, 9, 18: &groc. Plut. mor. 397 A u. a.: 
&Asvgov. — Poll. 4, 77: zeideg, Hipp. 401, 47: V6owg. - 
Elefant. Pap. V, 26 (anno 284/3), Abrechnung über eine Erb- 
schaft: xæ? vo?) sirov vo? xQiOívov X mvQivov drëmm rovc Aóyovc. 
— NB.: xoíJuvoc cogn. des Dinarchos u. Demosthenes. — 

xQivivoc (xoivov) cfr. ovcıvos „von Lilien gem., liliaceug*. 
— Gal v. 19, 70, 14: Berg, OmeQ x xoivıvov EA. drdtegret ` 
== xguvéAotov. Crito Cosmet ap. Fabric. Bibl. Gramm. v. 12, 
690, 26: covowov d Zviot xolivıvov xoAobciv. (Pol. 31, 4, 2: 
wird jetzt Zorvov statt xoivivov gon gelesen.) 

xQóxivosc(xooxoc, hebr. karkóm) „aus Safran gem. cro- 
ceus, crocinus, e croco paratum“. Diosc. 1, 65; Anth. XI, 34: 
Ath. u. a.: uvoov. 

xgvorakkıvog (xoUaveAAoc) „von Kristall, crystallinus“. Dio. 
Cass. 54, 23,2: xvAi&, n. Juvenal 6, 154: crystallina (scil. vasa). 

xvauıvos (ð xvauog, xvéo) „von Bohnen, fabaginus*, alii 
interpretantur: „fabaceus“, cuius vero formae nulla exempla in 
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Latinis LL afferuntur. — Henioch. com. ap. Ath. 9, 408b (àv 
TooyíAq). Gal.+ 14,468,8: &Asvoov. — Geop. 2, 23,9: &yvoov. u. a. 
xvptvivOoc (xvptror, semitisch ?) „von Kümmel, cuminatus“. 
— AL Tall} 1, 4. — 
»vmagiooıvocs (zumagıccos, hebr. gófrit, gofer) „von 


-TT- -TT- 
Zypressenholz gem., cupressinus, e cupresso f^ Od. 17, 340: 
oveJnoí. — Pind. P. 52/3: zo og` Exec xvrt-ivov uéAaSQov dug" 


@vdgıevrı oyedov. Xen. An. 5, 3, 12: Eoavov... x-wov. Dianae 
iv ’Epeoo, fiebant autem imagines e cupressi ligno, quia est 
&onneov. — Plat. leg. V. 741 C. metaph.: ygcievzec dè iv voic 
tegotc Fýoovor x-Ivas p vij u æ c elc. . volens dicere verisimiliter: rc 
OéArovc x-ivas, nam scribebant in cypressinis eisque duris tabulis ; 
scriptas autem in templis deponebant cupresseas memorias.. 
Thuk. 2, 34: Aagvanes. — Pol. 10, 27. 10: Snieie. Jambl.t V. 
Pyth. e. 28: e«gmvoov. — Diog. La. 8, 9: cogos. — Hippiatr. 
198, 6: dxoéuove. — Aleiphr. ep. ad Charit. p. 352: vd dè 
loirg xvrragistie pro Arte, — Pap. Lugd. II. W. 9, 21 et 
1, 1: Eile x -iccive. — 

xV7cQuvVOG (1 xvmpooc, eine Pflanze, die auf der Insel Cypern 
wächst, oder ein Baum, der die zur Herstellung der Cypersalbe 
dienende Cyperblume trägt und auch am Nil und in Judäa vor- 
kommt. aus hebr. kofer, assyr. kupru entlehnt. Sie hat der 
Insel den Namen gegeben, wührend diese ihrerseits ihrem Haupt- 
erzeugnis, dem Kupfer, cuprum für aes cuprinum, den Namen 
gegeben hat) — Subst. tò xvmgiwov (scil. £Aetov s. Geo) bei 
Diosc. 1, 66 et Plin. 23, 4, wofür die Medici auch xvztoéAetov 
Sagen; adj. Pap. Kenyon I p. 99, magical pap. C. XXI (rd. 


III. saee.): 740 zungivo eg Aoıov vevavaymQxovos. 


Adyıvoc (Aayws, jon. Aeyos) „vom Hasen, leporinus“. Stoff- 
bedeutung ist nicht belegt, aber evident, da das Wort mit 
anderen Suffixen: Adysıos, goe .. für Hasenfleisch sehr häufig 
vorkommt. (Aesch. Ag. 118: yévvav Aeyévgv, das Hasengeschlecht, 
was Marc. Eugen.‘ Ecphras. |ed. Kayser p. 161, 6] nachahmt.) 

Adivoc (v. Aidıvog). 


Aeigtvoc (Asígiov) „von Lilien gem., liliaceus, lirinus“. 
Diosc. 3,116: goiote. Plin. 21,5; 23,4: lirinum unquentum s. oleum. 

Agvxıvos (Asvxg) „von der Weiüpappel, populneus, -us, 
-leus*. At. Oec. 2, 41 fine: ozeyavovs Aevxívovc (T. M.), besser 
als Asvxoivovs, das Susemihl hat. 

Asvxoivog (Asvxotov, viola alba) „aus Levkojen gem.*. 
Philon ap. Ath. 15, 675e: oz&pevos; Philodem in Anth. XI, 34 
et Hices. ap. Ath. XV, 689d: guvoov. Pap. Lugd. IL W. 23: 
Asuxoivor; 24: Asvxoltwowv. 

Aıßavıvos (AMfavoc, -avn sp., ein semit. Lehnwort |cfr. 
H. Levy, Die sem. Lehnw. im Griech. 1895, u. Thumb. Hell. 
108 f£] begegnet u. a. in der seltsamen Zusammensetzung: 
oreyalißavos Grenf. Pap. I, 39** col 2,2 [IL bis I. saec.]: 
man könnte an haplologische Verkürzung denken, doch ist die 
Bedeutung unklar) „von Weihrauch gem.“, Gl. „thurinus“ Nur 
einmal im Pap. Oxyrh. I, 114, 5: deouezixouaq oov. A-ıvov xot 
ovıyıvov („a casket“). 

Aıßavwrıvog (dıfavwris, Rosmarin [cfr. Keil Hermes 1890 
p. 620, oder von Aıßavwzos|) „von Weihrauch, thureus*, Ath. 
15, 689 b: uvoor. 

[A49 - agyvoivog (m À«9-cpyvooc; 1. subst. Silber-, Bleiglätte, 
spuma argenti; 2. adj. in stofflicher Bedeutung: Achaeus ap. 
Ath. 10, 451e: Ar |bukol.|, eine Ölfläche, pro vasculo ex lapide 
candido et quasi coloris argentei) „aus 449. gemacht, e spuma 
argenti factus“. Niceph. Greg. hist. 10 C. 6: ee yovaóv zadyagov 
80 zu Audagyvgiwov ze xol xoAofldguvov qv. At. soph. elench. 
1,1 init. (absol): ofov tà uiv Audagyvowa.] 

Àí91vos „steinern, lapideus, saxeus*. Pind. Isthm. I, 25: 
dioxos; N. III, 54: véyoc; Ol. 9, 45: yóvoc, das Steinvolk Deuka- 
lions u. Pyrrhas; 7, 87: weégoc: Ar. av. 214: vedc; Anth. 9, 719: 
Zoe: Ath. 10 et 11: zíSoc et xvzeAMov u.a. — Von Statuen: 
Hdt. 2, 141: Geguete Serge Aidıvos; 7,225: Aéov. Absol. zé 
Aidıvo, steinerne Statuen, statuae lapideae s. marmoreae Xen. 
Lac. 3, 6; An. 8, 4, 7: xggníc; Luc. Tim. 43: dvderas; Anth. 11. 
113: Zevs, saxeus Jupiter i. e. statua Jovis ex lapide; Diog. 
La. 2, 33: slxóvec; 'zetz.t h. 4, 4383: Nión.. Av9ívovc (scil. zatóac) 
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»ete3gyvsi; Pap. Hibeh I, 27, 26: vo? 6Auov vo? Ar9ivov. Ähnlich 
Petric 242 G®1 (ca. 250 a. Chr). Kanop, Dekret 74 (237 a. Chr.). 
— Übertragen: Pind, Xen, Herond., Ath. u. a. Iavarog, 
Wuyi USW. 

A«ivoc et forma contracta 4gvoc (Anth.), poet.: Aefveoc 
(Ads, Ačas) „steinern, lapideus“. Il. 12, 177: ve?yoc; 9,144 et 
Hesd. Theog. 811: ordos; Od. 18, 106: xegrQosc xol auyıpogyss; 
Soph. Oed. C. 1592: soe: Eur. Tro. 5: zvoyor; Herc. fur. 1037: 
xioves; 979: og9oorareaı; Iph. T. 997: xogzíc; Anth. Pal. 257, 8 
(ed. Jac.): Aere orýåņ, ubi Auıveg est in lapide, sed fortasse 
primam imperite corripuit, qui illa scripsit (Thes.); Lycophr.T 
1469: oz&yn: Theocr. 7,149: &v9gov. — Übertragen: Il. 3, 56: 
Adivov Evvvo9cı xırove, lapidibus obrui, lapidem induere tuni- 
cam, ein steinernes Kleid anziehen, gesteinigt werden: Theocr. 
23,20: Adive nal x 2owros avasıs (hartherzig). 

Avydıvos, poet. -veoc (4vydoc) „von weißem Marmor, lyg- 
dinus, ex lygdo factus“. Anth. VI, 209: sidwAov; Philostr. imag. 
163: Ai$os; Plin. 36, 8 meminit Lygdini lapidis, in Tauro, antea 
Arabia reperti, candoris eximii; Suid.: yAuwas &rrwisı Avydırov 
tic 'Eousiav. — Übertragen: Anacreontea- 15, 25: zgaxndos, 
der blendend weiße Hals; Anth. V, 13: Avyówe sett uaorwv. 

Avyıvogz (Avyoc, salix amerina, vitex — att. &yroc) „aus 
Weidenruten geflochten, viticeus, vimineus, ex vitice confectus". 
Anacr. ap. Ath. 15, 673e: ovégevoc; Hes. &Qbiyoc: dyyslov Avyıvor. 

ÀAvxtvoc (Avxoc, lupus) „vom Wolf“: Gl, ‚lupinus‘. 

Awrıvos (Aoróc ist n. Ath. 3, 73 ägyptisch: Muss. Arnolt 
120, Anm. 30) „von Lotos gemacht, lotinus, qui ex loto est“, 
Anacr. ap. Ath. 15, 674d (= Hiller 38 |37]): zAexzàc d’ uno 
Yvuidas need org äegt Awrivas Edevıo. Anacr. 32(30)2: mè 
Mvgoivaıs tegsivaıs, m. Awrivaıs te moisis; Theophr. h. pl. 5. 
9. 6 et 4, 2,9: &UAov; Theocr. 24, 45: metaph.: &oyov; Ath. 4, 
175£.: avAoi, die nach Hes.: èx Awrivov Sie, Pap. Oxyrh. IV, 
659, 34 p. 50 (Pindar fr. 659, 84): eewzve dE xóumov avAicxwv 
Uno Awrivov muvjoow aoıdeis; Fayüm (Grenf. u. Hunt) 111, 
14; 15. 18 (95/6 p. Chr): tàs vov Awrivov dërdëec („of lotos“) 
= vo) Awrod. Item Lugdem. IL p. 83. W. 28/4. — Über- 


tragen nennt Eurip. die Nachtigallen: Adzıraı amdovss, quasi 
lusciniae e loto confectae. 

Matos s. uetewoc (uabos, uota, gon) „von Gersten- 
brot, Brotteig, e maza factus“. Hes. uetewóc Gage: èg &qítrov. 
efr. d uotivgc, eine Art Kabeljau (xeAAegíac) — pag. 31. 

uakaßadgıvoc (ncAdfa9oov, indischer Betel, ,gvAAov 
Tvdıxöv, piper betel“). „ex malabathro factus.“ Gl. „foliatus“. 
Diosc. 1, 7, 5: uvgov idque Néodwov pýgov oxsvaleraı dë toù 
uxhapatoivov qvAAov (Thes.) 

uaæavðoæœyógorvoç (uavdgoyoocs) „von Alraunwurzel gem.. 
ex mandragora fact.“ Theoph. Nonn.q v. 1. p. 454: Sean, 

uagnagıvos (uaguegos) Anth. VIT, 649 et Diod. Sie. 17, 
45: rapos. Ath. 5: Ce ueguaQwe vOv rQuvOY Teyrırav. 
Idem. et Theocr. ep. 10, 2: @yakıe. Inscr. Par. ap. Boeckh v. 
2 p. 344 n. 2377, 2: sixovı: p. 346 n. 2384, 6: avdordveı; Teja 
p. 673 n. 8085, 5: œyæhuarı. — Ms. ap. Pasin. Codd. Taurin. 
v. 1l. p. 255A: uvjuæ weouegiyeov fülschlich für -wov. Pap. 
Kenyon IIL 755 v. 12 p. 222 (IV. saec.) ec 6 4ot (uæguæfow]vor) 
[e/av[m]vsc d NB.: Die Prosa-Schriftsteller brauchen zur Stoft- 
bezeichnung häufiger das gc als das -eoc-Adjektiv. 

uocOAgviuvoc (ucc9Agc) Jeder, coriaceus“. — Etm. — 

weocixcvoc (uaoziyn) „aus Mastix bereitet, ex mastiche 
conf.“ Diosc. 1, 52: 2Aouov, quod in inscr. dicitur: ueoveyéAotov. 

[wsA-&vO9uivoc (usA-cvdtov et usAdv9uoc óc, herba nigri 
seminis) „aus Schwarzkümmel, ex melanthio conf." Diosc. 1, 47: 
ZAai0v e usAovOéAatov./ 

[ueA«y-xQdivoc 8. puaAuyxodvivog (N Meidyagavıc) 
„aus Binsen geflochten“, „ex iunco factus“. Philet 6 ap. Strab. 3, 
5, 1: egevóovo:.] 

p éA(s)uvov done = pellis melina „vom Marder od. Dachs“ 
„melinus“ Edict Diocletiani 8, 29 Ephm. Archaeol. 1899 p. 176 
atris 94 s — 

uéAtvoc et usAéivoc, -éivoc poet. u. ep.: ueéAtvoc 
(v. pethiveos) (m ushia <*ousifie, „die Aschgraue“, wegen der 
Farbe des Holzes der Esche, W. Schulze qu. ep. 118) „eschen. 
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von Eschenholz, fraxineus“. Homer hat ué4- in der Od. u. usiAtwogc 
in der IL, z.B. Od. 17, 339 et Il. öfter: zos, dogv. Theophr. 
h. pl. b, 7, 8: goe@ovraı dè xoi väivois x mrelsivoig x melsivorg 
(S. -svoris ?) (scil. EvAors). — Biton de mach. p. 108: ueitiva 
dorogcg/deiueze, Poliore.+ p. 88 C.: £Aov (v. xcggtvoc); schol. Il. 
5, 655; Od. 14, 281: weitivos. — Apollod. 3, 13, 5: usiAuvov dógv; 
item C.I.A. 2, 834B col. II. 95 sq. et Ditt.2 tit. att. 587, 155. 
[usAc-Advivoc (usAí-Aovov, Lotosklee) „von Melilote*. 
Ath.3, 73 a et 15, 678c: or&pavoı, coronae ex meliloto, admodum 
Odoratae et in aestu refrigerentes. — Übertragen: Pherecr. 
ap. Ath. 685 c: usdılazıvov AcAóov lieblich wie Melil. lallend 
unjkıvos 
wai-(dor.) 
aus Quitten bereitet, ex malis cotoneis". Sappho ap. Hermog. 
regt id, p. 400: di’ 000cv umAivov, ubi rectius: Vodwv uaivov, 
hierzu Gregorius: de dial. aeol. p. 585: co?! iov» otov x 
xAkóov umkivor. "Theophr. fr. 4 de od. 4, 26, 28, 31: uvoor; 
de caus. pl. 9, 8, 1: &r9oc. Theoph. Nom te 148 in Matth. 
Med. p. 61: Heron, 
woAyıvos (ó woiyos) 
ue 


(unita, Hëlen, malus arbor) „vom Apfelbaum 
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| bulga, saecus coriaceus „von Rinds- 


leder gem., coriaceus“. Poll. 10,187 ex Theodorite: dag enrëeg 
Mosyivors xojo9ar, follibus coriaceis. 

moAoxıvos (uoAoyg) „aus Malven gem.“ Arr. peripl. m. 
Erythr.' p. 5 absol: xaurazaı x oAoywea x oivðovsç diyat; 
28: cívdovsc Ivótxal x Holder x ó90wov .. cqpixov .. 29: 
dädeton „. x uolóyıwa. Vestes a malvae flore vel colore sic 
dictas intelligi coniecerunt. 

je. Ci (0) two (uoAvß(d)os, vielleicht ein iberisches Fremd- 
wort). (Muss. Arnolt 134 ft., Fick B. B. 28,97.) Über die Lautform 
handelt Solmsen Beiträge zur griech. Wortforschung I, 59, über die 
Doppelformen vgl. Wilken, Archiv f. Pap. VI. p. 494 gegen Mayser, 
nach dem das durch Epenthese entstandene dr: in der attischen 
Form sich in der xo: verflüchtigt haben soll. „Dies ist hier“, 
sagt Wilken, „so wenig geschehen wie z. B. in «gxos, ‚Bär‘, 


neben «oxroc ein z geschwunden ist; es handelt sich vielmehr 
um alte Doppelformen, deren gegenseitige lautliche Beziehungen 
freilich nicht aufgeklärt sind“ [efr. Moeris; Zonaras], „bleiern, 
plumbeus“; subst. 7 woAvßdivn, die Bleimasse. Eupol. ap. Poll. 
10, 97: àv zois xoAasır“ woivßdivous zoarevras; At. Eth. 5, 10 
(ed. Susem.): xevov woAißdıvos. Ath. 5, 207 b: woiißdıvaı xeou- 
mides. Diosc. D, 95: uoAvßdivn Aufe et moAvßd. doidvf; D, 108: 
mhivĝov. Pol 8, 7, 9: onzwuare. Greg. Nyss-y v. 2, 41A: rouig, 
were. Parthen. 9, 4: émzcvroA$. Soranusy in Cochii chirurg. 
p. 47: ÀAgxv2oc. Papyri v. Mayser index. 

(f) uv&äıvog (gedoe) „von Mark, e medulla“. In der eigent- 
lichen Stoffbedeutung nicht belegt. Diosc. Anth. XII. 37, 2: zrvyg. 

wvivog (dc) „von der Maus“, Gl. muscinus; subst.: zo. 
vivov, murina s. pellis muris Pontici. Doroth. Doctr.p 5 p. 782: 
plénw tiva oxnwarı énioxortov qogoUvre ws uiivov, síasoyousvov 
slc To Íspgaceiov. 

pvxqvivoc (xg, fungus) „von Schwamm, Pilzen gem., 
funginus“. Luc. V. h. 1, 16: gonis. 

(?) nv Aa xcvoc (gief, Gl. „ruseinius“, vitiose, ut videtur 
(Thes.). 

uvdAıvoc (uvÀoc) „von Mühlsteinen gemacht, e lapidibus 
molaribus confectus“. C. I. G. Boeckh v. 2, 784 n. 3371, 4: 
copo. Eco uiv. Ditt.2 583: zegecovaó: uvåivye i. e. factae 
lapide, unde conficiebantur molares. N. TT. 

uvoíiíxtvos, poet. -ivsog (uvoixgy, semitisch) „von der Tama- 
riske, myrieinus, e myriea conf.“ I. 6,39: oos, Plut. mor. 
658d absol. rò uvorzıvov, flamma e myrica, sivet doxet sùouootov 
7005 tyv Tod vélov walakır. Schol. nie. Ther. 613: &£vAo». 
Hippiatr.| 81, 5 saep.: nogmaxss; 84, 29: &vvírtogzot. Pap. Tebt. 
T. 45, 37 (113 a. Chr.) et 47, 35 (103a): 9voa. Petrie IT. 13(20) 7 
(258a) et 48, 4 (IH. saec. a.). 

pigcivoc vel auvovevog s. Guvgrivoc, uvor-, uvov-, nóó-, 
pvoivivoc, uvgcivivoc (6 It groe, 7 Dën, cuvoro, -y semit. hebr. 
mor bitter, syr. mūra; cfr. Muss. Arn. 110, 118sq.; V. Hehn, 
Kulturpfl.6 216 sq.) „von Myrten, myrteus*; fem. subst. = Myrten- 
Zweig, -Kranz, -Beere, myrtus, murtus, ut Anacr. 22,2 (v. Auzıvos). 
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Eur. Ale. 170: rzogsor. Eubul ap. Ath. 15, 679e: orégavoc. 
Callim. h. Dian. 203: otos. Hippiatr.; aliique: Ben = uvgot- 
velaıov. Poll. Esther 2, 12. 

Naodıvos wj vaodos, hebr. nerd ex India petitum 
nalada; Muss. Arn. 112) „von Narde, nardinus, e nardo conf.“; 
Subst. cò vcoórvov scil. &Auıov. "Theophr. fr. de od. 4, 28 et Pol. 
91, 4, 2: xoAAoVgrov. Menander (ed. Meinecke) 95 vel ap. Ath. 
15, 691 et Al. Trall 2, 47: uvgov. Ath. 10, 430^: ZArsov. Plin. 
13,1; 21,3; 15, 15 praeter nardinum unquentum commemorat 
etiam nardinas coronas valde laudatas. 

vagdUduxivoc (vaodn& cfr. ai: nada etc.) „von Narthe 
gem., ex ferula fact., ferulaceus“. At. de aud. 2.803, 41: ovußeaiveı 
dè xal Ta vaggqxiwwa vv dëidnwn tç gong: Éysw. &radovégac, 
accidit autem etiam ferulacea organa voces habere delicatiores. 

vagxiccıvog (vaoxcoaoc, vagxgv) „von Narcissen, e narcissi 
flore“. Cratin ap. Ath. 15, 676f: dAioßovg v-ivovg, xoi ó yeldans, 
nam istud apud Cratinum ,narcissinos olisbos“ per iocum dictum 
est. Diosc. 1, 63: Zoo, Pap. Lugd. II. W. 1, 24. — (Kenyon Ill. 
928, 12: yewue). 

vsvguvoc (vevoov 1. Sehne, nervus, 2. Pflanzenfaser, plan- 
tarum febra); 1. „aus Sehnen gem., nerveus.“ At. gen. an. 5,7: 
Goen zogdän rerausvnv vevgivmv; h. an. 5, 2: (xaumAov) aldorov 
vevQmov, Camotiana: veveödes — cameli genitale eiusmodi nervi 
natura constat, ut etiam ad arcus usum pro funiculo interpolent 
(cfr. vevodióqc!). — Luc. Ocyp. 8: 800xoc; 2. „aus Pflanzenfaser 
gem. nerveus“. Diod. 1. 16: Aen, — Strab. 3, 154: xg«voc. 
Plato Politic. 279 E: rà pv vevgivo (scil. zegrxoAUupoo) potr 
ix yis, vd dë vglyivo. 


EKulivog (att.: ginge, dor.: xoAmogc [£VAor|) „hölzern, 


ligneus“: subst. r £vAıve. Hes. xdiva * Evkva; — xaAıvor * do- 
vide: — (iren: £vAdgrov.) poeta ignotus ap. schol. Ar. av. 1283: 
Bcx:op xakivo; —  Lycophr. 1418: opp xaeAivoww Teiyéwv 


TwoofAguaci; — Ap. Rhod. y (Thes) I. 381: in versu spurio: 
oixía xdAAMve. — Batrach. 116 (ed. Ludw.): xeuvovégeig véyvouc 


aa 


Sieten doAov ESevgovrss. Pind. P. UL 38 et Hdt. in orac. 7,41: 
véiyoc. Ar. av. 1153 absol; eq. 1040: vszyoc. Hdt. 4, 108: 
nolıs, oixier: 2, (8: vexogov EoAwov msnouuívov. Xen. Hell. 
2, 4, 24: gie: An. 5, 2,5 et 25: ruggee et olxias. — Plato 
Theaet. 146 E saep. et Hdian 4, 7, 8: oxevy. — Plut. mor.: 
mots de Hegesistrato lignipede. — Dion. H. R. 2, 28: voe«zreta:. 
Ath. 11, 783 d: morņotov usw. Cum compluries apud recentiores 
Scriptores et in titulis tum in papyris velut: Greek Pap. 
Grenfell IL p. 160,33 (V/VI saec): weyis £vA(ivp)m, 34: xæ- 
Sedo(ct) EvAlıvar)y. — Leipz. Pap. I, 64, 43: (368 fere p. Chr): 
gn &, — deAross sÜyagae£svo:r. Tebtun. IT. 406 (266 fere p. Chr.) 19: 
xgageíx|voc EVAwogc veisıos: 35: (II. saec): Oígooc. — Berl. 
Pap. I. 40, 13 et saep. II. IIT. — Kenyon I. — Oxyrh. III. — 
Improprie: Hdt. Anth. usw.: Aoxoc, voc. 


O 9óvivoc (630vn, linteum hebr. ?) „von Leinwand. linteus“. 
Luc. Alex. 12: xeveoxsvecvo avrols xepaly dedxovros oJovivg, 
dv9gwróuoggoóv ti Enıpaivovoe, xaraygayos, factum autem 
illis et praeparatum olim caput draconis linteum humanae formae 
affine quiddam habens, pictum: et c. 15. fin. 

[oiv-&vOavogc (oiv-avOq, To Evdog vov tuzréAov, uva germinans, 
flos vitis) „von der Oinanthe gem., ex oenanthe fact., oenanthinus“ 
Gl. ,pampineus*. Theophr. fr. 4, 27: gov. — Aret. 74, 54: 
Ainar Diosc. 1, 57. (Plin. 23, 4 et 15, 7): éAe:ov. Diosc. 1, 49: 
xnowrn; 5, 33: o/roc, vinum oenanthinum, quod conficitur ex 
flore täs «yoíes auméàov Pgvovons cfr. Plin. 24, 16: fit ex 
labrusca h. e. vite sylvestri, quod vocatur oenanthinum./ 

oivivoc „von Wein gemacht, vineus“. Archestr. ap. Ath. 
VII, 310 €: o£oc. 

olovivog (olove) „aus Weidenzweigen gem., conf. ex salice, 
salignus, vimineus*. Od. 5, 256: de rate Ulissis: ó/moc; fuerunt 
et arma quaedam oiovive, ut. Xen. Hell. 2, 4, 25: öra. Thuk. 
4,9 et Eunap. ap. Suid. de Parthis: «orides. Ath. 4, 150e: 
xcÀenuoc. Anth. 6, 246, 3: ódfóoc. Opp. Hal. 3, 272: xvgrov. 
Pell. 7 et 10, 176: oxsvn; alii Andraniae inscr.j (ao. 91 a. Chr.) 
ap. Michel 694, 24: dipgos sv vivos. 
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"diogcnge (dAvga far, ador, siliga, spelta) „aus Olyra, 
hordeaceus“. Pap. Aeg. in Maii Auct.+ class. v. 5 p. 603, ubi fem. 
subst.: z0óc viv oUvrasın OàÀvgivgc. 

Ougyaxıvos (upaš, uva acerba) „von sauren, unreifen 
Weinbeeren, omphacinus, ex uvis acerbis et immaturis con- 
fectus“. Diosc. 1, 29; Geop. aliique medici: f4e:ov. Hipp. oivoc. 

óvixivoc (0vv$) „von Onyx gem. onychinus“. Diosc. 1: 
Hugo ex onychis ostrei adipe. Plut. Anton. 58: deiere. 
Ath. 11, 495a: oxvqoi.. Pap. Oxyrh. I, 114, 6 (v. 4fdvivoc). 

[d&v-yahkanrıvos (0SVyaAa, lac acidum), „von saurer, ge- 
ronnener Milch, ex oxygala s. oxygalacte factus“. Gal.+- de 
alim. fac. 3, 17 v. 6, 385 de caseo: zvooc.] 

dEıvoc et ü£vvoc = O£ivgc (Oos) „ex aceto s. aceto con- 
ditus“. Geop. 6, 45: olvoc. 

oEVivog et óEéivoc (sp. (ova, sp.: dëi = ynyös, abieti 
non multum absimilis) „büchen, aus Buchenholz gem., ex arbore 
gëte conf, faginus". "Theophr. h. pl. 5, 7, 2: zeonıs. — Theop. 
ap. Ath. 4, 183b: cxivðæwov. — Geop. 15, 2, T: gene, — AP. 
Poliore-t 38: &éAov (v. xdepıros). 

[0r o-BaAccauivoc (0ro-BdAceuov, succus balsami) Pap. 
Lugdun. II. W. 9, 21: 7 anoßa.... die, 

0gsı -xakAxıvos (opeí-yoAxoc, ein fabelhaftes Metall, 
metallum Principis Ruperti dicitur „Prinzenmetall“), cfr. Schrader 
Sprachgeschichte u. Urgesch. 2285 u. Reallex 539. „ex orichaleo. 
factus“. Plato Crit. 119c: 07747. Item Liban. or. in Jul. 
Consul vol. I, 369, Ot: oUze yeAxgv ovt’ opeagcAxivqv, dhh’ od 
8E addnavros orýáņv edogosis ... qui duxit fortasse a Plat. 
Lob. Prol. 246: de — parasyntheton est ut @uoßoivog.] 

9oofivoc (0gofoc, „legumen, ervum (Gl.)“) „von Kicher- 
erbsen gem., ex ervo confectus". Diosc. 2, 131 saep., Al. Trall. 
7, 104; Theoph. Nonn. 1, 314 alii: &Aevoo». 

o0or&iwog attice: 00 viv0oc (Occ£ov, -oUv ai: asthán), subst. 
tà oovivo, Pfeifen aus Knochen. Ar. Ach. 863 „knöchern, osseus, 
ex ossibus factus“. Hdt. 4, 2: gYvonenoss Oovéivoi, fistulae 
osseae. Plat. Tim. (3 E: opeige; 73D: evéyaoua; 14 À: qoi, 
ossea natura; 75 E: zegeig, Plato utraque forma utitur. Alii. 
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dorgaxıvos (éëgtgexon) „thönern, irden, testaceus h. e. 
exfigulina terra fact., fietilis“. Diosc. 1. 24: wyysvov, vas fictile 
et Hipp. 668, 21, qui 576, 45: Yaxos. Anth. 11, 74: zyyavor: 
313: zivas et alibi. N.T. Chor. 4, 7: geng cfr. Horat.: quo semel 
est imbuta recens servabit odorem testa diu. Luc. Lex. 6. al. 

óovQéivoc (0UtQetov, -eov, eiusdem cum ocvgaxov originis 
esse h. e. ambo derivari ex oor&or pleonasmo litterae „o“ docet 
Eustathius) „von der Muschel, testaceus“. Plat. Phil. 21€: 
A vàv boa JaAdvrux ner! Oorgeivav Butze Zort Owuare, aut 
eorum animalium marinorum, quae conchas habent. Procul. in 
Cratyl. c. 60: owte.. 


Il aAıovogınoc (nakiovgos) „aus Wegedorn gem., ex paliuro 
fact. Strab. 16, 776: daßdoı. 

av QUY O c (61) zt tt Qoc; Moeris ranvoog' uaxgws-Artınac: 
Boaxéoc-EAMjvizOc) „aus Papyrus gem., e papyro fact., papyrinus, 
-aceus". Plut. mor. 358A: Gene, al loc.: oxéqoc. Symm. 
Jes. 18, 2 Angl. Cod. graec. ap. Reuvens, Lettres à M. Le- 
tronne 3 p. 787: z4oiov. Item Pap. Leid. U IT. 6 (II. saec. a): 
mÀolov m., 0 »ahelraı AlyvmvigÉ: „joy“. 

zérQuivoc „von Felsen, Stein gem., lapideus, saxeus, ut 
Ai9avoc*, etiam cognomen Damippi cuiusdam. (Hdt. 2, 8: oooc). 
Soph. Phil. 160: xoiry®. Eur. Tro. 508: xgzósuvo; Kykl. 491 
(ed. Wecklein): ywos? zevoivov Zë usAcS0cov, so wandelt 
er her vom Felsengemach; Hel. 189: $zó de métowo uvyove 
yvola nAayyaloıv Havòçs dvefog yduovc, „wie die Nymphe in 
tiefer Felsengrotte laut aufschreit ob der Nötigung durch Pan“. 
(Anth. IX, 570: àv uovorlivo .. Aıdodunzo . . nergudig sider, 
poet. pro zrérgevov, s. subst. = saxulum ?). 

merixivoc (ztevxq) „von der Fichte, Führe, fichten, piceus, 
qui est ex picea arbore“. Soph. Trach. 1188: A4«eguzec. Eur. 
Hec. 515: xoguoí: Medea 1200: ddxoo, von der Fichte trópfelndes 
Harz, lacrima quam picea fundit i. e. wevxivn Öyrivn. Diosc. 1, 
93: öneivn. Pol. 5,89. 1; Dio Chrys. v. 2, 331 de trabe; 3 Re- 


1) eubile saxeum sive ex saxo cavatum. 
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ges 5, 10; Bito, alii: Suion, Pisid.| de van. vitae 31: Sioeoc, 
Petrie Pap. III. 48, 16: èv nAsvgeis msvxive: (in adnotatione). 

zjyüvivoc (mgyavov, enyvvuı?) „aus Raute gem., ruta- 
Gens". Medici: Sieg. 

rndıvos S. madıvos (nidov, zrëdoe, das untere Ende 
des Ruders, Ruderblatt (auch zrAdey), gubernaculum, remus ex 
fago conf. Fuere qui Metrodori Scepsii padem (rr&dos) ap. Plin. 3, 
16 comparent, quo nomine tamen Gallice pineam Plinius ait 
appellari. cfr. púy:vos Il. 5, 838. 

ngÀivoc, dor. makıvos (mayos, moàóc |syracus. fem.]) 
„thönern, lehmern, luteus, ex luto fact Epicharm fr. 27 (ed. 
Lorenz) Asxis moeAivg. At. Met. 6, 10: avógidc; h. an. 5, 24: 
moroùor mýàiwov dër, Demosth. et Dio Chrys. v. 2, 116: oí 
TtÀávrovvec nmAivovs pro zgAivovc avdgıavras; item orac. Sibyll. 
3, 589: absol. zzAwe wiAroyguore. Plut. mor. 155 A: otéyacna. 
Luc. Lex. 18: zozZg:« (Prom. 1 metaph.: žọyæ). Poll. 10, 189. 
Artem. 2, 41: dydAuera. Paus. 4, 12, 9: zeinovs. Gal v. 4, 
41,1: ASuvov 7 miAwov qv tò Óquiovoyguo. Petrie Pap. III. 
48, 9 (III. a. Chr): rein zgAmov.egyov xat vov zAw Juro. 
Improprie: »yAvoı órvogsc; Theophyll. Ep. 79 appelat corpus 
vel ventrem humanum z4ov dozóv. 

wikıvos idem cum rıulwrog. (loc, indumentum capitis 
eX lana compactum) „von Filz gem., coactilis, confectus ex 
mile h.e. lana coacta“. Poll. 7c, 30 $ 171, ubi msg zt(Aozrotov. 

T iívvivoc (nivve, genus conchae s. ostrei) subst. zo zrívyevov 
8. rtivvixov (scil. grov), die aus der mivvæ gewonnene, schmutzig 
weiße Seide, marinum vellus. (Esther 1, 6: 4íJoc, Perle Mar- 
garita, zívrgc colorem aut formam referens) 

rioivoc (micov, -oc, pisum, legunen) „von Erbsen, e pisis 
fact., pisinus“ Ar. eg. 1171: šrvos; item Antiph. ap. Ath. IX. 
370e, alii. 

rittıvos (titre 
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piceus, e pice confectus“. Ar. ap. Poll. 10, 185: zoig de oxev- 
oiv si BovAoıro vic Toocagıydusiv xol xcov irren... 
al Ze xddov Ae tiv’ ovosw mírrivov. Luc. V.H. 2, 29: 


„aus Pech gem. oder bestehend", 


de0005...a quo stillaret ros quidam piceus. Orib.+ 352 (ed. 
Matth.): &Awıov i. q. uuoo8iuıor. 

mivvVivog (mírvc) „fichten, von der Fichte, pineus“. 
Medici utuntur voce m:rvivy, subintell ómgrívg, resina picea 
s. e pinu. Ath. 2, 57e: xwvos; alicubi: zoue, Plut. mor. 677 B 
(Plin. 15, 15): ozeyeros, pinea corona. Diosc. 5, 45: olvog. 
„Theophr. h. pl. 7, 8,1 legitur zzívz pro rrızvivn, ubi nunc &rrerivn 
ex cod. Urb. ibidemque &ztegívg pro zeoívg et similiter alii" (Thes). 

rırve ıv og (var. lect.: -qvóc) (nícvoov) „von Kleie, furfura- 
ceus“. Hes.: æyrêrar:'] uerugivo aproı zdxmvec. 

nAckıvoc (mÀct, planca, miýjocw) „aus einer Platte be- 
stehend, hölzern, brettern, cui tabula imposita est, tabulis 
constans“. Anth. VL.98: reirzzovs. Inscr. Aphrodis. ap. Boeckh v. 2, 
547 in descriptione monumenti sepulcralis: eioworag zÀe[x]i[v]ovc 
Coste, 

*mAovovicvuroc (mAcravos, srAarevıoros, platanus), subst. 
Gale v. 6,840: za nA-ıwa (sc. ujAe) i. q. zAere?i«, pomorum 
quoddam genus. 

m Aív devos (nAív9oc) „von Ziegeln gem., erbaut, ex lateri- 
bus fact, lateritius“. Hdt. 5, 101: geen iv Zagdıoı olxicw wi 
uev nAsüvss xalcuwar, Deet d' erën xci mAivOiva: Qcav 
xeAduov siyov Tas 0goyas. Xen. An. 3,4, 6 et Dio C. Exc. 
80,5: teyos. At. Met. 6, 7 et Diod. 19, 45: olxíe: "Theophr. 
h. pl. 5, 9, 8: xvàéxiov. Philo v. 2,575, 46: Gender ali. Pap. 
Petrie HI. 48, 9 (III. a. Chr.) efr. zzAwozc. 

zogivıvog (moivos, ilex) „von der Eiche gem, iliceus, 
iligneus, -nus h. e. ex ilice conf. Hesiod. op. 429: yuns. Ar. 
Ach. 667: &v39oexsc. Ath. 15: &v4ov. Diosc. 1, 143 absol. Ap. 
Poliorc.[ 46, 3: »@gve. Hippiatr.] 196, 4 et 17: xoviæ. Philo 
Belop. 75, 49: nAwdia; 65, 29: opmves.. — Improprie: 
„hagebüchen, durus“. Ar. Ach. 180: yégovzec, 7905, adAnens etc. 

zttÀéivog Groe, nreiee) „von Ulmen-, Rüsternholz, ex 
ulmo conf, fraxineus“. Theophr. h. pl. 5, 3, 4: orgogpsis. Geop. 
10, 64, 5: naooekov. Philo Byz. Belop. p. 62, 9 et 66, 32: 
onavidss. Ap. Poliorc. p. 33, 26: Ev4e (v. xaoquroc); item Ditt. 2 
587, 152, 154 ete. Tit. att. (IV. saec. a.): mvsAiivoc. 


EEN EL E- 


wr&gıvos (mveoóv, ala) „von Federn, Flügeln gem., pen- 
natus“. Eur. Or. 1429: xvxAoc, Fächer. Anth. VI. 306: duzic. 
Pol. VI. 23, 12: or&pavos, corona pennata = yihós (Hes.). 

rVE&ıvosg (poet. -iveos) (7 zoëoch „aus Buchsbaumholz. 
buxeus, e buxo fact.“ Il. 24, 269: £vyov. Anth. V. 206: adkodoxog; 
VI. 211: #zeis. Poll ex Stratide 10, 169: «Ale, Salzfaß; 10, 34: 
»Aivn et cxsvoc. "Theocr. 24, 108: qóopuyt. Philo Belop. 67, 1: 
xvuchor, Hohlkehle. Greek Pap. Grenfell I. Serie XIV, 7 (150 
p. Chr): zóósc xe nvVEı/voi]; 12: sel Ev ziEmo; 14: àv ot 21372 Ss 
dg' av dën Zensen Ev. (Joann. Malal-- p. 288, 6; óczvAos, 
digiti pugilum buxo muniti.) 

mv guvoc (zj$g) „vom Feuer, igneus“. At. de coelo 2,7: 
&oroæ; met. 9, 7: co (v. degwoc): de an. 3,13 et Plut. Lys. 
12: o@ue. Diod. 15, 50: doxis („Meteor“) zveivn ... „ingens 
enim fax, quae ignitae trabis nomen a figura fortiebatur per- 
multas noctes ardere in coelo visa est“ (Apocal. Jo. 9, 17: xoi 
obros idov voùs Ymmovg (inmıinovs?) v t) Aodget xc 
vov; xadmusvovs èn’ eëten Byovvec Qugoexcc nvgivovg X 
VaxiOivov; x 4eiuwósic .. interpretand. videtur: micantes ut 
ignis. — Improprie: Greg. Naz, Synes, Diod.: y4ecca, 
douci, eoAsu1og. 

(Anvecivos (nioe, rogus, pyra) subst. Phot. et Eust.: 
"Eug Evdvousvog (àvavóusvoc) vitiose pro zVgevvoc, -ov, igniarium, 
(Plin. arbores ex quibus igniaria fiunt, materies arida accen- 
dendo igni; adj: Neuer griech. Zaub. Pap. Wessely 868 cfr. 
Kenyon I. 121, 801: zvocivov dorsger. 

mvgıvos (mvgóc, triticum, frumentum) „vom Weizen, 
triticeus“ (cfr. zrvguuoc). Od. 15, 312: zgvov (metri gratia) 
pro zrigıvov, ubi schol "uge gie, triticea cibaria: 
item 17,12 et 362. Xen. An. 4,5,31; Ath. 14 (Poll. 6, 72): 
&oros. Eur. Ap. Poll. 10,145: oz«yvs. At. Probl. 1, 86 et 
Diosc. 2, 11: zz:ecvz. Theophr. h. pl. 8, 4: «yvgov. Diosc. 3, 
116: &Asvgov. Diod. 5, 2: xegzóc. Babr. 26,2: círog; 117,7: 
Gg, Saepe in Papyris: Tebtun. I. 1, 16 corrupt; 29,15: gsgsouos 
metaph. Egizii 80, 8: orrooos. Similiter: Elefant. Pap. V. 26. 
Berl. Pap. II. 590, 1. III. 757, 10. 
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T6 otvoc (v. l.: mogıvoc) (nogoc) „von Tuffstein, porinus. 
e poro factus“ = Aidıvos (Hes). Ar. fr. 429 cfr. Poll. VIT, 123 
et schol. nub. 260 et Hdt. 5, 62; Paus. 6, 16, alii: Ad$oc. 


Paßdıvos Gl. „virgeus“, von Ruten gemacht. 

óéxtvoc (6axos) „von Lumpen, panneus* Sami tit. 
ap. Hoffm. III. 169, 18, 23 (346/5 a. Chr): meoifgAque Aivov 
baxıyov et msoíboux A: ib. 20: xezezéraoe vis roaneing 
ódxwov. 

dapavıros (ócqavoc) „von Rettig gem., e raphano fact.. 
raphaninus*, Diosc.1, 46 et Al. Trall. 10, 568: £Ae20v = dapavelaıov. 
Pap. Kenyon IIT. 1259 (IV. saec.) Col. 3, 23: aiAewov óewpavio v. 
Greek Pap. from the Cairo Mus. by Goodpeed (191 p. Chr.) 
(C. P.G.) 30, 87, 12 et 43, 10: eAéec (Herw. append. 248). Berl. 
Pap. Fayüm I. Petr. 2. Leid. "Debt I. Amh. II. (Herw.) vide 
indices. 

et ósqpvivoc, recens forma pro gege: cfr. Mayser: 
„Der Wechsel zwischen e u. s, der physiolog. Prozeß der Laut- 
schwächung des « > e ist in stetem Fortschritt beeritfen, wie 
die zahlr. Belege aus der róm. Kaiserzeit beweisen, u. greift 
mit der Zeit auch betonte Silben an“. Die Ptolem. Texte bieten 
nur œ. Aus rüm. Zeit stammt u. a: B. U. I. 34. R. 5, 18, 20, 22: 
epav; ferner auch Theoph. Nonn. c. 265: gegen, 

d0odıvos (bodov) „von Rosen gem. rosaceus, ex rosis 
factus.“ Anacr.43, 2; 44,15 (ed. Rose) et Ath. 15, 65e: ovégavoc, 
item Luc. V. H. 2, 6, qui et 26: &A4vo:c. At. Probl. 13, 11. 
909* 4: uoo», item Theophr. et passim Medici: uvgov et urov. 
Pap. Lugd. II. W. 24, 6: dodivov weoros. — Petr. II. 34 (b) 6 
(III. saec. a. Chr.). — Kenyon III. 928 12/13 bedeutet es Farbe: 
bodıwov .. xoouc et Oxyrh. III. 496, 4: Iwvas dvo cavóvxivqv, 
dodivnv). — 

Zenit zen oe (oduyvyov, -oc) „von Majoran, sampsuchinus.“ 
Aetius 4, 42, al. medici: Soo s. uúgov Poll. 6, 107 (scil. 
GréQavoc) — 


oavrakıvog (oavrelov, ein indisches Farbholz „von 
Sandelholz, e santalo arbore.“ Arr. peripl. m. Er. p. 20: Pie 
Google pro oavralıva. 

o@anypeigıvos (odrıpsıgos) „sapphieren, von Sapphir. 
Pseudo-Callisthenes t 1, 34 „dans la deseription des Tablettes 
astrologiques de Necténabo^ (Berger de Xivrey): d uév ios (gv) 
xQvoveAAwoc, y osimvn-ddauavrivn, d de Aeyopgevoc Zsvc-déguvoc 
deirge, 7 dë Aq podícm-cocngsidómoc („de sapphir“). — Philostr. 
Vita Apoll 1, 34: Ai$os. Pap. Tebt. II. 405, 10: oamıeirn 
(adnot.: cezmqsigívg), quod vertitur: „a sapphire Dalmat vest.“ 

c&oxivoc (ccob) „vom Fleisch, fleischern, carne constans, 
carneus.“ Plat. leg. 10, 906 C: eoe. Theocr. 21, 66: iy9vc. — 
Ceterum: carnalis, obesus et improprie. 

csfév(v)tvoc- (csfév(v)tov * id corticosum, quod in summa 
palmula enascitur, cò èm &xow vq goivını wAoıwdsıs yevousvov 
(Hes.) — Io Carpathi episc. in narrat. de monach. Mss. t (Thes.): 
gëfteg »oAvßıa et gaoxidıov. — cfr. Anon. de caede Patrum 
Rhaiti Ms. t: rà evdiuare airov ano otívov. — Apophth. Patr. 
in Poemene t n. 42: cavócA cefévvivæ et absol. in Isaacio n. 7 
(efr. Thes.): àgógovr xai cefévyto nækar rroAvOÓn quo, ubi cefévive 
zu lesen. — Pap. Kenyon III. 929 col. 1. r. 23 p. 42 (II/III saec.): 
.. 0xot" oefevyw et ibid. 1164 p. 164 v. 10: xowiog oeßevıvosc. 

ceAiívivoc (céAwov) „von Eppich gem, ex apio fact.“ 
Diog. La. 3, 2: vgezste. — Dio Hal. — Tzebs. ad Lyc. 1232: 
Tas roantlas oslıvivas ovcac. 

oNoamıvos (ojoauov) „aus Sesam gem. ex sesamo fact.“ 
Xen. An. 4, 4, 18: xeioue: — Diosc. 1, 41; Strab. de Assyr. 16; 
Suid; persaepe in Papyris (vide index Mayser): &4ewov. Arr. 
peripl. m. Er. p. 162 (ed. Blanc): xæ? «oàeyyov oncanivov x 
eßevivov: item Cosmas Indicopl. y p. 337 C. — Hes. zrAaxovc. 
Diosc. 1, 129 EvAe eno«va. 

civazivoc (oivarı Lob. Phryn. 288: oy 'EAAqvixóv. 
Diosc. 1, 47; Gal.: larov — owvanetkaıor. 

ciovuforvos (owvußgıov, sidos Auyavov) „von Kresse, 
ex sisymbrio fact.“ Antiph. ap. Ath. 15, 689d; Theophr. fr. 4,27: 
kvoov. 
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oitıvos (olcos) „von Getreide, frumentaceus.“ Theoph. 
Nonn. t: v. 2, 196: &Asvgov. In titulis et papyris (Egizii, Oxyrh. I. 
Tebt. IL): &gros usw. 

oxiAAkıvog (oxíAAa, scilla, herba bulbum insignem habens) 
„von Meerzwiebeln, scillinus.^ Orib. p. 65 (ed. Mai): c&oc. 

exígQivoc (oxípoc dor. pro 5íqoc) „aus Palmenblättern 
geflochten, palmeus.“ Hes. záéyue oxipıvov s. oxtpívtov, corbis 
ex palmeis virgis contexta. 

oxvAazıvos (oxvÀo£) „vom (jungen) Hunde, catulinus.“ Gl. 

6 XUTivVOG(OxUvoc) „ledern, coriaceus“ Gl. „scorteus, sutrinus* 
Hes. = dsgudzıvos. subst.  oxvrívg (sc. dooc) dicitur corium 
8. pellis, quae praecingitur s. zegılworge. — Anacr. ap. 
Ath. 12, 534a: uacvi£. Ar. nub. 538; absol.: axvzıvov bawaodar); 
(880: duakides vs cvxivec zipyaßsto (oxvrives libri) Lys. 110 
metaph.: oxvzivn émixovgío (nisi: ovzivn?) pro oAwfoc; schol. 
dsoudrıva oeidoie yekoiov xaow ... Hdt. 4, 189; Poll. 7, 70: 
Zoäge 10, 180: zen: 10, 40: jmoxsqcAewv (item Hipp.); 
Pol. 18, 1, 4: rege, — Hdt. 7, 71: geng: 1, 194: moto. 
Xen. An 5,4, 18: xg«vn, item Eupolis ap. Poll. 7,83. Ath. 3, 11 b: 
xúroa. — Diod. 3, 49: &yyoc. Hipp. p. 509, 48: Agxv3oc; 
464, 52: «oxóc. Improprie: Antiphan; — Anth.: cogiozor, 
dotuovia. 

onagaydıvyos (cucoeydoc) „aus Smaragd, smaragden, 
smaragdinus.“ Luc. V. h. 2, 11: vszyoc (v. dus9variwoc) Greg. 
Nyss. T v. 1, 680 B: ege o-ivns 8 o 40v pro smaragdo. (Apoc. 4, 8: 
óuoioc dgdosı c-ivo (sc. Al9 o). 

(e)utAcxivoc |(c)uiAet| „vom Taxosbaum, e taxo.“ 
Poll. 5, 32: EuXov. 

D 

(o)uvovıvos 
2, 12: éeAauov. 

dGo)xivoc et covywoc (covyivoc der Bernstein usw.) „von 
Bernstein gem., succineus./ Artem. (ed. Herch) 2, 5: eovxivo: dë 
X iepăvrivor Xy ogoi ahhoı deetdiro yivovraı yvvaıki woraus 
ovugpsoovoı. Geop. 15, 1, 29: covywoc Aidos (ex covyivoc 
corrig. ?) 


(stvVove) „von Myrrhen, myrrhinus“ Esther 


co)cuvoc (covcov) „von Lilien gem. lilinus, ex liliis con- 
fectus.“ subst. codcıvo» pro oleo et unquento ex lil. conf, 
quod et xeivıvov. — Theophr. fr. 4 de od. 27; Ath. 15, 689 usw.: 
uvgov. Diosc. 1, 63: xoioue. — Hipp. 573, 29; alii med.; Pap. 
mag. Parthey I, 249; Petrie 2, 127, 2, 11 (III a. Chr.): 4e:ov. 

oradorıvos (N onegros, d. Strick) „aus Seil gem. sparteus, 
e sparto plexus“, Cratin ap. Poll. 10, 186: zAtyue, e«xoc; 191: 
ayyeiov. Ael. N. A. 12, 43: ogoiviæ onagrwe: 7 (181): uroiv2oc, 
funiculus sparteus. — Alii. 

oraitıvos att: orerıvosg (orals, groe, farina ex triticea 
aqua subacta aut plurimum ozeızös admixtum habens) „von 
Weizenmehl, farinaceus. subst. 7 oze:zívg affertur pro sub- 
stantivo significante placentam ex ea farina confectam, admixtis 
et quibusdam aliis. Hdt. 2, 47: o£ dè nevnres .. ovouríivoc 
zÀdocovoi (oavrec) vc. — Plut. Luc. c. 10. 

"gragyvkıvos (ccaqvAj) „von der Traube.“ Gl. „uveus.“ 
Schol. Nic. Ther. 858: subst.: xeAstcJai dè «vvQv tv Bovoviav 
Uno uév vtvov Go TG QUALVOYV ... 

Gr«Xxvivog (orayvs) „von der Ähre.“ Gl. „spieeus.“ lo 
Laur. de ostent. 84: geívovre: dovégeg xatánse otépaæavot 
oTayvivoı. 

orsarıvos (créa * orafeo: ai: sthivará) „von Talg“ 
Gl. „adipalis.“ — Aesop. fab. 18, 2: ovesavívovc dote Exarov 
nrAaoas i. q. Oraivıvog. 

orgoßikıvos (orgößıkov) „von der Fichte, pineus, 6 èx 
crgofíAov. Diosc. 1: ginge, cortex pini vel piceae; c. 92. 
önzivn, ex pineis nucibus resina. — Theoph. Nonn. v. 2, 346. 

cvvm(m)éivoc et orvn(n)ivos . (orvz(m)slov) „von Werg 
gemacht, e stupa fact.“ (Lob. Phryn. 261). „Meisterhans“ 2 74, 15. 
— Mayser Gramm. p. 94. Memor. Hercul. (ed. Crönert 1903) 317 
Aristides 2, 10,15: zeng otvrrīt ... — Pap. Ptol. Philad.103, 2 
(cit. cfr. &ócoivoc) alii. — improprie: Diod. 5. 1,35 yégov orúrzrivos 
Zeot Àevxüg x moig i. e. „der schwache“, «oevic. 

c vvQ&xivoc (orvga£z, semit.) „aus Styrax gem., ex styrace 
conf.“ Strab. 12, 570: axovzıoue. Genes. 30, 37: daßdoc, unde 
Athanas.; v. 2,322 FK. Diosc. 1, 79: wvgorv. 


DOM NEM 


ovivos (v.l. (o)unvos (oùs) „vom Schwein, porcinus, suillus“. 
Suid.: žarov. 
ovxamivıvog (ovzæuivos, sycomorus. Vict. Hehn p. 394) 
Sotades "EyxA. 1, 4: reiume. Pap. Kenyon III, 1177 v. 180 (113 
p. Chr.) p. 186: $v4 ovxæ/ujivivov sig nio» nad <ð; v. 187: 
čut cvxoutvi[vo] sig éxyvoig x .. v. 192: $vÀ ovxauıvıevo slg 
emol. ... v. 218 pag. 187: Ev^ ovaouswıro f elg ... 
cvxtvoc(cvxov) „vom Feigenbaum oder der Feige, e ficis 
confectus, ficulnus, -eus“. Ar. vesp. 145; Plat. Hipp. mai. 291 B; 
Thph.+ fr. 8 de igni 72; id. h. pl. 5, 8. (v. &xziwoc) ; Luc. Al. 74; 
Plut. Symp. 697a; Tebtun IT. 513: Sdie, Plut. Lys. 110: ev&vyo». 
Plat. Hipp. mai. 290D et E: vog/vg. Theocr. Ep. 4, 2: Eoavov. 
Dio Chrys. or. 88 v. 2 p. 81: mè geAqvov cvxivov; cfr. Ar. 
Lys. 110: exvrívg (v. ib) seu ovxivn Enınovoie, ficulnum ad- 
miniculum i. e. infirmum et inutile (Proverb). Plut. amat. 5: 
nope. Zenob. 8,44: ve)c. Synes., Medici, Anth., alii Pap. 
Tebt. IT. 513 (IL/IIL. saee.): $vàcgrov. — Improprie: mollis, 
Plut.: 


Theoci avo. Luc.: yvoun. Horat: inutile 
30 CE; 


inutile, «69 svijc. 


lignum. 

ocgsvócuvivoc (oyevdauvos) „von Rüstern-, Ahornholz, 
Gl. „acernus“. Cratin ap. Ath. II. 49A: zoarelaı. — Improprie: 
‚nagebüchen, durus firmus, solidus: Ar., Synes. al. 

oxivıros (cyivoc) „vom Mastixbaum, lentiscinus^. Diosc. 
1, 51: Soo i. q. oyıv&icıov (Plin. 23,2 et 4); 5,29 et 1, 91: 
xoícue et óqrívo (Plin. 14, 20 de arboribus manantibus pice et 
resina). Aret. 135, 50: Aimo. Medici. 

cxoívivoc (oxolvoc, *sghoiro?) „aus Binsen gem., iunceus, 
ex iunco fact.“ Eur. Kykl 208: vevyoc oyoivıvov (vel fortasse 
-:0v 2); Ar. fr. 227 D ap. Poll. 7, 175: poguos; ib. 10, 169: qvías. 
Hes.: 79u06° — Improprie: gracilis. 

€ o Ui viv 0c,vom Körper,körperlich; Gl. corporinus‘ (cfr.'Thes.). 


T i» &fhiv9. i 
TEEN (i i ) „vom Terpentinbaume u. s. 
Lk MEDI 


Harze, e terebintho*. Xen. An. 4, 4, 13: xoíoue (v. auvydalıvos). 


Ze a 


Diosc. 5, 39: oivoc; 1, 50: Bieren, Theophr. h. pl. 9, 2, 2: Aerirg 
teou. ; item Diose.: Gal.; alii. 

tnAıvoc (tıs) „von Bockshorn e foeno graeco conf.“. 
Diosc. 1, 58; Pol. 31, 4,2; Al. Trall. 1,4; Apollon. epith.i 15, 
639 A (absol): uúgov. Petrie Pap. 11. 34, b. 9. 

Tırboıvog (vivvgoc calamus). Artem. ap. Ath. 4, 182c: 
n de xaÀdpuuvoc alòs vuvípivoc nalelraı naga voic Ev Traki 
(apud Dores Italos). vezvgrov (rectius: -ıwov) xc«AsioJat vOv 
póvovàiov; quamquam Amerias ap. eundem p. 167 tribuit Mace- 
donibus. VLL: vuwvo:vos (-nvos) exp.: fistula pastoralis ex stipula. 
Lob. Prol. 201: zu. in monumentis doricae dialecti continetur. 

vo&yivogc (roayóc) „vom Bocke, hircinus, caprinus“. Anth. 
IX. 558: voayivec d Vzvoc Euvas xópac (cod. voeyívovc), hircinas 
tum somnus clausit pupillas. De forma Lob. Prol. 201. 

voéíxutvoc (reif) „aus Haaren, hären, qui ex pilis est“; 
subst. ed vcoiyivov, vestis ex pilis confecta pauperculorum, óc«xoc 
VLL. Zonar. affert ineptam etymologiam: mao% rò roum, Xen. 
An. 4, 8, 8: qwe v. Plat. Politic. 210 E: zegexcAvuue. Poll. 7, 
208 absol. vo/yme«, vestes monachorum e pilis camelorum con- 
textae. Eust. opusc. 73, 63: vij vv reien megugloAg. Aleiphr. 
3, 42: öaan. Apocal 6,12: cexoc. Zach. 13, 4: ó£bic, pellis 
eilieina. Alii et absolute. 

vovyivoc (voUZ) sine exemplo. "Thes. exp. „faecatus“; 
videndum tamen, ne potius significet: ex faece confectus, nisi 
.faecatus^ accipias pro „e faecibus expressus“ ut Cato (Plin. 
14, 10) dicit: faecata vina. 

Tovyıvos (v. lect.: coiggvoc, volymoc, vonyewoc, qui con- 
fundere videntur secum) (ed vovyoc, pannus attritus sicut ócxoc 
dicitur: pannus lacer) ,aus Lumpen gem., confectus s. consutus 
ex pannis attritis (25 rouen"): schol Phoen. 328: Zudtuere, 
scholiasta roue (i. e. usu trita vestimenta) scripserit an 
voíyrvo decerni nequit (cod. zoeyyvo). Alii. 


'"'YaxivOivoc (daxıvdos) „hyazinthen, ex, ab hyacintho*. 
Od. 6,931; 23,153; Eur. I. A. 1298: ev3Joc. Anacr. 31 (29) 


(ed. Rose): daßdos. Theocr. 11,26: g«4Àe. Protev. Jae. min. 
p.212 et Philo ad h. 1. 213 et Gal.: ergoe, 

1. daAıvos et forma recentior: 2. ééAwoc i. q. $«Asoc, 
7 7 vitrum = gvr) Ai$os (Hdt.) „gläsern, vitreus, ex vitro 
conf.“. Ar. Ach. 74: d&xrrouere. 1. Luc.V.h.1,42: xoà yàg dyxvgatc 
2yowvro .. vakivaıs (ancoris vitreis); 2,11: oixor (vid. dauesVorıroc); 
hist. conser. 25: &&rrouere, ubi FM D: ðæhiweæ, quod melius quam 
$cÀAó, cui vulgatae antiqui codices ex parte favent (ÜcAe, quae 
vox paene abrasa est, D; valave G; vaka R; äeie A) At 
Lucianus constanter attico $eAog utitur. Recentioris formae 
$cÀovc aliquot exempla dedit Lobeckius ad Phrynichum p. 309, 
qui tamen quae Photio tribuit, ea omnino, non leguntur in 
Photio, sed p. 614, 1: ócAmo; avrı rov $«ÀG (Thes). Paus. 2, 
27,3: gıdly. Gal alii: ayysior, egocyíc; Petrie Pap. 2, 42(7)3 
(250 a. Ohr... 

2. 9éAtvoc Geop. 10, 56, 6 et 9, 19, 11: morýgrov et oxetoc. 
Alex. Aphrod. xeérozvoo; Ael. v.h. gedon, 3. Utraque forma apud 
Paul Aegin. p. 268 et 277: jéAwov cxeVoc resp. dakıya Gxev. 

Vivo c (vc), Gl. siva = Veva (2), verrina, vom Eber, zum Eber 
gehörig; „vom Schwein, suillus, porcinus“ [Plat. leg. VII. 819 D: 
„zum Schwein gehörig“; $zvàv Jgsuudtæv, Os. R.9 Bekkeri. 
vewov A, oeren L]. 

ÜAivoc (ån) „aus Materie, e materia qualibet constans“. 
Greg. Nyss-; Antirrh. adv. Ap. 15, 154 (Thes.). 

úuévıvo gc (ouqv) „aus Hàuten bestehend, häutig, membrana- 
ceus s. potius membraneus, ut Ulpian loquitur i. e. ex membrana 
factus“. Ath. 1, 6e: zeoıyAwrris, Überzug der Zunge, megt- 
Guenaorngiov ns ykwttys, linguae involucrum ex membrana, 
8. tenui pellicula. Alii. 


Daßarıvos (páfa) „aus Bohnen gem. ex fabis factus“. 
Al. Trall. 3, 201; 10, 590; Thph. Nonn. 1, 314, 10: &Asvoov. 

panxıvos (qaxóc, lens cruda) „von Linsen gem., e lentibus*. 
Sopat. ap. Ath. 4, 158d: Zero et goóue. — Improprie: 
ibid.: viles et de trivio homines. 
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qéAAtvoc (pelkoc) „von Kork gem. ex subere v. cortice 
conf.“. Luc. v. h. 2,4: xeJooopuerv avdgwnovs .. tavra ydg 
p&lkıwa siyov, videmus homines (per mare currentes ... pedibus 
Solum exceptis hos) enim habent ex subere, a quo nempe etiam 
appellantur Phellopodes s. Suberipedes. 

pnyıvos (poet. -iveog) (guyóc = dee [Hes.] „büchen, vom 
Holz der Buche, faginus*. Hes. et Etm. — devivos. Achtmal ap. 
Hom. ut ll. 5, 838 (et Eust. 613,5 ad h. loc): uéyo d Zënezs 
pyywos &&ov (s. nydwos?): cfr. Virgil: faginus axis, fagina 
pocula, Tibull: faginus scyphus. Saepe ap. recent. poetas; Anth. 
VI. 351: 0toc; IN. 237: xoAoccoc. Lycophr. 482: zvgvog q., die 
Baumfrucht = xegzoóg dovivos. 

pıkloıvosz (guÀvgo) „von der Linde, tiliaceus*. Dio C. 
67, 15: oavidıor. Gal: savis, — Improprie: do9qvác. Ar. 

qAéivoc (gàéoc, jon. pAovs cfr. Lob. Phryn. 298: oí 
A9nraioı qAéec Jerougt x: tà And tovtov yırdusva qà&vo 
ap/detder : nomen plantae aquaticae, cui arundinem ampelo- 
desmum comparat Sprengelius) „von der Wasserpflanze pws 
gemacht“. 

YAoivos (yAoıos) „von Baumrinde, Bast gem. ex phleo 
s. scirpo conf.“ Eur. ap. Poll. 10, 178: ezvoíz, Wırdos, ýviæt. 
Hadt. 3, 98: goide, ubi Poll. 7, 76 quAévg tradit. Alia corruptela 
ap. Phot. 651: gAvmv (adnot. et porivyy R.; qAorivgyv S.V.) pro 
qAotvqv i.q. Trv ër qAoíov (Hdt.) iuncinum quiddam intelligens. 

(£F) géAuvoc (Yılis, -ıdos (?), canna) „von Rohr gem., qui est 
e canna, quasi dicas canneus*; vielleicht fálschlich für gAoiros? 

poıvixıvog (qoi) „vom Palmbaum oder seiner Frucht, 
palmeus.“ Ephipp. com. ap. Ath. 1, 20d: gowwixivov (sc. oivov) 
Bíxog, de dolio palmeo vino pleno. Plut. Symp. 8, 2, 1: oivoc. 
Petrie Pap. IL 34(b)7 (IIL a. Chr): uvgov. Edict. Dioclet. ed. 
Momms. 3,12 et efr. Ephem. Archaeol. 1899 p. 155,12: uedı, 
mel phoenicinum i.e. e palmis praeparatum, quo hodie Aegypti 
utuntur, ,dibo* vocatur. 

qgvÀàtvog (YvAlov) „aus Laub, Blättern gem., foliaceus, 
e foliis“. Theocr. 21, 8: roiyos. Luc. mere, cond. 13: evégavozc. 
Metaph.: &yóv qvAAmoc, qui et qvAAévgc, otepavirys q. d. foliare 
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certamen, foliaceum certamen i. e. cuius praemium est „corona 
ex foliis" seu, si diei potest, „corona foliacea“. 


X«&Àxivog (xoÀxóc), forma byzantina, ut xovotoc „ehern, 
ex aere fact, aereus, aheneus, -us^. x«Axwvoc. sola nititur Epi- 
phanii‘ auctoritate in libro de mensuris et pond. v. 2, 183D 
(ap. Herwerden ILL 2894): zeg& "Astevóosvo: va cyvQu 
x«AoUteL ycÀxw«, quae ne ipsa quidem permagna est in hoc 
opusculo, a librariis mirifice depravato. schol. Jen. Soph. El. 751 
p. 271 (ed. Erf.) neg xaAxívo cyysío. (Sesti decret. ap. Ditt. ? 
246, 44 metaph.: voweoue (125 a. Chr.) item Pap. "Debt, T, 119, 
51. Col. VI: A4éyoc) Pap. Oxyrh. I, 9 vers. (saec. III/IV): £y: 
yadxsivn (sic. OßoAovg c .. Bet doryum oßoAovs émv&, ubi 
Drachme est óvzeoé, yakxivn (aenea). Tebt. IT, 420, 6b (TII. 
saec.): do/v/vres uot xadxıva. Similiter: Pap. Lond. CCOLNXX 
efr. Wilken Ostraka Gr. I p. *31 et 735. Berl. Pap. I. 166, 10. 
Debt I, 119, 51 (105—101 a. Chr). Kenyon IL Oxyrh. 

[x & u e c- ud Atvocxauci-ugov, sidog-Boravys) „ex chamae- 
melo fact“. Medici: ÉAeuov. 

yamaı-nırvivos (xawei-zıros, humilis pinus, thus terrae 
„von Seidelbast, e chamipity fact.^ Diosc. 5, 80: oívoc./ 

X«ovivoc (Ö xagıns,  x«ovz, charta ex papyro confecta, 
das Papierblatt) „chartaceus, aus Papyrus“) Olympiod. Cat. in 
Jerem. t. 2. p. (56 B: fif&íov xagviwvov (Thes.). 

xoivoc (regel „von Erde, terreus, terrenus, ô éx gods“. 
Hes. x oivov esse dicit etiam ror70:0v yaAxovv, poculum aereum. 

*yoíigorvo g (xoigoc, porcus) „vom Schwein“, Gl. „porcarius“. 
Subst. 7 xoseivr (sc. dogæ). Luc. V. h. 23 porcina pellis, spolium 
suis s. porci. 

x0vdgıvog (yovógoc thuris mica s. granum, cartilago „aus 
Graupen gemacht, ex chondro fact.“ Archestr. ap. Ath. 3, 112a: 
Goroe, 

X9071ivoc (xooros foenum) „von Gras, Heu, e foeno“. Nili 
Sent. 34 p. 322 ed. Orelli: &v9oc. LXX. 

X0vGivoc (yovcoc, semit.) „von Gold, aureus“. Saepe 
dixerunt inferiorum temporum scriptores, etsi non aliter, ut 
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videtur, quam de numis aureis. Moschop. in Lex. Philostr. 
Xovctvoc:/ orarng dmkovorı 5 rootrg vi èx yovoov; sodann: TÒ 
dè xovcivoc uóvov Gei Akysrar xoi ÓqÀoi vópiouo èx yovcov. 
Herwerd. führt an Megar. tit. I. G. Sept. 26 (ed. Ditt.) (extr. saec. V 
p. Chr), numus aureus. Aleiphr. 3, 3: xevoivovs véocopgo; 
Synes. Epist. 129: xovoivovs ýxovtæ, aureos sexaginta. cfr. 
Lob. Prol. 246. 

/xgvo-shAepavrıvog ,ex auro et ebore“; schol. Ar. eq. 1166.7 

xvroıvos (rege, yvo, olla fictilis, testa, cacabus) „irden, 
tópfern, thónern, ollaceus, si ita loqui liceret, i. e. fictilis, testa- 
ceus“. subst. cé x/rowor Hipp. (Metaph. schol. ar. ran. 220 
ex Philochoro: xvresros c&yGvec, forsan, qui vo?c yútgors cele- 
brantur; efr. Plut. vit. dec. orat. 841 E). 


Vygivoc(yggqoc) „von Steinchen gem., qui calculis constat, 
qui est s. factus e calculis“. Vox iniuria suspecta occurrit in 
papyro magico Par. 4 (Wessel) v. 1072: “Apnoxgarov wympivov 
ovroc èv iso . .. cognomine loco. Hes. Aí2oc; item Bekk. An. 
374, 6. Jos. B. Jud. 5, 22; 3, 5; 4, 2 et 8: mvoyoc = Psephina 
turris Hierosolymae. (Improprie — sapiens?) 

wikıvos (origoincerta). Sosib. ap. Ath. 15, 618a: or&panrog, 
ein Palmenkranz der Lacedaemonier für Singer (éx powixwv). 
Diversus ab hoc est Hesychii V440c:/] ovégevog rrégtvoc. 


[9puo-Boivoc „von rohem Rindfell e crudo bovis corio“. 
Xen. An. 4, 7, 26: denne 7, 8, 32; veeimmë Poll. 1, 133. 
Diod. 3, 8: donides. Arr. Indic. 16, 8: zueAreı. Poll. 4, 60; 
Strab. p. 704: íuec. Euseb.: doe«, alii. Lob. Prol 246: para- 
syntheton est ut ogsıyakzıvoc. 

Op o-8?ocivoc. Gl: ®-wov-terginum, pera de corio, 
cetra. Paul Aeg. 1, 6, 211: &yysřæ. Zonar. p. 1289: Aewcqia 
Deg aonıdioxıe wuofúgoiæ, pro ze ex schol min. ad Hom. 
ll. E. 453, ubi ze gen explicatur./ 

wxiuıvoç (wxıuov— Basilicum ?) „ex ocimo factus“. Diosc. 
1, 67: uveov. 
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Besonderes Interesse erweckt das Suffix 


2a -auıvos, 
das dreimal vorkommt: in xg19dwmvog, zvocuivoc, oduivoc und 
zwar zuerst bei Hesiod; wir stellen es nicht als selbständiges 
Suffix, sondern als Abart von -wos auf, weil es offenbar oder 
höchstwahrscheinlich dem #vawıvog (xúauos) „von Bohnen“ durch 
falsche Abstraktion !) nachgebildet ist, wobei auch die Bedeu- 
tungsverwandtschaft, das Bestehen aus pflanzlichen Rohstoffen, 
eine Rolle gespielt haben mag: von xvauıvos, aus Bohnen war 


xpt- 


es nur ein kleiner Schnitt bis zu x cuoc „aus Gersten, 


Weizen“, und zzvgauwos klingt an zvoxwic, eine Kuchenart, so 
genannt wegen der Gestalt einer Pyramide, und an rvoaumeos, 
‚die Weizenernte‘ an. 

Wennschon xvawmvos zum ersten Male bei dem Komiker 
Heniochus, also nach Hesiod, auftritt, so dürfte das auf Rechnung 
des Zufalls zu setzen sein und Hesiod diese Bildung immerhin 
gekannt haben; denn wir sehen auch, daß Polyaen, welcher als 
Einziger nach Hesiod das zvgeuivoc und das „neue“ Wort 
zgıIcumwos bringt, dieses nicht erst geschaffen, sondern beide 
einer zu erschließenden ionischen Quelle, nämlich Ktesias, ent- 
lehnt hat: die adnot. bietet nämlich (s. sub. verb.) xo:3-, 
vo -aunvov, So daß das Suffix, ion. -aumvos, att. -ecuosc sicher- 
gestellt und nicht Irrtum des Schreibers ist. Ob zvoauıvos 
stofflich ist, könnte diskutiert werden, da es von ZJvgeuoc 
zovcuog (Lob. Prol. 156)? einem Flusse Ciliciens abzuleiten 
ist, allein dieses Wort ist seinerseits von zzvoos-Weizen weiter- 
gebildet und der Fluß, nach Thes, so benannt, „quod agri, quos 
alluit, tritico abundant", und somit letzten Endes mvoeguvoc 
unbedingt identisch mit mvguoc. Nachdem wir so -epuvog als 


1) Es gibt nach Hirt Hdb. S. 204 3 Arten der Herkunft von Suffixen: 
1. aus Zusammensetzungen (-heit got. haidus oder -lich); 2. durch falsche Ab- 
straktion (-keit nach -heit; es hat nie ein Wort -keit gegeben); 3. durch 
Flektieren von Kasusformen, Adverb. oder durch Antreten von Suffixen an 
solehe Gebilde. 

2) Ambignum est Hwoeuos mor«uos -hhor d yogrov Hes. 
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unbestreitbares Suffix gewonnen haben, heben sich alle Bedenken 
und gezwungenen Konjekturen, denen das Adj. d«umwos aus einer 
koischen Inschrift ausgesetzt gewesen ist (s. sub. vi Es ist 
nach Ditt.2 522 not. 4 S. 171 ,consentientibus Fauvelii, Ran- 
gabei, Lebasii testimoniis“ &v ders vepuvóv Aug überliefert, „etsi 
adiectivum dewıvos, quod suillus significare videtur, alibi non 
legitur. Wir dürfen, ja müssen d«&wevos (so, mit richtigem Ak- 
zente) nach Analogie obiger Beispiele als Stoffadj. in Anspruch 
nehmen. Bemerkt sei. ohne daß daran eine Konsequenz zu 
knüpfen, daß es einen Eigennamen vauos (Sohn des Lykoros) 
eibt. Möglich, daß der Anklang an solch ein Wort mit zur 
Bildung unseres Wortes beigetragen hat. -auvos bzw. -aumvos 
scheint also ionischen Ursprungs zu sein (Ktesias-koische Inschr.); 
die Nachahmung Hesiods auf dem Festlande hat hier weiter 
keine Nachfolge geweckt; es ist sicher erdrückt von dem alles 
überwuchernden uge, Wieder haben wir, so scheint es, einen 
Beweis für die Seite 28 angezogene Paulsche Behauptung, daf 
ein wortbildendes Element móglichstin einer Gruppe von Wórtern 
auftreten muß, soll es schöpferisch wirken. 


-eivos. 


KotYauıvoc (xoidn) „aus Gerste bereitet, hordeaceus“. 
Polyaen 4.3,32: xoiJauívov dè GÀAe v oov ren xora zadagav 
diaxóciæi aragßaı.... to ovunav dE cen x. dÀsvoov xiluxt 
dedgfot, Überliefert ist: zguIauyvov, wozu Gregorius Gramm. 
p. 467 bemerkt: Alibi nusquam voce usus Polyaenus semel in 
prandii Regis Persarum descriptione (l. c.) posuit, non ob aliam 
rationem, me iudice, quam quod Jonieum ibi sequebatur auctorem, 
nempe Ctesiam. 

mvednıvos (nvoanos, Ciliciae fluvius a zvoóc dictus cre- 
ditur) „aus Weizen bereitet, triticeus“. Hesd. frem. 117 (Rzach 
1902), früher = frg. 143: 244^ eni zvoeuivev a Jégov dgoud- 
«oxe nodeooı. var. lect.: zvgepíivovc, in rvgivovs korrumpiert 
ap. schol Laur. An. Rhod. frg. 1, 45: "IguxAov Hoiodos Ent 
7rvpivovs cOégegc vgéyew gengt, Eust. Hom. 1206, 7 zitiert: 
oi dè... gegiy dxoAov9ovvvec 'Hot0q sirovrt zeg) Igixàov .. . 
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Ovi ipi mugauivovg adegus éxeivoc Bäss, Polyaen 4, 3, 32 zwei- 
mal: zvoanivov disvowv (xoSogov) ubi libri: zvgeuwov, 
-umvov, g-tvov. cfr. Greg. Gramm. de dial. ion. p. 468. 
$épuivoc (dc) „vom Schwein“, „porcinus“, „suillus“. Coa 
inscr. C.I.G. 2360: dv dë cr sei daumwov Júni, uù ztoscfivegov 
Zuteugion xoi éyu[n]vov:si sana lectio „porcinum“ significare 
videtur (Kuman.) „Ita, sed de sinceritate scripturae multum 
dubito, licet ita re vera legi in lapide vv. dd. testimoniis con- 
stet“ (Herwerden) Vgl. Ditt.2 522 p. 171 not. 4: Boeckhii 
coniecturam secutus P. Stengel, Jahrb. f. Phil. C. XXV (1882) 
p. 350: Ae Zusgon legit monens, nonnumquam etiam feras sues 
mactatas esse (Paus. VIL. 18, 12; Hipponax fr. 40— Bergk). At 
nec violentia mutationis placet neque accusativus inauditus Ze 
pro ov. Etiam er in hac lectione et interpretatione permirum est. 


3. -s0c, -0vc, -s0Uc, -L0Uc, -eroc, -MiOG. 


Über die Entstehung und Herkunft des sos- und age: 
Suffixes ist viel debattiert. Buttmann sagt Gramm. II. 338 
ganz schlicht: „Die Endungen, die einen Diphthong mit » vor 
oc haben: -æroç, -8105, 0106, -@oc, -vitoc entstehen eigentlich 
aus der Endung -sos, wenn sie sich an einen Vokal des Stamm- 
worts anschließt. daher eigentlich alle diese Endungen den 
Circumflex haben sollten (Gge?oc, eido?oc, doc, aber es gibt 
óíxotoc, Picios..) oder, indem oer in et übergeht (orrovóstoc, 
aber die Wörter, die im Genetiv s haben: Fégsros, Baoiksıos).“ 
„Daß diese Suffixform alt ist, haben Henry und Brugmann mit 
Recht bemerkt.“ (Stolz, Hist. Gr. d. lat. Spr. 1, 473 Anm.) 
Brugmann Gdr.? IL 665 u. 198 über das Stoffsuffix -ejo-, eia: 
„Dieses Formans ist nur im Ar. Gr. Ital. nachzuweisen, ai: 
-aya- gr. -eo- lat. -eo-. Lautgesetzlich mußte es im Urgerm. 
und im Urslav. mit uridg -ijo- zusammenfallen (1 S. 126, 130), 
und vielleicht tritt es nur aus diesem Grunde in diesen Sprachen 
nicht greifbar hervor. Im Grunde sind -ejo- und -(i)io- nur 
alte Ablautvarianten und wie sich -(i)jo- als o-Erweiterung des 
i-Formans darstellt, so tut dies zugleich -eio- -eio- erscheint 
in den genannten drei Sprachzweigen in Stoffadjektiva, im ai 


CN ger 


nur der Ausgang -y-aya- (hiranyayas „golden“)“. „In nur 
wenigen (p. 199) von diesen Adj. tritt noch der alte Zusammen- 
hang zwischen -ejo- und i-Stämmen hervor wie gr. aiysos zu 
«iyi-Boros, lat. igneus zu ignis.“ — Und Gr. Gr. 181: „Für 
die Stoffadj. wie xoveos(ı)os dürfte eine Vermischung von uridg 
-&,0 = urgr. -eo mit einem andern Formans -:o- anzunehmen sein, 
vergl. insbesondere éAeífvsoc ... wie das lat. -in-eu-s.^ Hirt 
erklärt diese Form durch ,Neueinführung der Locativform auf 
-ei und führt aus (Hdb. S. 255): „-jo- tritt an o-Stàmme: rege, 
doudege aus "tzerjoc, *OovAst-]oc. — Bei Stoffadj. wie yov- 
gege, -606, O1050606, cgyvgsoc liegt die Verwandtschaft mit 
lat. Bildungen wie aureus, ferreus auf der Hand. Doch können 
letztere nur auf "aure-jos zurückgehen, während xevosıos aus 
*xovosi-jos hergeleitet werden muß.“ Jensen (K. Z. 39, 587 Anm.) 
entwickelt folgende Theorie: „Griech. intervokaliseh i hier 
< ij, wie in mehreren bekannten Fällen, so auch in den Stoffadj., 
wie xovosıos, wo das i (aus ij) urspr. in das fem. gehörte, 
vergl. skr. hiranyäyi, gavyäyı, avyáyi. Das i drang dann teil- 
weise ins masc. und neutr. hinein (vergl. &reigog anal. nach 
!reiga) umgek. wurde das fem. *-ecó in sde umgebildet (vergl. 
zeige). — Ich sehe keinen Grund mit Brugmann (Grdr.2 II. 121) 
die griech. Stoffadj. von den skr. Stoffadj. loszureißen und erstere 
mit den begrifflich ferner liegenden Sanskrit-Adj. auf -eya- zu 
verbinden.* 

W. Schulze (Eig. 435) vertritt, wo er über die Lautbew. 
spricht, die -ei über geschlossenes e schließlich in ? gewandelt 
hat, die Ansicht: dovàswc und dovAtoc, beide gleichermaßen 
vom o-Stamme dovào- abgeleitet, verhalten sich zu einander 
ganz genau wie qíÀé-(j)o zu cyyéAAo (d.i. * dyyéA-jo). die eben- 
falls auf o-Stämmen beruhen... Das i-Element habe im Nomen 
vokalische Funktion, im Verbum konsonantische zu erfüllen. 
Es gab also ein adj.-bildendes Suffix -ijo-. das sich mit o-Stämmen 
in doppelter Weise verbinden konnte, ohne Vernichtung des 
Stammauslauts in dovissog Veneteius oder nach Zerstörung des- 
selben in devAroc Venetius. — Bedeutungsunterschiede sind mit 
dieser formellen Differenzierung nicht verbunden. — Bei 
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Stoffadj. gibt es im Gr. sogar eine dreifache Variation, hom. 
xovosıos, aeol. yovo:coc, gemeingr. xovosoc (= att. xevoovs). Der 
Form xofcsoc, die wegen der in Attika konsequent vollzogenen 
Kontraktion nicht wohl in der Sondergeschichte des Griechischen 
aus xovossog entstanden sein kann, entspricht das lat. aureus usw. 
— Hiergegen polemisiert Brugm. I. F. 22, 176, indem er 
namentlich bezweifelt, daß das „s“ von dodAsıog wirklich Stamm- 
auslaut von dove- der alten Ablautvariante von douio- ist 
und dahin resolviert, daß die Adj. auf -ssos ein schwieriges 
und noch nüher zu erforschendes Kapitel der griech. Adj.-Bildung 
vorstellen. 

Die offene Form -eoc ist ionisch und, wie ein Blick auf 
die Verwendungsstelen in der Sammlung oder Tabelle lehrt, 
vorzugsweise poetisch; Herodot darf dabei getrost der Poesie 
zugezühlt werden; denn er ist nach altem Ausspruch: „oumes- 
xa ratos.“ — Für die Papyri der hellenistischen Zeit hat Mayser 
Gramm. p. 293 den ausschließlichen Gebrauch von -soc in der 
Poesie konstatiert. Kretschmer u. a. erblicken in dieser Form 
ionische Bestandteile in der xoi. 

Die Adj. auf -sos sind dreier aber auch zuweilen zweier 
Endungen, wie cAsxvovóvetoc, ycÀxeoc (Il. 18, 222: du und bei 
den Attikern). — Die Kontraktion ist attische Eigentümlichkeit, 
sie liefert in der klassischen Zeit folgende Stoffadj. auf -otc, 
0Uv: &Qyvoovc; épeovc (gx) contr. aus égésoc; Auvovc; uoAvfdovc: 
grdugote ; gakroüs; yovoors; auf -eovc: xeoepieovc (Plat.); gurosovg . 
(Ar... Es ist nach Buttmann (I. 244 Anm. 10) nicht unwahr- 
scheinlich, daß schon früh eine irrige Analogie sich befestigte, 
weil doch Gleiches bei doyvgo?c, xovooös, yc«Axotc nicht ge- 
funden wird, und weil die unbezweifelte Form (Aristoph. 
Inschr.) YoswvıxıoVs, welches ebenfalls Stoff bedeutet, ebenso aus 
qoiíxtog sich gebildet hat, wie jene beiden aus -soc, d. h. die 
Kontraktion von sog zu sovc ist unmöglich, vielmehr ist otc 
neu auf Wörter auf soc übertragen. 

Lob. ad Phryn. 147 meint die Form xegeueovc sei (wie 
&osovs und xvrosovc) die einzig richtige, was Zacher p. 46 
kritisiert; er kommt zu dem Resultat, daß 6 bezw. 7 Formen 
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existiert haben werden: xsgau-sog, -0vc, -E0ÙS, -10G, -E10G, -t&LOG 
und event. ofge, wovon nachzuweisen: xsodusos (p. 48: ,x-soc 
revera exstitisse et in usu fuisse docet forma xsodusıos, quae 
tradita est ap. Geop. 2, 17 (u. a.) Plut.“ — xsoauovs. Plut. 
Diose. Luc... und unser xsgeguso?c. — Die genannten 
attischen Contracta sind für Stoffbezeichnung noch in später 
Zeit dureh Papyri belegt, fast unzählige Male finden sich xa4- 
vote, yovoOvc, cgyvooic. (cfr. Mayser Gramm. 293 und die 
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Indices der Papyri) Neu kommen hinzu: xegauovs; imd 0Ug. 

Besonders aber ist die Endung -eıos, an die Stelle aller 
Nominalausgánge tretend, im Gebrauch als Adj. von allen Be- 
nennungen und Namen bestimmter Gattungen oder Individuen 
(— es ist beiläufig die gewöhnliche Form der Ableitung von 
persónlichen Eigennamen, deren Endung es nur irgend gestattet 
(Ougosıoc). In der Poesie wird stoe, besonders von Eigen- 
namen, in soe und -:oc verkürzt) — Die ionische Auflösung 
-qiog findet bei allen Adj. auf -szos jeder Entstehung und jeden 
Akzentes statt: yaAxqioc, dovAmios. Nach Hirt (Hdb. 255) „tritt 
bei den zv-Stämmen -jo- an den Stamm: J«oeu(F)oc aus 
*BeciApFi-jos, woraus att. wohl regelrecht Aaoiksıos entstand.“ 
In Betracht kommen für uns: yaAxniog (Hom); zeoaunioc 
(Ep. Hom.-Nic); qo:tvixqioc (Hdt); doveyios (Anth.; -zios 
scheint also in der Poesie üblich zu sein. 

Varianten von -soc-Adjektiven: -evezoc in *Aeyowetoc pro 
Acystoc (von d Arywv, óvoc? der Schlund‘ (eines Hasen) statt 
aus Aayws, w, A«yoc ov ‚der Hase‘, erschlossen aus dem bei 
Hes. belegten za Aaywvsır — ,Hasenfleisch. — -avssos in 
onravsıos, spät belegt, entweder vun ege oder von ofrec, 
zrteg (s. sub. v.) dürfte als ein Conglutinat von «vos und soe 
anzusehen sein. 

Über den Akzent ist zu sagen, daß die -eoc und -evoc-Adj. 
den Akzent zurückziehen (deyvesos..) cfr. Chandler, Greek 
Akzentuation p. 114, 117. Daß als Ausnahme einmal eyetoc 
geschrieben ist (Choerob. A. G. Oxon. 2, 174, 2) und bei 
Arcad. 44, 18 einmal naıdeios statt meidsıos (wie Plat. leg. 747 B 
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hat) ist nicht von Belang. — -ovs, ovv muß immer Perispomenon 
sein, -nlos Proparoxytonon. 

Bedeutung. -soc und seine Gruppe ist wie -ıvos das 
spezifische Stoffsuffix und bezeichnet, wie seine Entsprechung 
-aya- durchaus das Bestehen aus einem Stoff, z. B.: 
æïysos doxos (Od.); wiysıos yaka (At.), Aivsos zıdav (Hdt.): 
Awo)r iucrtov (Al. Aphr.), Áívetog uovoc (Hipp.), xe4wjie orAu 
(Od.), xspegujtov zevyos (Nic.. — Ferner stellt es ein großes 
Kontingent von Vokabeln zur Begriffsklasse des Geartetseins 
und der Zugehórigkeit, wobei es, wie immer, sein kann, daf 
ein Wort nur solche oder zugleich Stoffbedeutung hat: pAoysos 
brennend, glänzend (11.), xvvsoc hündisch, unverschämt, @r$gwrreıos 
menschlich, den Mensch. eigen., &ecíAetoc, -Nios- königlich, sowie 
der Farbe: govosos goldgelb, xooóxsoc safranfarbig. 

Die Produktivität verteilt sich auf die einzelnen 
Perioden wie folgt: 1. für -soc: I. (Homer): etysoc, deyvosos, 
fósoc, dovgarsog (l)víósoc, *xivsoc, Mi9eoc, "Avxcoc, *rragdaksog, 
cióQgsoc, xeAÀxseoc, xoíoeoc, xovosoc. I. (Epik, Lyrik): geg: 
péosoc? oivaosos. II. (Klass. Zeit): Aeóvreoc, Aíveoc, oisoc, 
xjvsoc? IV. (Hellen. Byzant.): dpwyódAsoc, *avdgwnsoc, *ópa- 
xortsog, "véfosoc, wvexraQsocg? "ovsog, Ogví9soc, OctQdxsoc, 
*mwoofisoc (forma graeco-barbara) = nooPareıos, "* vov psoc, 
toaysoc, vaheoc, ysoveoc. 2. für age: I. alysıons, Bosıos, oLdjgsiog, 
vaVostoc, xcÀxstoc, yovasıog. H. Vacat. III. &ovezoc, deApaxsıog, 
dovgsios, &Adqetoc, Egipsios, DUvveioc, xvvstoc, Avxetoc, umAsıoc, 
uooysıos, duergoe, 0gvíOeuoc, raldsıog, TQOPŽTELOG, OVELOG, yijveuoc, 
yoígstoc, YUTQELOG. 

IV. dAexvovóveioc, &uvstoc, aumelsiog, GvOQormstoc, agyv- 
Q&toc, GOgxctstoc, yácUxei0cg, yvmsioc, (Opsstoc?). EAspavrssoc, 
Eosıos, muıoveios, "amumksiog, xdmostoc, XEQÜŽTELOG, xvimetoc, 
xgévstoc, Adysıoc, *Aonyavetoc, Asovtetoc, Aivevoc, Mavdgayogsiog, 
ueAivstoc, umawveiog, uiAvetoc, uvetoc, véfloetoc, ó9Ovetoc, dro. 
X&L0c, TIETEEQELOG, Tregdixsiog, stQOfetoc, "regeige, Gddetge, gro: 
VELOG, GxvAdxstoc, Guopoydstoc, GuiAdxetoc, CMATELOC, OtQOUDELOG, 
orvn(m)siog, (G)Ustoc, OCYÍVELOG, vou vetoc, vo&ystoc, POLVÍXELOG, 
yAovvetoc. 


E 
in Zahlen übersetzt stellt sich die Produktion so dar: 


E II. IH. IV. 

Homer. | Ep. Lyr. |Klass. Zeit | Hell. Byz. 

A I Bi SZ: 
gemein griech.: -&os-Adj. 13  |1(0d.2) | & (od. 5) 13 
attisch: -ovs, E, | =- E 9 3 

VS „ 
,homerisch*: -&og „, 6 -— | iim LEE 
ionisch: ios „, 1 1 il j 1 
| Ep. Hom.! (Hdt.) Anthol. 

20 2 (3) 32 (33) | 65 


in Summa 119, das ist ca. die H àlfte der -wos-Vokabeln (ca. 241). 


Wir bemerken, daß -soç, obwohl es das alte ererbte -aya 
ist und von Homer dem als „homerisch“ geltenden (Wilh. Schulze 
Eig. 435) ege sichtlich vorgezogen ist (13:6) und als „gemein- 
griechisch“ gilt, doch hinter -&sos in der Produktivität wesentlich 
zurückbleibt, dab die klassische Zeit trotz ihrer Kontraktion (9) 
doch -sos und -sıos kultiviert, daß die lange Spätzeit den 
Löwenanteil in der Bildung von ege Adj. hat. — Insbesondere 
scheinen die vielen Substantivierungen dieses Stoffadj. (wie 
xuv&n, aly&n..), die von keinem andern Suffix so häufig sind 
(pag. 15 f£), für die Bodenständigkeit und das enge Verwachsen- 
sein dieser Suffixe mit der griechischen Sprache und Denkungs- 
weise zu zeugen. Es sind wurzelfeste Suffixe — -sos und 
-&105 —, die alle Zeiten und Stürme überdauert, in der Kon- 
kurrenz mit dem -:voc- Rivalen sich behauptet haben. 


Das ionische -ziíoc mußte mit der ionischen Inselwelt unter- 
gehen; ein einsamer Dichter der Anthologie (Theophanes) stimmt 
seine Leyer noch einmal in ionischem Moll. 

Es folgt nun die Betrachtung der Vokabeln selbst mit 
ihren Stellen: 


-80C, OUG, ELOS, NLOS. 


Aïyso c (œï§) „von Ziegen oder Ziegenfell, hireinus, caprinus, 
hoedinus.“ Diese gewöhnliche Form begegnet nur einmal in 


Le e Pin. 


der Od. 9, 196: &ox0s und bei Hdt. 5, 58: dueäegg ‘) sowie 
4, 189 subst.: 7 eiy&n, pellis caprina. 

-et0c, die episch gedehnte Form, ist ungleich häufiger: 
Il. 6, 78 et 3, 247: doxos; Od. 24, 231: xvv&n; Il. 11, 639 et 
Plat. lon 5388€ et Ath. 14, 76: vvgoc. At. h. a. 3, 20, 522a, 
28, 27, 29 (ed. ac. Bor.) et Diosc. 2, 77 u. 3, 181: y&4e. Ath.: 
xoíovo. Luc. Al. 22: imos. Ap. Rh. 4, 1848: ergoen Jos. 
Ant. Jud. 3, 11, 2: orexe. Opp. Hal. 4, 366: xgAj. Theoph. 
Nonn. t c. 77: goły et Al. Trally 2, 142, — Diosc. 2, 95: 
velós; 5, 113: eine, Chrys. or. 108, t. 6 p. 927 1. 18 (Thes.) 
absol. scil. pellis vel textilia. Pallad. hist. Laus. 38 p. 955 E: 
uA ot. 

&Àexvovovertoc „vom Huhn, e gallo gallinaceo*. Hipp. 10, 
645 A: xgéec. Auch absol zé cAexrQvóveue scil xoéo; cfr. Ar. 
Eq. 1399. Kommentar v. Blaydes. 

&réAstcog „vom Rebstock, viteus“. Suid: fóvgvc u. a. 

dpuvyócAsoc „vom Mandelbaum“. Nic. ap. Ath. 14, 649d: 
exoéuovec. 

*avO9oumsoc aus Ñ dvOgonég = ctr. -wÑ scil. doo«, die 
Menschenhaut (Poll). 

*"sroc kommt nur in der Bedeutung: „zum Menschen ge- 
hörig. dem M. eigen“ mit Ausdrücken wie: "rei, qvo, yevén, 
tgv... vor, aber subst. in stofflicher Bedeutung: rò avdewrrsıov 
scil. etua. 

*.4iog (desgl.) ion. für soe, Hadt. 5, 25: 4 avdowrenin 
scil. dog, Über den Gebrauch der verschiedenen Formen sagt 
Moeris: ev90dzretoc "Avrixoí; avdgwrvog "EAAQvec. 

&oyvosoc (coyvooc) „silbern, aus Silber gearbeitet, 
mit Silber belegt, verziert“, argenteus, „argento obductus 
— émeégyvooc". Homer hat nur -sos: Od. 4, 615 et 15, 115; 
11. 23, 741: xoyene; ll. b, 729: óvuoc; 19, 381: émiGgwoior; 
1, 49: fioc; 219: «dq. Hesd. scut. 225: xíficic, circum autem 
ipsum pera complectebatur, mirum visu, argentea. — ib. 183 
et 188 absol: deyvgsov scil. 70@v (im Lapithenkrieg) 212: 


1) Vergl. oieos. 
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ósAgivsc; 295: txec . („epitheton &eyve . male se habet^, nach 
Göttling u. Flach, Lips 78, „hic enim non erat locus de metallo 
exponendi, ex quo facti erant flexuosi racemi: factum hoc est 
infra“). 298: xcuexsc i. q. xc&Aeuor (Werke des Hephaist) 
Op. 128 et 144: yoroc s. yévoc „das silberne Geschlecht“, das 
Zeus schuf, ist wie das eherne, steinerne (a. a. O.) oder wie 
der eherne Himmel!) für die Alten wörtlich zu verstehen. 
Hesd. fr. 165: zA4eec ó'agyvgsov oxvmqov ége (= ox)qoc); 
Theog. 779: wien, — Hdt. braucht es im Sinne von „versilbert“ 
9, 80: Aégqvsc; vorhergeht: zzv Magóoviov xarauoxevnv yovog 
TE xol &gyvoo xol mogcmetrcopott nowmikoıcı xovegxsvaGpévq; 
es handelt sich also um die Verzierung der Rüstung. — ib. 82: 
xAévat xol roanslaı. Xen. Vect. 4, 5: Zone, Nonn Dion. 15, 
127: «vquíc. — Dem.-Phot. u. a. — In Inscript. (Thes. s. v.) 
begegnet: Neíxgv xovosov cvv facet coyvoéo. — Oft in Papyris. 
Sehr oft in übertragenem Sinne, z. B. im Orac. Thuk. 5, 16: 
čoyvoćæ sVAexe (= svAex) sVA«Isuww „mit silberner Pflugschar 
pflügen“; svAexe wahrscheinlich alte lakonische Form von 
«vAeE, die Teuerung, wo das Getreide so teuer, als hätte man 
mit silb. Pflugsch. pflügen müssen. — Anth. 11, 313: Age, 
argentea fames pro argenti penuria, Hes. erkl. «&eyvgiov onavır. 
Oder in Verbindung mit rorauos, Óés9oov, daredov (silber- 
glänzend), Aoyyaı, argenteis hastis (pugna et omnia superabis). 

(&pyvo) -ovc, attische Kontraktion. Thuk. 6. 32, 46: 
ixnzouova, Jvniarzgia, Ath.: zovqyoie, miva, veia, xégovo. 
Plut.: 740g, Asxavic. Oft in den Papyri. — d «eyvgoös, eine 
byzant. Silbermünze. 

(Goyvo) -evoc. Pol. 10, 10: ueraila, Silbergruben = rà 
&gyvoste. Suid. — Herdn.+ Epim. p. 172: ovevooc. Plut. Cim. 
c. 10: depsixec. 

&oxrsiog Var. lect.: &gxetoc (&ox(1)oc) „vom Bären“ Gl. 
„ursinus“. — Geop. 5, 30, 1 et Luc. Al. 22: Aimos &oxreiov, 
Theophr. — Dio Chrys. — Diosc. 


1) Hl. 17, 425 et Pind. N. VI. 4. 
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&uveuvoc (duvos) „vom Lamm“, „agninus“. Theocr. 24, 61: 
yAciva. — Gal. 

&ovstoc (dovóc) wie ob. Eub. ap. Ath. 3, 108a: ondayyva. 
Antiph. ib. 9, 370e: absol Zonen scil xogée. Mit xo&a ver- 
bunden bei Hdt. 1, 47; Xen. An. 4, 5, 31; Pherek. ap. Ath. 3, 96b: 
Lue. — Hipp.; Diosc. 2, 40 et 5, 85: zvetuov. (übertragen Soph. 
Ai. 802: ovog). 


Boeos, -stoc (Bovc) „vom Rind, von Rindsleder“, „bubulus“, 
„bovinus“. — Homer braucht beide Formen. Il. 22, 397 et 23, 
224: Juge, 4, 122: veño. 23, 777: 0vJoc. 5, 452 et 12, 425: 
voridss. Od. 14, 24: dënne, 24, 228: xvquidsg u. öfter. Pind. 
P. 4, 234: avy&vac foéovc. — Hdt. 2, 168: xgéec fósov. — Eur. 
Kykl 217: y&Àe. Id. fr. 899: »oeaoı fosíow, cfr. Ar. eq. 1399 
Komment. v. Blaydes. — Plut. Mor. 667 F: vote fosiors xei- 
Qovvec. u. a. 


Thavxeıos (yad) „von der Eule“. Arc. 44, 15 inter 
adj. in age, — Suid.: 0», noctuinum ovum s. v. l'Ae?xac. 

yvmstoc (yú) „vom Geier, vulturinus, qui e vulture est“. 
Basilq t. 2 p. 780C et p. 1171B. 


dsAq dxetogc (deAyaf) „vom Schwein, suillus“ Pherecr. ap. 
Ath. 6, 269a: zàevoc. Alex. ap. Ath. 9, 383c: owyov. Matth. 
Med. p. 38: Zwuos. 

dovodrsog (dovgas = dogv) „hölzern, ligneus“. Od. 8, 493 
et 512: oe, Anth. IX. 152: zeyis. Ap. Rhod. 2, 1017: 
rwvoyos. Nonn" lo c. 8, 73: dxev9g; 18, 120: gie, cista. 
Anth. VI. 227: xeAeguor u. a. 

(do vo) -ezoc(w.ob.).— Eur. Troad. 14 et Plat. Theaet 184D 
et Ath. 14, 610c et Clem. Al.y p. 488: ?zzoc. — Ath. IX. 383f 
de ansere farcto (e Diphilo): dovgssov (cod. -sov) drrayw yve 
ce pvonuarı. — Paus. — Plut. — Arc. u. a. 

(Qovo) -ýïoç poet. für -&sos. Theoph. in Anth. 15, 14: 
douegtor (od. dog- cod. dwo-) £unsvar Edonv. 

*doaxóvcveoc aus có dgoxóvceov „Drachenblut“. — Al. Aphr. 
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-8t0c (deaxwv) „vom Drachen, draconteus“. Luc. Philop. 24: 
rods. Eunap.q p. 480: odovres; Anth. XII. 257: võtæ: Anth. 
Plan. 4, 90: oreig@e. Die Lesart schwankt mit -:oc. 

(2) dovstoc „eichen, quernus^, vermutlich fehlerhaft bei 
Hesych für devivos (s. ib.). 


Elaysıos (Aoagoc) „vom Hirsch, cervinus“. Xen. An. 1, 
0,2: xośæx: At. h. a. 4, 8. p. 534b, 23 et Matth. Med ip 356: 
xégac. — Diosc. 2, 95 et Gal.: uvsAóc, medulla cervina. Diosc. 1, 
105: 2, 88; 1, 94: ocëeg Gramat. in Cram. Anecd. vol. 2 
p. 285, 11: Voce. (Übertragen: furchtsam wie ein Hirsch 
= dsılöc. Etm.) 

elspavrsıos (Eieyac) „vom Elefanten, elephantinus“. 
Opp. C. 2, 500: xégeza. Diosc. 2, 94: otéæo. 

igeoyUc contrah. aus ipgésoc (Gogo) „wollen, ex lana factus, 
laneus*. Plat. Politic. 280E: zoofAque; 281C: 86946; Cratyl.389B: 
ipdviov; item Artem. 2, 3 (ed. Herch.). — Diosc. 1, 18: gos. 
Suid: Zgeotn . »Avoue rov uaAMÍov. Pap. Oxyrrh. VI. 921, 2: 
reg ıBoAadıa et 8: xspnuxagie (cervicaria). — Pap. Petrie II. 
Einl. p. 22, 18 (ca. 238 a. Chr.) et ibid. No. 32 (1) 20 (III. saec. a.) 
ọsoð bezw. éoeG . . d. h. die attische Kontraktion ist bei- 
behalten. 

(£o) -stos. Etm. 618, 49. — LXX. Lev. 13, 47, 52, 59. 

&ogígstoc (Zoupoc) „von einer jungen Ziege, hoedinus“. 
Pherekyd. ap. Ath. 6, 269 D: xooóz. Antiph. ib. 7, 295 d: dso- 
ovo. Xen. An. 4, 5, 31: xoéazc. 


Hwıoveuvos (iutovoc) „vom Maulesel, mularis*. Pamphos 
ap. Philost. 693: xorzoos. Sonst seit Homer die Zugehörigkeit 
bedeutend. 


Qvvvstoc (9Uvvoc) „vom Thunfisch, e thynno*. Ar. eq. 354 
absol. ce Suvveie scil. xgée, item Ath. 14, 649 a. — Ath. 3, 116e: 
absol r Júrvsra vov dë ziovov (scil. vegíyov), Póckelfleisch. — 
Suid. ragıyos. 


ER OO CR 


"Inrídsoc und xzidsos (erte oder xris) „aus Wieselfell, 
e mustela sylvestri s. viverra confectus vel e viverrae pelle 
s. corio“. I. 10, 335 et 458: xovég xrıden, Sturmhaube aus 
Wieselfell, galea e mustelina pelle. — subst. 9 ixv:ióéq, -n 
Scil. dood. 

*Kaumdsros „vom Kameel, camelinus“. Porph.7 abst. 1, 14: 
xeu, richtiger -stæ scil. zo&are. 

x&mgostoc (xaroos) „vom Eber“. Gl. „aprinus“ Nonn. 
Dion. 18, 245: odovres. 

xegausobc (xégauos). Über die Bildung dieser Form und 
das Weitere vergl. Lob. ad Phryn. p. 147; Zacher p. 46fl. — 
„irden, thönern, fietilis, figulinus“. — Diese Form ist nach Moeris 
attisch. Es scheinen 6 oder 7 Formen bestanden zu haben: 
Regie, 006, -EOUG, -L0c, -5t0c, vetog und vielleicht bei Pol. 10, 
44, 2: -alos. Die obige ist nach Lob. die einzig richtige '). 
was Zacher widerlegt; statt «sga@usıxos vgoxoc, „die Töpferscheibe* 
wird niemand xegeusovc sagen. — Xen. An. 3, 4, 7 (v. xsod- 
Doc), Plat. Lys. p. 219E et Theophr. h. pl. 5, 3, 2: xvAd£. 
Diosc. 5, 103: yaozyo et Aoméc. Dio C. 65, 3: zayavov et 
xgarme. Poll. 7, 162 et Pol (?) 10, 44, 2: «yyeiov; 10, 30: 
vsUyoc. Plut. mor. 526B: coàrvec; 155B: oreyaoıa, goen, 
Luc. Gall. c. 14: roúfhiov. Geop. 4, 6, 281; 10, 7, 657 ; (2, 17 (?)]. 
140 u. a. 

vegcuege revera exstitisse et in usu fuisse docet forma 


xseocpueroc, quae tradita est Geop. 2, 17. — Plut. — 
Zenob. — (Zacher 48). 
xega@wots setzt Zacher an: Diosc. 5: eyystov. — Plut. 


Popl. 18: &oue. — Luc.: Ange, — Juba ap. Ath. 8, 843 f: 
xuroonodss -uoi, ubi non opus est cum Schneidero scribi 
XEQĞUEOL. 

-qioc ion. u. poet, fem. auch: -zíc. Epigr. Hom. 14, 14: 
zw švroo e)vjc (ed. Abel. xsgaunia sne noovon, 


1) Lob. affirmat, formas solas rectas esse: grove, xroeusovc, YUTQEOVS, 
omnes ceteras, quae in libris scriptae inveniantur, falsas esse. 


Herod. Vit. Hom. 32 (Lex. Schweighaeuser): zegenria, fictilia 
vasa. — Nic. Ther. 80: ergoe, Marc. Sid. 60: xuree 
»egaumis. 

xspa&rsioc „von Hörnern, e cornibus compositus“. Anon.F 
de incred. c. 2 p. 85 Gal: ó 2v Anko xsodreiog Pwuos. 

#»virwerog „von der Mücke, qui est culicum*. Anon.- cod. 
Reg. 2325 fol ib: wine. 

xgdvevoc (xocvov, -oc) „von Hartriegel gem., corneus“. 
Ath. 9, 479e: Exzeoue. — Geop. — Ael. — subst.: 7 «ocvste, ion. 
xg@vein, eigtl. fem. von xocvetoc, auch xgevéc (-ie) 1. Hartriegel, 
2. metaph.: ‚der von dem harten Holze des H. gemachte Lanzen- 
schaft, die Lanze*. 

xvveoc (xvov) nur in übertragener Bedeutung: ‚hündisch‘ 
von Homer an belegt; aber subst. läßt es stoffliche Bedeutung 
erkennen. z. B.: Il. 9, 335 et 458: xvvég (scil. dood) vergl.: 
Intideos. 

(xvv) ege, Ar. vesp. 231: Inge, Sext. Emp.] 184 absol.: 
xvvsíov ysúoacðær, carnes caninas gustare.  Hippiatrica 
p. 189, 5: xómpoc. — chm. Oniroc. p. 256, 3: yada. u. a. 


Adaystoc (Aayws, oe) „vom Hasen, leporinus“. VLL. et 
Grammat.: aiua et xosa. 

*-drvstoc aus va A«ycveta, das Hes. erkl.: Aayov xoda. 

Asovvsoc „vom Löwen, leoninus“. subst. ý Asovren, -ij scil. 
doo« bei Hdt. 7, 69 et Plat. Grat 411 4, ferner Aesch. fr. ap. 
Poll. 10, 186: oreieng u. a. 

-&e£06. Theocr. 24, 184: degue. — Opp. Cyn. 3, 233: yévvec. 
Plut. mor. 966: ovvE u. a. 

[Aı$-aoyVosos (= -woc) „von Ad9-aoyvooc gemacht“, 
„e spuma argenti f^ Stesich. ap. Ath. 10, 45d: zodıwızzımg). 

ÀAií9eos (= wos) „steinern, saxeus*. Il. 23, 202: AmAos. 
Od. 18, 107: foroi. 

—etoe, Aesch. Prom. 563: foA4. — Suid.: mún, welcher 
hinzufügt 4£940c de 99xoc, eine Form, die sonst nicht beglaubigt 
und daher in Aé2eog besser als in 4í2zvoc zu ändern ist. 


Ët wan Ae 


Aivsos (Aivov) „leinen, lineus“ Hdt. 1, 195 et 2, 81: 
stäein: 4, 74 et 2, 37: siuaza; 7, 36: Orcke, rudentes ex lino 
torti; 3, 47 et Xen. Cyr. 6, 4, 2 et An. 4, 7, 15: Ge? Plat. 
Crat. 389B: iudzıov u. a. 

-o)c. Gl: Awovv „linteum“. Plat. Epist. 13 p. 3634: 
xırıovıov. item Philostr. — Al. Aphrod.: iuarıov u. Zeie, 

'-evoc. Suid: miros. Aen. Tact.| cod. M. 29, 4: wga. 
Fraglich sind einige Fälle, in welchen früher Avvaios geschrieben 
wurde: Hippi 472, 12 (ed. Foes.): morós; 679, 46: ócxoc. Et. 
Gud. p. 495, 21: ër rAyue. — Bito de mach. p. 112. 

"Avxsoc aus € Avxéím, -n scil. doo«, Wolfsfell, Helm aus 
Wolfsleder. — Il. — App. — Poll. 

-st0c (A?xoc) „vom Wolfe, aus Wolfsfell, lupinus“. subst.: 
ý Àvxeia = Amen (W. 0.), TÒ vov Avzov deour, Suid. et Pol. 6, 
22. 3. — Soph. El. 645; Oed. T. u. öfter et Eur. Rhes.: 9oo«. 
— Babriusq 94, 8: Yaovy&. African. Cesty c. 16, 294B 4: 
xg&as. Geop. 2, 19, 5: dëoue u. viele a. 


"Mavóogeyóostoc (= wos) aus neutr. subst. scil. £Aetov, 
führt Thes. ohne Beleg an. 

poouoosos (und soe") Ersteres bedeutet hauptsächlich 
und von Homer an Farbe, Glanz, vereinigt sich aber in der 
Spätzeit mit -ıwos in der Stoffbedeutung. Bei Hesiod ist es 
fraglich, ob Stoff oder Glanz oder Festigkeit gemeint ist 
Theog. 811: à»v3&ds uagudposaí te dier xol Adivos ovdóc. Die 
Verse 807—819 sind nach Göttling u. Flach unecht; wenn sie 
also ein späteres Einschiebsel sind, so kann Stoffbedeutung. 
die uegudosos inzwischen erlangt hat, sehr wohl vorliegen. 
Diese ist evident in Inscr. Cumaea ap. Caylus Recueil; vol. 2 
tab. 57, 36: slxóve ueguaoíav (pro -Ear) xol xovoiav èv cQ 
yvuvecio, wozu der Thes. bemerkt: Prosa scriptores in 
materiae significatione frequentius utuntur altero adiectivo: geg: 
uaoıvos. 


*usAicstoc aus Tò ueiirsiov!), ein gegorener Trank aus 
Honig und Wasser, auch aus Eicheln, potus melleus, mellitus. — 
Plut. mor. 672B: oi faopagoı mívovot usdirsiov (scil. motor) 
barbari mulsum bibunt. Item Vit. 214 F. 


un#wveros (uxor) „aus Mohn, papavereus*. — Philostr.- 
de gymn. p. 6, 19: “gross, panis papavere conditus (vergl. 
Amrwvis). 


unksvos. (uņåé«) „vom Apfelbaum, melinus“. Ap. Rhod. 4, 
1401: ezvzoc. Nic. Al. 288: eméoue. 2. (unkov) „vom Schafe, 
ovillus*. Hdt. 1, 119: uýsiæ (sc. xpé«) item Hipp. welcher 
574, 18 et 672, 5 auch ozéag hat. — Eur. Cycl. 217: ycAa. 

wihArerog (uiros) „von, mit Rötel od. Mennig. miniaceus“. 
Anth. 6, 108, 4: orayue. 

poicëdoge contrah. aus joAífóeoc (uóAiB(d)oc poet. für 
uoAvßdos) „aus Blei. plumbeus“. Luc. Jup. trag. 47: yqvíoxoc. 
Philo Belop. p. 990: xsgawis. Hero’; spirit. 174c: Pdoos; 
187 a: oparia. 

-vf oùs, Zonar: of ’Artızoi uoAvßdov xoi woAußdwos, có 
dà uoAvfovv écy«voc Bagßegov. — Theophr- fr. 4 de odor: 
&yysic. — Inscr. att. Boeckh. vol. I. p. 166: onxwuere. 

(woA) -ıBovs, vit. lect.: uoAvfovc. Sext. Emp. adv. 
phys. (math. 10, 160: ogyeige. Diod. Sie. 2, 10: evéyg. — 
Ath. 14, 261a: xsoauis. : 

w00xstoc (uócyoc) „von Kalbe, vitulinus, e corio vitulino“. 
Xen. An. 4, 5, 31: xg&a; Cyn. 2, 9: xvvo)yoc (cfr. Poll. 5, 31: 
9épuc); de re equ. 12, 7 absol: tò ys un» wWilorusvor.... 
Otsyaotéov Eyyis voi dOogoxoc m pooysío (scil oreyaouerı) 
N yeàxio. 

uvsıos (uic) „von der Spitzmaus“, Gl. ,soricinus*. Gl. 
Gramm. in Cram. Anecd. v. 2, 286, 5:7 ads uvevoc. 


Néflgsvoc (veßoos) „vom Hirschkalbe, qui ex hinnulo est“, 
Callim. Dian. 244: ggsée ` item Plut. Symp. 5, 150E: zrQo£usvot 
TÈ veßgsıa ot, youjuevot volo Oveioıs, BéAviov Gren Akyovoı. 


1) vitiosa lectio: usAirsov. 


Enge mu 


— Anth. Plan. 305, 1: «evAoí, tibiae ex ossibus hinnulorum 
confectae. 

"ege aus 7 vefoñ, contr. aus -&7, (scil. dog“). Orph. 

(?) vexvo osos (véxvoo) heißt von Homer bis in die späteste 
Zeit: nektarisch, wie Nektar duftend, lieblich, schön, z. B.: 
Sovov, xırav, Pind. I. VI. 37: ezovóoí; fr. 75, (45) 15: gvra; 
Ap. Rhod.: aAoıypr, aber Luc. Hermot. 60 könnte es für Nektar 
selbst, also stofflich verstanden werden: zo vsxr. &xsivo moua, 
(aut numquam invenias) nectareum illum potum. 


*"OdSeovstoc aus tò 0%0vsıov, = tov, das Stück Leine- 
wand und das daraus Gemachte, Binde, Charpie, Gewand, 
linteolum. Gal. 

oleos (oi) „vom Schaf, ovillus“. Hdt. 5, 58: &xegwvro 
(zum Schreiben) dup2éogo: aiyenoi zs xoi oiéņor subst.: 7 olén 
(Scil. doge) Ar. Byz.j;, auch wohl oiein. 

oivagsos (olvanov = tà tis ayınehov qvAAm) „von Wein- 
laub oder -ranken, pampineus, -aceus“. Ibye. ap. Ath. 13, 601 b 
oder bei Hiller fr. 1, 9/,: gong — Hipp.[ amodi. — subst.: 
70 olv&gsov = olvagor. 

*oveoc aus 5 oven (scil. dogg), auch sie, — Spät. 

-s105 (0voc) „vom Esel, asininus“. Ar. eq. 1399: za xvveue 
puyvüc voic Övsioıs modyuası (pro xoéeci), caninas cum asininis 
rebus, quasi carnibus miscens. — ré övsıa mit zu ergänzendem 
*oí« steht auch absolut z. B. nub. 339. At. h. a. 3, 20: rie, — 
Gal — Pol — Plut. — Poll. u.a. vergl.: véfoe:os. 

ópgrtósoc „vom Vogel, gallinaceus“ Gl. — Arat. 274, wo 
1 kurz ist: xegadq. 

-£t0c. Ar. nub. 339: xoé«, item ran. 510; av. 1590: 
opvidsıa irag eivaı mémsi (Scil. xoéx) Xen. 4, 5, 31 et At. 
Eth. 6, 8: xoée. Diosc. 2, 89: oréæs. (Geop. 14, 81: xorzoos. 
Heracl. Syrae ap. Ath. 2, 58b: ge Gal.+ 4, 390, 9: oxéloc. 
LXX. Ath. 8, 341a: wuds, wo sonst auch -:oc gelesen wird u. a. 

ócvQcx&0oc „thönern, testaceus“. Orph. Arg. 322: redyos 
xvxeðvos. Nic. fr. 6. 

-gsog und contrah. — oùs = óczg&xivoc. schol. Luc. Lex. 6. 


i ioa. 


Haidsıos, (mais) „vom Kinde“. Aesch. xoée Kinder- 
fleisch. 

*zaodaksoc aus subst. 7 maodeien, -3 (Scil. doge) „Panther- 
fell, pellis pantherina, spolium pantherae“. — Il. 10, 26; 3, 17 
(regdoAégv ouoir Éyov). Pind. P. 4, 81. Hdt.7, 69. Eust. 
p. 374, 44 (megódeAégv Evsioden). Phurnut de N. D.p ce. 97. 
megóeAg» uvtov Evpp9aı. Hdn.: -AQ: tò vis zegoaAsoc degue, 
VLL. u. à. NB.: -&os kommt nicht in Stoffbedentung vor, 
sondern bezeichnet die Zugehórigkeit, Ahnliehkeit, Farbe, Stein 
(géouoxov At, Jhoss LXX. A£9oc Plin.). 

ze7606t06 (meregı, ein persisches Wort) „mit Pfeffer an- 
gemacht“. Diosc. oivoc. 

megÓtxetoc (mégóis) „vom Rebhuhn“. — Poll. 6, 33: xgeara. 
Suid. u. Theognost: zg, mwovs. 

mocéuvetoc später auch gunge (s.ib.) odvos, pramnischer 
Wein. nach den alten Auslesungen vom Berge Z/ocuvy oder 
llo«pvevov 0goc auf der Insel Ithaka (Ath. 1, 28—30). Nach 
Didymus soll 4 ro«tvn die Rebe, vitis, heißen und der Wein: 


dré rounvias curéAov ovre xucAovuévgc sein. — 1. 11, 639: 
oroc. — Ar. eq. 107 et fr. 563 et 301: Ae (ofvoc). Diosc. 5, 9: 
oe, — Gal — Hipp. — spät von allen starken und herben 


Rotweinen aus getrockneten Beeren („vinum nigrum et austerum*). 

moofarstog (nooßerov) „vom Schaf, ovillus“. Gl — 
subst.: rgoßarsıov, -sta = vervecina. — At. de an. 3, 20: ya. 
— Sext. Emp. 183, 25: xoéec. Btm. p. 584, 24 u. a.: dood. 
Gal. v. 6, 486, 10 u. öfter: xoAy. — Medici. 

*(mooóf) -soc aus  zgoféc (scil. dooc), pellis ovina 
Seriptioni idonea membrana, v. Ducang (Thes.). 

-8106 = Ovinus, ist wie die vorhergehende eine forma 
graecobarbara. 

m &psuoc (vit. |. zogevoc) (vogoc) „von 'Tuffstein, e poro“. 
Strab. 17, 808: Aidov nweies (überliefert: zogsíoc, so daß wir 
Ttéostoc vorziehen vor z@gsee). 


"Pódeoc (6odov) „von Rosen, roseus“ Eur. Hel 251: 
miraka; Med. 84: &v33. 


UNE m 


Nomen 


-8105. Suid.: ovégevoc. subst.: ý Aodete, Ó x bodwr 
ceréqavoc (cfr. Thes.) 


Intavsıos (über die Herkunft ist viel geschrieben: 
entweder von 079%, „durchgesiebt“ oder nach andern, den Er- 
klärern des Hippocr. Galen, von onves, ion. u. gemeine Form, 
wofür aeol. u. dor.: ogres, att.: vavsc (vielleicht von &zec nach 
derselben Analogie wie zyusgov von 4uéga) = „heurig“, also 
zvgóc o heuriger oder Sommerweizen, panis primarius v. e 
farina succreta. Plut. 2, 466 D od. de tranq. an. 3: &groc, Brot 
vom Mehl des Sommerweizens, nach Zonar-; Erklärung p. 1638: 
d xa$ogöc &ovoc. Hipp.: c4svgov, pura farina (?) Theophr. 
h. pl. 3, 12: ode, 

oıdmosos (cíógooc) „eisern. stählern, ferreus“. Od. 15, 
329 et 17, 565: ovgavoc, der auch yæâxsoçs genannt wird; 1, 204: 
Jécuo. Il. 3, 723: Zënn u. ó. namentl. auch übertragen: 770g. 
Aude, xoadin, zvgoc uévoçs oiðýosov, des Feuers eiserne Wut. 
Sim. ap. Hdt. 5, 77: dscuóc; Hdt. 1, 25: vroxomrneidiov u. a. 
übertragen bei Hesd., Dem. Theoer. Ap. Rhod. Plut. Artem. — 
VLL. Papyri. 

oí ciód psor, die Eiserlinge, e. byz. Eisenmünze, die auch 
in Athen ihre dorische Wortform behielt cfr. Ar. nub. 259. 

-ovc, att. contr. Ar. eq. 1040: zvgyor, 1046: teyos. Xen. 
Eur. Phoen. 26: xévrge. Dem. 25, 28: &àvow. Plut.: Foot, 
xg&voc. Thuk. 4, 100: d&xgoqvciov u. a. Papyri Oft über- 
tragen: Ar.: œvýo; Plato: Aoyos, yévog usw. 

-$10£€, bei Hom. u. bes. d. Ep. Il. 7, 141: xogovq; 8,15: róhat. 

oxvAaneıos (GxvÀa5) von jungen Hunden. Gl. „catulinus.“ 
— Sext. Emp.t pyrrh. 3, 225 et Hipp: 536, 10: xoéa. 

ou&ocydsıos „smaragden, smaragdinus“. Palaeph. 31,7: 
sl oueoaydeıov mv tò „wudıov. Hel. Aeth. 2, 32; 8, 2; 9, 26: 
usrwile. Suid. unter. Zuagaydos . xal eren, uévoAAov yis. 

Gu tA d xetoc = wos „vom Taxusbaum, e taxo*. — 'l'heogn.z 
Can. 55, 33: eju. doe tùs „ei“ OtpOoyyov. 

or&reıog (rò onaros nach Hes. = corium s. pellis) „von 
Fell od. Leder, coriaceus“. Hes. — sten ósguevívov. 


E gos E 


cvpovOstoc (vit -ı05) (evoov2oc) „vom Apfelbaum“, 


strutheus“. — Anth. Vl. 252: undor. — Ath. 15, 679b: oté- 
gyavoc, èx Tod Orgovdiov (= síov) xaAovuévov &v9ovsc u. a. 
*gcvz(n)e(r)os (cvéz(m)y) von Werg, e stupa“. — nicht 


belegt. (subst.: ozurezstov, Wergbündel). 

1. oveıos (os) „vom Schweine, suillus, poreinus, qui e 
sue s. porco est^. Xen. An. 4, 4, 12: xoioue 6. xal gogo, 
wo eine der besseren Hss. oviov, drei ovivov vel ovivov haben. 
Lue. h. conscr. 20: ovsiwv x Aeygov mooxstuivor, nempe xoéo. 
— Ath. 3, 93c: ý dë Aí9oc yiveraz èv vij G«gx) vov OGcTQíov 
digzso iv voic cvsioic (scil. caoxéct) $ zdieie (wie die Finne 
im Schweinefleisch). — Poll. — Aen. Fact. 

2. -bcroc (vc) w. v. — Bei Plato, wo es zum ersten Male 
vorkommt, bezeichnet es die Herkunft oder Zugehórigkeit: 
Pol. 7, 585: gereg Suoíov Verov, alsdann Stoff oder Teile des 
Körpers: Luc. Lex 6: nagsoxevaoro dë... xoi OíygÀe vera 
(bifida, pedum extrema, suilla) . . . xa? usáwrovvo:. — Ath. der 
auch die vorige Form hat, 3, 95b: nodss; ib. 35 c: óvyyos veror, 
ebendort auch vos óvyyoc genannt; 95f: dxgoxoAtov u. a. 

GXívetosc (oxivov) „vom Mastixbaum od. -Holz, lentiseinus“. 
— Theogn. Cant p. 55, 25: xAddos. Afric. Cest- p. 299 B: 
cxívtov dé (čarov) oirwe oxsvaleıaı u. a. Die Schreibweise 
schwankt des öfteren zwischen e: u. ı. 

Tavosos aus vovoéc ion. tævoćņ contr. -7, Rindshaut und 
die daraus verfertigte Peitsche. Artem. — Geop. — -soc von 
Hesiod (scut. 104) an Beiw. des Poseidon, v«vosoc "Evvooíyatosc, 
taurinus Neptunus. — Einmal im Pap. Greek Pap. Kenyon II. 
CCCCTI. p. 11, 8 (152 od. 141 a. Chr.) in einer Inventur: Tavos« 
[wor y m ọ B..r. vermutlich neutr. plur. — &. [wozrgior = 
tecvjo: — Die Symbole sind dunkel. 

-8t06 (TavVoos) „vom Stier, rindsledern, taurinus, e corio 
tauri.“ Il. 10, 258: xvvég: 18, 161 et 16, 360: domíc. Soph. 
Trach. 517: xégec. Eur. Hel. 1571: ode (Aesch. Sept. 44 
übertragen: poros). — Ar. eq. 83 ap. Ath. 3, 122 et Diosc. 6, 26 
et schol.; Thuk. 1, 138: eiue. — Oribas+ p. 66 (ed. Mai): 


— 100 — 


Aémoc. Diosc. 2, 90: or&ae u. a. -sin subst. scil. doo. — Die 
Endung -:ec ist var. lect. 

tewvesurog (nicht -zoc) [o z&v (der Pfau), ein Fremdwort, 
das auch in andre orientalische Sprachen übergegangen ist] 
„vom Pfau“, pavoninus^. Luc. V. H. 2, 22: ovéqavoc . . èx 
TTEOWV Tawvsiwv, praemia omnibus erant plexa e pavoninis 
pennis corona. 

vouysoc (zocyoc) „vom Bocke, hircinus*. subst.: 7 voæyśn, 
-j (Plut. Theophr. u. a.) scil doge. Anth. 11, 325: "roue, — 
Apollinaris+ 35, 49, 27: «ina. 

ergoe, Subst. 7 voaysin scil. dog« (Theocr. Philostr. de 
gymn. 4, 22 (Kays.); Clem. Al. Strom. 7, 6, 33: «o&«. Hippiatr. 
79, 33 no: oreno. Theoph. Nonnus. t. 1 p. 246, 4 (ed. 
Bernard.): xo. 

Yarsos, neuere Form é4eoc (:veàoc) ,glüsern, vitreus, 
ex vitro confectus“. Anth. VI, 33: xvAd&. 

(e4)-ovc Strab. 4, 5, 69: oxevn. Arr. per. Er. p. 145: 
Alter, Dio Cass. 

(v84)-ovc Ath. 4, 120: nivei. — Clem. Alt p. 191: 
auidss. Orib.j; p. 63, 218 (ed. Matth. et Diosc. et Geop.: 


3 - A D 
ayystor . (vstog v. ovetosc). 


Qouwvíxstoc (Yoivı&) erwähnt Suid. einmal in stofflicher 
Bedeutung:  o/voc, Palmwein u. ovos, junger Palmentrieb. 
wührend es sonst wie auch 

Xin" los FATO „purpurrot“ bedeutet. 

u. -ovc) 

one ist = soc z. B. Ar. av. 272, scheint aber in einer 
pergamen. Inschrift aus der Zeit Attal. I. bei Ditt.2 4, 1: uera 
rawıdiov qotvixioU Stoff zu bedeuten (cfr. Herw. s. v) Über 
die Form vergl. xegeueovc pag. 228. 

(poıwvız) -miog ion. für age „von der Palme gemacht, 
palmeus“, (fem. auch age) gebraucht nur Hdt. in diesem Sinne 
1, 194 et 2, 86 et 8, 20: olvos sowie 4, 48: écO7c, ein Kleid 
aus den Bláttern oder dem Bast des Palmbaums, palmea vestis, 


io EN 


e palmae foliis confecta, während er sonst -szos gebraucht: bei 
Hipp. ist -4iog vovcoc — Eisyavziaoıs, einer Krankheit. — Nur 
im Papyrus Kenyon vol. IT, 192 lin. 17 begegnet noch einmal 
Stoffbedeutung: IaAkov yowırsovs = Hahkovs porvixyiovs, 
Palmenzweige. 


XaAxeos (yaÀxóc) „ehern, kupfern, von Erz gemacht, mit 
Erz beschlagen, aereus, ex aere factus“. Sehr oft bei Homer, 
namentlich von Waffen, Geräten, Bauten und übertragen (wie 
770g, 0%). — Um nur einiges herauszuheben: Il. 17, 425: o?gevoc, 
den auch Pind. N. VI, 4 y«4xsosg nennt: Il. 18, 15: 02006; 371: 
dowos: 13, 398: wos; 440: yıraiv: 3,335: Sieoe, Od. 10,4: 
vslyog; D, 235: sméAexvg etc. Pind. O. I, 77: £yyoc; IV, 20: Evzso;; 
N. X, 61: Aóyyo; P. IN, 20: &xovrsc; N. I, 51: rha (cfr. IN. 22 
et X, 14), item P. IV, 226: yeAxéntc d’ Onkais gogggegvon yor 
dusıßousvo: (boves), die „mit des Erzhufs Wechseltritt hin- 
rasselten über den Grund“. P. I, 05: z0v dë vavoo zahri navıjoa 

Q«A«gw. Phalaris, der Tyrann von Syracus (570—554) 
ließ die Verurteilten in einem ehernen Stier verbrennen (NB: der 
Dativ wie Aesch. Cho. 274). P. X, 27 efr. N. VI, 4: 6 dè yeAxeoc 
gogalès «ièv doç gës ovoovoc; ähnlich Cic. tuscul. 1, 46, 111: 
Laeo quidam ... morere Diagora, inquit, non enim in coelum 
adscensurus es. Hdt. 9,81: Z/ocsióov, ein ehernes Standbild 
des Poseidon, d. h. yeÀxsov ioravaı rıva, einen in Erz auf- 
stellen. Hdt. Dem. C. I. A III, 636. Hdt. 1,215: 9«og&. Aesch. 
Cho. 675: Aég5c. Soph. Eurip, Plat. Eryx. 402: evógiac. At. 
poet. c. 26: 3yyoc. Plut. Athen. u. a. Papyri. — Oft wird es 
übertragen gebraucht. Hsd. scut. 248: xdAxsov 08V gocv. Pind. 
Oucóog USW. 

(y&Àx)-s0c poetae pro -zoc dicunt metri causa ut yovosıoc 
pro -soc. Oft bei Homer, z. B.: Y 474, 480: æiyuý: 446: £yyoc; 
M 295: &oztíc. Hesd. Op. 491: Jazov, aeream sedem; theog. 733: 
rules; scut. 213: IyOvec (op. 144 metaph.: yévos cGvJgormor) 
Soph. fr. 482 in descriptione cottabi ap. Ath. 11 p. 487 d: x«go. 
Sext. Empir.) p.444: opaiga ycGÀxeoc pro yaxi. Ap. Rhod. 1, 
A30: rzéAexvgc. 
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(x«ÀAx)-ovc. Plat. rep. 2, 359 D: taros; leg. 6, 778D: teign. 
Xen. rep. Lac. 11, 8: dezíc. Plut. Symp. 3, 10: z4oc. Athen., 
Poll. u.a. Subst. d yeAxo?c, eine Kupfermünze. Im Sprichwort 
überliefert es Herondas VII, 50 (bei Herwerden): .,«44' ov Aoywv 
y&o (pasiv) 7 ayogy defret yaÀxdv de.“ Über das Vorkommen 
in den Papyri das ungemein häufig ist, vergl. Mayser, Gramm. 
S. 293. 

(x«Àx)-5i0c, jon. für ege: einmal bei Hom. Od. 3, 433: 
gie, aerea arma in Stoffbedeutung, einmal im Sinne der Zu- 
gehörigkeit: Od. 18,328: dowos, die Schmiede. Subst. cd xoÀxetov, 
die Schmiede und ehernes Gerät. 

xnveos (xqv) „von der Gans, anserinus“ (Hdt. 2, 37: »gswv 
yygvéov màgJ9og wird für den Gen. plur. von xz» gehalten?) 
xoéc im Pap. Par. 54, 45; 68; 72 (165 a. Chr.) (Notices et ex- 
traits des Manuser. de la Bibl. impériale XVIII |2], Paris 1865) 
und im Leid. Pap. (ed. Leemans) C. p. 93, 4, 10 (164—160 a. Chr.); 
vergl. Mayser S. 68. 

ene, Eur. fr. ap. Ath. 14, 640b: deie, Diod. 1, 84: xoée; 
item Hippiatr.’-, wo xyvıe zu lesen et Euseb.| Praep. ev. bl. 
Ath. 9, 384c: rara. At. h. a. 5, 33 et Luc. Alex. 13 et Eriphus 
ap. Ath. 2, 58b et Antigon. Caryst.p hist. mir. p. 83, 21 (Westerm.) 
u.a.: odp, Diosc. 1, 81 et Aristides vol. 1 p. 286 et Hippiatr.: 
or&ag. Die Lesart schwankt öfter zwischen ez und A 

Xı0vsog (yuov) „aus Schnee bestehend, schneeig, niveus“. 
Anth. 9, 244: vıpadss, Schneeflocken, -Gestóber. 

*yAkovvsıog (von 6 xAovvns vermutlich, bei den Ep. 
Beiwort des wilden Ebers, von zweifelhafter Bedeutung und 
Ableitung). Suid.: xAovretov: tò xoigsıov; es würde also mit 
„aprugnus“ oder auch „suillus“ wiederzugeben sein. 

*40650805 (xoigoc) „schweinern, suillus“. Od. 14, 81: xoigsa 
(Scil. xoé«); nur bei Homer. 

-etoç. Xen. An. 4, 5, 31 et Ar. ran. 338 et Poll. 6, 33 u. a.: 
xgéc. Subst. mit zu ergünzendem.xoéc bei Plut. mor. 197 et 
Sext. Emp. p.188 (xoiosıov qoysiv) u. a. Ath. 2, 60 f.: éyxéqaor. 
Etm. p. 775, 33: ov A£youev xoıgınov xgéoc, dAÀR yoíostov. Die 
Lesart -:os ist falsch und durch soe zu korrigieren, so u. a. 
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in folgenden Fällen: Diosc. 5: xoi4a; Galy ad Glauc. 2: xvovic 
item Theoph. Nonn. v. 2, 82, der p. 184 et 208 auch xo£petov hat. 
Arcad. p. 42, 16 führt das Wort unter den Adj. auf ege auf. 

xovcsoc (xovoóc) „golden, von Gold gemacht, mit Gold 
verziert oder ausgelegt, aureus, auro ornatus, vergoldet“ 
= émíygvcoc. Unendlich oft bei Homer z. B.: Il. 4, 8: denas; 
5, 425: nsoovn; Od. 4,131: 4Aexcrz. Hsd. Th. 12: redıle; 578: 
orspevn usw. Pind. O. I, 140: dipgos; P. 1, 1: gouf usw. — 
Die Tragiker und alle folgenden Schriftsteller, auch die Attiker 
brauchen neben xovco?)c diese offene jonische Form, selbst in 
der Prosa zuweilen; für die Papyri der hellenistischen Zeit hat 
Mayser (Gramm. S. 293 ff.) nachgewiesen, daß -sog nur in der 
Poesie vorkommt. — v ist in der Regel lang, daher xovoen, -&nv, 
-éov usw. bei Homer stets zweisilbig auszusprechen, bei den 
Lyrikern aber zuweilen kurz, auch bei den Tragikern in lyr. 
Stellen. Die Elegiker und Epigrammatiker erlauben sich die 
Verkürzung sehr selten. Die spát. Ep. scheinen sich ganz nach 
Homer zu richten. — Häufig ist die übertragene Bedeutung: 
teuer, kostbar, prächtig; bei Homer und Hsd. heißt alles, was 
den Göttern angehört, „golden“. — xevosos wechselt bei diesen 
beiden mit der epischen Form, xevcovc fehlt bei ihnen noch. 

Xovosıos. A246 et 633: hor; y A1: denas; © 21: 9oóvoc. 
Et alibi non raro ap. Homerum aliosque poetas, exceptis scenicis, 
nec rarum ap. epigrammatum scriptores. Hesd. op. 74: scut. 125; 
Theog. 288; Ap. Rhod. 1, 4, 889; 3, 46, 1228. Orph. Arg. 324. 
Theocr. 8, 53: xovosı« rakavre. Comici nec solutis formis nec, 
quae omnino aliena ab eorum lingua est, synicesi usi sunt, sed 
formis contractis yovcovc, -7.., quarum etiam in prosa Attica 
legitimus usus est, quod non solum librarii ignarunt, qui Homero 
adsueti contractas saepe in solutas mutarunt, sed etiam in- 
feriorum temporum scriptores nonnuli, quorum errorem notavit 
Phrynichus p. 207 (ed. Lob.): xovose, coyose, yoAxsc usw.... 
yoğ ov Äerer yovoG, doyvg& ... vOv &tuxičovtæ .. — In prosa 
nullus huius formae usus praeterquam in xovosıe uézaAAo. Mirum 
est yoUceroc ovooTos ap. Theogn. Can. p. 56, 33, ubi de adi. in 
ege agit, quod ege ozavgog scriptum in Etym. p. 80. 43 (Thes.). 
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Xovo-ovc gehört vorzugsweise den Attikern an und ist 
in den Papyri aller Zeiten vertreten (Mayser p. 293). — Subst. 
xovoorg (sc. orov50) eine Goldmünze. Endlich begegnet 

Xyovcos im Sinne von xorosoc, -ovc; cfr. p. 19. 

Xvv0sí0c (yvvoa) „vom Topfe, wie ein Topf‘, d. h. .irden. 
fietilis, ollaceus“. Ar. Lys. 329: zeéveyocv. VLL: v& yurgeie 
„TE yvroGv Horgana“. 

-£0dc,. AT. nub. 1474: Ove xol oè yurosodv ovra Jeov yyočunv 
— quando etiam te, testaceus quum esses, deum putabam. Ar. 
fr. 399 ap. Poll. 10, 67: A4xv9oc. Poll. 10, 30: zedxos xvvosovv, 
so aus den codd. restituiert, früher xvro«iorv. Lob. ad Phryn. 
p.147: en yurosav viv cyxvAgv, früher yvrogiav. Hes.: xvrgsovv: 
dotQozivov. 

[9 Mo-Bósoc u. -Bóscoc (wuoc, Povc) „von rohem Rind- 
fell. e crudo bovis corio“. Subst.: 7 wuo-Po&n (scil. doo«) Hdt. 
— tò ouofosiov (sc. xoéec) Anth. — Als Adj. von Hdt. an viel- 
fach belegt durch alle Zeiten./ 


4. -ıvsog 


ist ein Konglutinat aus -ino- und dem gleichwertigen -eio, wie 
in dAefveoc, xsdoívsoc; auch die Lat. haben es in Wörtern, welche 
Stoff und Farbe bedeuten), wie: abiegineus, coccineus, eburneus, 
fagineus, oleagineus, populneus (neben populnus), querneus, smarag- 
dineus, tiliagineus resp. albineus, caligineus. ... Lob. Prol. 246 
erklärt die Form noch lediglich durch pleonastische Einschaltung 
eines & in -zvog durch die Dichter: „Verum illa iam affectio dici 
potest, si poetae adiectivis materialibus, quorum antepenultima 
longa epsilon inserunt: &Aefreog usw. Einmal findet sich die 
kontrahierte Form: &0wovg neben &gívsoc. — Daß -wsos poetisch 
ist, hat Lob. mit Recht bemerkt und wird durch die folgende 
Sammlung zu ihrem Teile erhärtet; freilich steht es bei Boeckh 
C. I. G. vol. II p. 345 n. 2383, 5 einmal in Prosa: sixóve Auiven 
(8. sub verbo); dies wird gehobene Sprache sein. 


1) Lob. Prol 296: ,eodem modo Latini vocabula illa augent non solum, 
quae materiam significant .., sed etiam, quae colorem. 
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Der Akzent ist immer Proparoxytonon, die Bedeutung 
natürlich gleich der des -wos und -sos: neben der Farbe: 
2ispavriveos „elfenbeinfarbig“, Avydiveos ,blendend weiß wie 
Marmor“; Art und Zugehörigkeit: usıliveog „mit Eschen 
bewachsen“, wofür bei usAwoc kein Analogon; vor allem Stoff, 
und zwar finden sich: 

I. bei Homer: àAaívsoc, Àoívsoc; 

Il. keins: 

HI. sioiveos (Hdt.); 

IV. &ewovs (Bit. Sozom.); Zeivsos (Nic.); irgiveos (Anth.); 
xsÓpívsoc (Nic.); Wvoıxiveos (Anth.); mvéivsog (Anth.); Ymyivsog 
(Anth. Orph. Philemon com.). 

Produktivität: -wsos ist ein würdiger Ableger seiner 
beiden Erzeuger. Wenn sich seine Verwendung auch in be- 
scheidenen Grenzen hält, wie oben zu ersehen, so ist es doch 
produktiv und es zeugt — gerade deshalb, muß man sagen — 
von seiner gestaltenden Kraft, daß es, scheinbar erstorben, in 
aller Spätzeit plötzlich seinen gebärenden Schoß auftut und 
sechs echte Kinder, reine Stoffadj. der Nachwelt übergibt; 
dazu drei Mischlinge, die erwähnten: eiepavziveoc, Avydivsog 
und wsıdiveos. Jene Worte entfallen auf Nicander, den wir 
überhaupt rühmlichst (cfr. -osıs) als Neuschöpfer bezw. Über- 
lieferer von Stoffadj. zu nennen haben, auf die Anthol. und 
„Orpheus“. 


-IVEOG. 


Eikeivsoc „von Olivenholz gemacht“, „oleagineus“. Od. 9, 
320: dorakov; 394: uoyAóc. Orph. Lith. 130: oyiíby. Anth. VI. 
297: orsiAsor. 

&oivsoc, ion.: eigiveos (mM oœ, tò &igos (Hom.) — šotor) 
„aus Wolle", „laneus“ Hdt. 1, 195 et 7, 91: sde sloiveov; 
4, 73: míAovc eigwveovs. Hipp. 659, 49: elunza Egıvea (scrib. 
re) 7 uaA9oxG Aen, 

-tvoöds, die kontrahierte Form, ist zweimal anzusetzen: 
Biton + de mach. 110, 7: &givovs (pro -1vo?c) rroxovs und Sozom. 
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H. E. 8, 14 p. 112, 14: rıagaıs égwoic (ita scrib. pro égívousc, 
nisi tertia forma fuit Eoıwos) zas xseqoA&c oxénsodat. 


Toívsoc „aus der joe gemacht“ (gen. -idog u. zech, „irinus“. 
Nie. Al. 208: Avec: 241: 78 xai iguvéowo absolut gebraucht; 
efr. Commentar: igivéov dà vov an igıdog yuvouévov uvgov. 

iroivesog (ivgiov) „aus Sesam und Honig gem.“; „ex sesamo 
et melle confectus". Anth. VI. 232: moras. 


Ksóoívsoc „aus Cedernholz“. Nic. Al. 488: zzioon, cedrina 
pix, ut vocat ev xedgiev, quippe quae sit pix seu resina a cedro, 
Cedernharz. 


Aaivsog „steinern“, „saxeus“. Il. 12, 154: nAvvoi. Eur. 
Phoen. 116: Auiveosoıw "Augpiovos ooyavoıs. Theocr. 28, 58: 
xonris Zonar. 1286: Acgvet. Nonn. Io e. 2, 47: &yyoc; 2, 28: 
xevewv; 10, 115 et 11, 29: AéAsuve (poet. pro Pekos), iacula s. 


tela lapidea i. e. lapides. — Nic. Ther. 952: ua&aı Aeivéowciv 
énunAQocoov Coregorgt, Boeckh C. I. G. vol. II. p. 845 n. 2388, 5: 
ý bovi X 6 dëng vOv... To» AcuztQovavov èx vov Idien eixovı 


Aeiven, dro ... Ibidem vol. I. p. 673 n. 1397, 1: eixóve und 
öfter. 


Mvoixíveoc „von der Tamariske* Anth. VI. 298, 5: 
JSvuuvozc. 


Hv&iveogc „aus Buchsbaum“. Anth. VI. 309: zezdyq. 


®nyivsos ,büchen*, „fagineus“ (cfr. Ovid: f. alveus et 
f. frons u. Columella: f. arculae). Orph. Arg. 66: 7 of gaywwéqv 
NOGTOV vexvjvoto vjo, navem ex quercino ligno constructam 
intelligi debere observavit Schneiderus. Anth. VI. 33: xogzzo- 
Zu Ath. 2, 52e: engt zov duuov: guyívsov?) Hovóc &yeAuc 
(metaph. bemerkt Thes.: Musuri interpolatio pro gnyoi, quod 
nunc restitutum e libris. Itidem ôgíivsoç dicitur. Dies Wort 
ist nirgends nachzuweisen. 


1) im cod. Laurent E. 
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D -etoc. 

Buttmanns Ansicht über die Entstehung dieses Suffixes 
erfuhren wir bereits unter ege es entsteht aus — vos, 
das sich an den Vokal « des Stammwortes anschließt. „Der 
Gebrauch hat aber auch“, fährt er S. 338 fort — „einige 


dieser Endungen ohne solche Entstehung für ähnliche Be- 
ziehungen als bestimmte und ausdrucksvollere geschaffen, z. B.: 
Knnevos, was vom Garten, xsoo«ios, was vom Festlande kommt, 
aus welcher Art Formen nachher durch Vermischung mit der 
Endung — ı05 — :eiog ward, als oxonıedos“. (cfr. Lob. Prol. 
552.) Es steht fest, daß in der späteren Gräcität viele Vo- 
kabeln auf -e:oc und ege in Gebrauch gewesen sind, welche 
früher andere Endungen hatten. 

Brugmann läßt das Suffix (Gr. Gr. 181) aus ai u. io ent- 
stehen und vertritt dann I. F. 22. 176 ff. die Ansicht, daß es 
vom Locativ gebildet ist. „Es ist mir jetzt im Gegensatz 
zu Grdr.2 II. 1. 194 und zu Collitz B. B. 29. 109 ff. 114..immer 
noch die Deutung der Formen auf -aıos am wahrschein- 
lichsten, daß sie durch Antritt von -iio an einen Casus der 
a-Declin. (s. ob. Buttmann) entstanden sind, wofür der Locativ 
(Loc-Dativ) auf -ai und der Instrum. auf - in Frage kommen). 
Die Bedeutung sehr vieler von diesen Adj. verträgt sich vor- 
züglich mit dem Locativ als Bildungsgrundlage, z. B. zvAetoc 
am Tor befindlich. ... Zu Gunsten dieser Auffassung dürfen 
Novyalrsgos neben 4svyoloc u. a. geltend gemacht werden, 
insofern sie sicher auf dem Casus œ: (-äi) Tuben, so wie 
uvyoitætoçs auf dem Loc. gvyoi u. dergl.“ 

Weiter hat Zacher hierüber gehandelt (de nomin. Graec. 
in eios). Der Akzent ist ausnahmslos Properispomenon bei 
unsern mehr als zweisilbigen Stoffadj. was sich mit Chandler 
p. 116 8 378—380 deckt: „Dissyllabie adiectives in œ:oç are 
oxytone (faros); those of more than two syllabes properisp. 
às: avayzatos. — Eine eigentümliche Weiterbildung des Suffixes 


1) Anm.: So soll n. Brugm. dyoogetoc *&yogegoc vom Locativ *ayogar 
Kommen. 


— 108 — 


begegnet in oragyıd-evraios (Hipp. Arr. Anth.) über das 
wohl richtig Zacher urteilt (p. 108 et 230 sq): .ereguióeveoc 
(-evraioc) ex orapic factum, quasi a verbo evegióevo derivatum 
sit, ut multa in opgoe, -cvoc, (cfr. lat. mellitus, nasutus.) 

FolgendeBedeutungen treten auf: 1l. Art, Zugehórig- 
keit: «ovgotog ‚gestimt‘ — xeAegoiogc ‚zum Schilf gehörig‘ — 
dgaxovrieios ‚drachenartig‘ — ooofftoioc ‚erbsenartig‘. — 2. l'arbe: 
eiuerıctos ‚blutrot‘, o7oó:e?oc .aschfarbig. — 3. Herkunft: 
vnocalos ‚von der Ente‘, Àey»ie?oc ‚von der Lampe‘. — 4. Ein 
bestimmtes seelisches Verhalten: wooxweiog (wos und 
«ıoc) mutwillig wie ein Kab‘. — 5. --a@voc bezeichnet meistens 
mensura, pretium, corporis partes, aber auch Stoff, wie arsusatog. 
— 6. Ausgesprochene Stoffbedeutung, wie dapvaios, ósóboioc, 
nmAalog, mvrıweiog, OuvQvoioc, VÀciog USW. .. . Aweios und 
xeocuolog sind auszuscheiden gegen Aíveoc und xeocpeoc oder 
-g0VG. 

Einige Substantivierungen zeugen hier, wie so oft, 
von stofflicher Bedeutung ihrer zugehörigen Adj., 80: rò Jvvvoiov 
das Thunfischopfer', 7 xoz2eíg ‚Gerstenbrei‘,  diuoie ‚die Salz- 
lake‘, 7 Awaío ‚das Seil‘. 


-&L06, -LLOG. 


Avsmıalog (üvsuoc) „aus Wind bestehend“, „aere constans“. 
Ael n. a. 1, 37: @0», Windei. — Ath. das sonst auch ovgsov 
(ovoóc ion. Blutwasser) cov heißt At. (die Form o?ouwov ist 
falsch). 


Aayvaioc „vom Lorbeerbaum*, ,laureus*. Anth. 2, 260 
(p. 36 ed. Lips): evéuua. 

ded(Ó) avos (vo deg(Ö)os (LXX), 7 dedlö)ıs, sws) Gl. „mem- 
branaceus“. 


"@Qvvvaroc erschlossen aus rò Jvvvatov, das dem Poseidon 
von den Fischern dargebrachte Opfer, das in dem ersten ge- 
fangenen Thunfische bestand. Antig. Car. ap. Ath. p. 297 e. 
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*4uvatoc aus 7 Awveie, das Seil, d. i. die aus Leinen Ge- 
machte; bei Hes. corrupt. tà Aivaıa, Zorn, In den Fällen, in 
denen bisher Azre?og geschrieben wurde: — Aen. Tact.; Hipp.; 
Biton, welcher zwischen Aweios und Aíveog schwankt — ist 
Aivsos zu setzen (s. ib). Etm. Gud. erwähnt: A4sieioc, wohl 
auch fälschlicherweise für Aívsoc. — Zacher sagt 44: omnino 
Awedos lexicis existimandum esse, quum nihil sit nisi librariorum 
stribligo. 

z&vQocioc „steinern, aus Felsen besthd.“, „lapideus“. Soph. 
El. 148: ságos, Felsengrab. Anth. 9, 558: aölıc, Felsenhóhle. 
Übertragen Soph. Ant. 627: #Acore, die harten (steinernen) 
Kinder. 

c754eioc (qoc) „von Lehm oder Ton“, ‚luteus‘. Man. 4, 
292: mwAivdoc. . 

KGR (nor, eine mit Weidenzweigen oder -Bast 
umflochtene Weinflasche, vasculum e surculis, Suid.: zAéyue dré 
OuALoOv),von Weidengeflecht“. Ar. av. 798: wird von Diitrephes 
komisch gesagt, er habe: zvzwwoie erson. 


Inoanetos (von onocun oder onoaun, nach Zacher nicht 
von ono«uov (2), „aus Sesam gemacht“. Luc. Pisc. c. 41: mAazors. 
Es bestand die Neigung, dem Suffix -«sos die stoffliche Bedeu- 
tung zu nehmen. so sagt H. Stephanus (Thes.) hier: scribendum 
videatur ogecsoc, si certior esset fides formae oyoauea (sic). 

cuvoverogc „von Myrrhe*, „myrrhinus“. Anth. 4, 1, 29: 
xÀcóocg. Arr. p. m. E. 155 (ed. Blanc): Zouso de... xal 
orextn o., Myrrhenöl, pinque myrrhae expressum. 

ortapıdevralog (von ozaqíc, "orayıdevw, *-evróc, belegt 
ist -0@: Diosc. Geop.) „von getrockneten \Veinbeeren“, vgl. 
oragidıos, ene, — Hipp. 497, 8: «905 oveugvAivic otag: auch: 
ý dnó oreupviov tov oder vovygqovioc (s. ib.) oivoc genannt 
(Zacher 108 et 230 sq.) 

*"Y Ae ioc „materiell, körperlich, materialis“. (Syn. de in- 
Somn. in übertrag. Sinne: mowal, poenae materiales). Aber 
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Procl hymn. in solem in Bruncks ; Anal. vol 2 p. 441, 3: 
tAoíotc Zu xóouoic setzt „mundus dArtos“ entgegen „co vonto”. 
d. h. „materialis“ — intelligibili. 


Y 


Äovoıadoc (yovcíov) „von Gold oder Goldmünze, „in G. 
bestehend“, „numo aureo constans“. Diog. L. 4, 38: deiere, 


6. Mit dem Suffix -aë 

werden Nomina gebildet, welche (n. Lob. Prol. 447) „ab iisdem 
fere fontibus profluunt^ wie Nomina auf -«c, z. B. a numeralibus 
én vod drariote dief dc libos -MíS9aE (Etm. 278, 51). Über 
den unterschiedlichen Gebrauch von Ai$e& und Ad9 cc führt Lob. 
ib. 449 aus: „Homerum caementa 4í2exec dixisse, lapides minus- 
eulos Artades Eustathii opinio erat, sed codices illo loco utrum- 
que praebent nec distincte loquuntur scriptores. Aratus quidem 
lapides, qui manu iaciuntur Aí2cexoc appellat (v. 112 ed. Maass), 
Parthenius vero ... AuJadac, 

Dies ist nun das einzige Wort auf -«&, das, ursprünglich, 
wie andere d uvAaé, ð dóvo£, nive&.. . Substantiv, aber, wie 
wir schon oben sahen, (pag. 18) einmal adj. gebraucht wird, von 
Homer Od. 5, 415: unnws wèspaivovræ Gig lipasi mori méton 
pue uéy donmoiev, ubi schol. AiYaxı méton exp. Aräaider mérog 
bmonenrouév] ví OxÀdcom 7 é&eyovog. — Der Fels kann ganz 
aus Steinen bestehen, auf jeden Fall ist Ai9«&, auch wegen des 
schol., im Sinne von: „voll von Steinen, steinig“ zu interpretieren. 
also gelegentliches Stoffadj. Der Akzent dieser zweisilbigen 
Wörter ist paroxytonon, in Eigennamen properispom: 47uoves. 
"Immovo£. 

7. Mit oe, ados 

werden u. a. Adj. gebildet: 1. durch Antritt an subst. der I. Dekl., 
wie 4 diude, nveAscc; 2. der IL Dekl. wie 7 devdocc, xoAvufdc, 
und diese kommen für uns in Betracht; sie sind Oxytona. Die 
Endung wechselt i.a. mit Ae: «doc ohne Bedeutungsunterschied 
hervorzurufen: zoAvmußds = -is, und zwar ist eine vorherrschende 
Bedeutung dieses Adj. die der Fülle („reich an“, „voll von“), 
aus der dann leicht die stoffliche Nuance fließt. 


$ Akuas, ados (ù Sing, &Àc) „mit Salz eingemacht“, be- 
sonders deier (und yoyyvAides), muria conditae oleae, conditaneae 
vel conditivae s. eondititiae, wird auch gern absolut gebraucht. 
Hes.: e&Aueósc:xoAvufddsg Zieior: nach Moeris din, attisch, 
xoà. hellenistisch. Ar. fr. 190: 24gæ. Eupolis ap. Ath. 4, 170 d: 
absol. item 2, 56b. Ath. 4, 133a: geen volg càudoiv éAaícuc, 
&s xoAvußades xcAovo: Theophr. Char. 21. 


7 Aevdocs „buschig“ „aus Blättern bestehend“, „arborea“. 
Nonn. Dion. 2, 634: zeirg, (Korrvousvnr av&uoıs arensigaro 
devdoade xyaivqv) hat stoffliche Nuance: das von den Bäumen 
herrührende, aus Blättern bestehende Laub. Im übrigen be- 
zeichnet es vielmehr „baumreich“ bei Nonn. 3, 252: Gig und 
13, 399: Aoxyum. 


Z Kokvußeds, «dog von xoàvuféce, „die tauchende*, 
„schwimmende* —xoAvußis, eine Entenart, adjekt. mit £Aeíe ver- 
bunden (s. ginge) „die in Salzlake eingemachte Olive“. Lob. 
Prol. 450. 


(2) ġ Hrshsds (nrelte). Nur bei Hes. findet sich: mre- 
Asades']mreisodes, quod postremum significat: ulmeum, ulmo 
Simile. 

8. -seg 1). 


m -sic, dor. œ Sie und o -sis kontr. > -ovc sind nicht von- 
einander zu trennen, insofern sie beide aus dem Suffix -ses, 
-tvrog entstehen und zwar, wie Buttmann erklärt: aere aus 
Wörtern der I. Deklin. (d.i. nach Brugmann Übertragung des 
Konglutinats o Feve auf Nicht-o-Stämme) z. B. vAreıs, 0-stc aus 
Wörtern der II. Deklin. d. bh. aus o-Stämmen: dmsAoste, tekt- 
Tosıs, wovon es Ausnahmen gibt: oxıoeıs (xt) devdgneis (devdoor), 


1) Literatur bei Brugmann Gdr. 2II. 461 Anm., z. B. Schuster, die homer. 
Adj. auf -eıs, Zeitschr. f. Österr. Gymn. 1859, S. 16ff. Schönwert u. Weymann 
in Wolfflins Archiv 5, 192 ff. Adj. auf -osus. Stowasser, Wiener Stud. 13, 
174ff. Niedermann, I. F. 10, 245 ff. Ebel. Bartholomae, Goebel usw. 
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| aıdmonsis, yoÀx(etc, Xovonsıs. xegisıs ist das einzige Beispiel 
auf -sesc. Durch Kontraktion entstehen Formen, wie ge, 700«, 
ijv, oüc, 0Vco«, ovv. -osıs entspricht dem lat. -osus, -080. — 
Dieses -ūsus stellt schon Schleicher Kompend. 317 zu ai — vant — 
allerdings mit der Annahme, daß darin s aus t entstanden sei: 
währscheinlich ist die Kombination noch älter. Seit Osthoff 
ist diese Deutung von oso aus o-uent-to in der Wissenschaft 
sang und gäbe geworden. Brugmann (Grdr. 2 IL. 461 ft.) akzep- 
tiert die Schleicher-Osthoff'sche Theorie: „Dieses Formans (-uent, 
-0s4€, -OSUS, -neıs) das mit -uo, uen, ues zusammenhängt und 
vermutlich eine Erweiterung von -uen war, erscheint im Ar., 
Gr. Lat. in denominativen Adiectiva“. 

Es ist von o-Stämmen ausgegangen und auf andere Stamm- 
klassen übertragen |ozıwsıs (oxid), iyYvosıs (iy9ús), aimardeıc 
(eine), #Aunandsıs (nAouak)|. Im Lat. erscheint unser For- 
mans wahrscheinlich in dem Ausgang -osus aus -0-unt *to-s. 
z. B. verbosus zu verbum entsprechend dem av. asavasta zu 
asavant. 

Wie er. -osss, ist -osus auf Nicht-o-Stümme übergegangen: 
formosus zu forma, silvosus, lapidosus, generosus. — NB.: Die 
Form -onsus ist nur belegt durch formonsus (-unsus); es besteht 
begründeter Verdacht, daf das Wort lediglich auf Rechnung 
ungebildeter Abschreiber zu setzen sein dürfte (-onsus, das die 
rüm, Gramm. als vulgär bezeichnen, war ihnen mundgerechter) 
und auf eine Stufe mit thensaurus, folglich für die Etymologi- 
sierung des Suffixs -oso belanglos ist. 

Von andern, „aber kaum richtigeren* Deutungen (Stowasser 
„sicher falsch“ nach Brugmann) sei erwähnt die Niedermann- 
Wackernagelsche, so genannt, weil Wack. der intellektuelle 
Urheber dieser von Niederm. I. F. 10, 245 ff. vorgetragenen Hy- 
pothese ist. — Während Wack. „Dehnungsgesetz“ mit Erfolg 
den Zusammenhang zwischen eózc und odor proklamiert hat, 
steht man dem gleichen Verfahren bei diesem Suffix (-oso) 
skeptischer gegenüber. 

Nach Wackern. nämlich hängt dieses mit -ulento, -olento 
(fraudulentus, violentus), von olere riechen, durchaus synonyme 
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Suffix mit der Wurzel für „riechen“ zusammen, und zwar in der 
Weise, daß z. B. vinösus ein altes Komposit. *vino-ods-os dar- 
stellte, wobei *-ods- die Schwundstufe von *-odos- '/es „Ge- 
ruch“ wäre. 

Von der primären Bedeutung „nach etwas riechend“ 
haben sich bei diesen Adj. auf -osus noch deutlichere Spuren 
erhalten als bei denen auf -ulentus (man vgl. beispielsweise 
den Artikel hireosus bei Forcellini, der „che sente di becco“ 
übersetzt). 

Die Weiterbildung eines es-Stammes mit Schwundstufe im 
Suffix zu einem o-Stamme im zweiten Element eines Bahuvrihi- 
kompositums, wie sie in *vino-ods-os vorläge, entsprüche einer 
bereits idg. Gepflogenheit; man vgl. ai: i-drki-a-. 

Noch nicht aufgeklärt ist (Brgm. Grdr.2 H, 464) die Art 
der Entstehung von hom. weoneıs (uécoc) — gottgeie (Yoıvoc), 
spät. oloremsıs (olovgoc) — Aergerg (øy). — Anm. 

DerWortakzent ruhte im ai (Brgm. Grdr.2 TI. 461) teils 
auf dem Formans, teils auf dem zu Grunde liegenden Stamm; 
das Gr. hatte durchweg die letzte Betonung ai: ápavant, wüsserig, 
gr. ózosig Saftreich. oivosıs von oder mit Wein angemacht 
lat. vinosus, voll Wein, weinartig. devdorsıs baumreich aus 
"derdgeof evr. 

Nach Art von veAéec ist spät #egdsıs ,gehürnt" zu xég«c 
„Horn“ geschaffen worden. 


Die Bedeutung. — Adj. mit dem Suffix etc bedeuten 
in erster Linie die Fülle, das Versehensein mit 
etwas, Amplifikation, den Besitz, im prügnanten 
Sinne von „voll von, reich an“, eine Begriffsklasse. zu 
der auch gehóren vor allem -ino-, -to-, das denominative -ment 
(ai: mádhumant, reich an Süßigkeit), z. B. i&wosıs, bodosıs, 
ly9vósic; 9. das Geartetsein, Ähnlichkeit: geAmóeu 
„honigartig, süß“: veAosıs „glasartig“; 3. Farbe, Glanz: uee- 


Anm. Über das schwierige hom. -o&, das für uns nicht in Betracht 
kommt (edoceri modrig, xzz&ere schluchtenreich, zzdew duftig, desse geóhrt) 
hat zuletzt Solmsen Unt. 120ff. gehandelt. 

wun —« -— Q 
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Hogderc „wie Marmor glänzend“; qourixóeic, doyıwosıs „scharlach- 
rot“: 4. einbestimmtesseelisches Verhalten: ddeosıs 
„wasserliebend“: 5. Stoff. — -ne:s kommt nur fünfmal in 
guter Stoffbedeutung vor: wevxnssc bei Soph., sodann in der 
Spätzeit: diergete, Gvumsıs, Gtüggere, yovorsuc. 

-ots ist seit Homer ziemlich häufig. I. Periode: aiuarosıc, 
ó£vostc, dodosıs; II. Periode: av$suosıs; III. Periode: xeAeuósic, 
usitrosıc, "olvosıs, rugauosıs, ONOuMoELC, Tvgosıs. — Jetzt bildet 
sich die Bezeichnung für Brot, Kuchen usw. aus (ueAurovero). 
IV. Periode: duzzsidete, Nic. Nonn., auvydalosıs, Nic., àv9goxósic, 
Nonn., doyvgosic, Nic. yAoyosıs, Nic., i&kósuc, Nic. wvAösıs, Nic., 
ögıyavosıc, Nic., 0oroaxósic, Anth., zregiorsgosis, Nic. ranyavosıs, 
cıdıosıs, Nic., oıAyıossc, Nic., 13 Vokabeln, unter denen Nicander, 
dessen Vorliebe für -osss wir schon a.a. O. konstatiert haben, 
11mal figuriert. 


-q&tc. 


EAcımsıs „vom Ölbaum“, „oleaginus“. Nonn. Dion. 11, 510: 
Aline, Nic. Ther. 676: påoros. 


Zungeie (toun, éw) agros „mit Sauerteig hergestelltes 
Brot“ (= {vuiens), „fermentatus panis“. Hes. 


Hsvxmeıs „aus Fichten entstanden“, „piceus“. Soph. Ant. 
123: "Hoergeoc metaph. — ignis. Eur. Andr. 864: exéqog-&sv 
(dor.). Manetho 4,345: Ainaoue. Tryph.; 214: de. Im übrigen 
bedeutet es: fichtenreich, mit Fichten bewachsen; übertr.: spitz, 
scharf, durchdringend. Nach Buttmann ist der Grundbegriff 
nicht der der Bitterkeit. 


Sıdmeneıs poet. pro -sos „eisern“, „ferreus“, Nic. Nie. Al. 
51: de scoria: o:9mogeccav aro vovyo. Manetho 1,313: dsoud. 


Xovoneıs „golden“, „aureus“, späte poet. Form für -soc. 
Or. Sib. ap. Theophil. ad Autol. 2, 52 p. 246: zóAoc, die Achse 
der Sonnenuhr. 
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Ainerdete „von Blut“, „sanguinolentus“, „cruentus“. Il. 7, 
425: festos pleonastisch „ein aus Blut bestehender Blutstrom, 
zu Schmutz gewordenes Menschenblut“. 

&wrrsiosıs „aus Reben“, „viteus“. Nonn. Dion. 14, 102: 
Geseent. Nic. AL 142: @umeiösvre yÀvxsi (n. Schneider v9 yAevxoc, 
der Most) &vı xevÀse« zowaıs (xuvlie, eßbare kleine Stengel 
vom Weinstock. Überl. ist schlecht: mado wogvkaıs. 

&uvydakosıc „vom Mandelbaum“ (s. -voc). Nic. ap. Ath. 
14, 649d: &@xosuoves. 

&vdsjoetc contr. -ods (rò &v9suov poet.  &rJoc) „aus 
Blumen gefertigt‘, .floreus*. Anacr. 44 (61) ed. Hiller: & at, 
pigs ð’ dvdsuoüvrag quiv orspavovc. 

&vógeaxottc (s. -ıvoc) „aus Kohlen“, „e carbonibus“. Nonn. 
Jo. e 18, 117: rveooi ignis e carbonibus factus i. e. carboneus 
ignis. 

doyvoostc „silbern“, „argenteus“. Nic. Al. 54: dà xol 
doyvoosv (absolute) JoAsoQ Evi møuati fero, ubi plerique: 
«gyvgsov, aber jenes ist vorzuziehen wegen der Vorliebe 
Nicanders für Adj. auf -ossc. 


TÀàyósic (tò yAayos = ydÀe, Ep.) „aus Milch bestehend“, 
„lacteus (lacte plenus)“. Nie. Ther. 923: orog. 


TEiosıs „von der i&ío(c)-Pflanze gemacht (schol. Nie. (ien 
esse yévoc týs oiAypns; etwa = Chamäleon)". Nic. Al. 279: mona. 

(Kakauosıs „aus Rohr, arundineus“. Eur. I. A.1038: iaga; 
arundinea vox ist metaphorisch für ,ovoryyec e calamo factae" 
aufzufassen und somit Stoffbedeutung.) 


MsAırosıs „aus Honig bereitet“, „melleus, -itus“. Das 
fem. bes. der att. contrah. Form: wsAırodzze wird mit und ohne 
tale — „Honigkuchen“ gebraucht, seltener das masc. ueAuovc 
(Seil. zAexoUc) z. B. Ar. nub. 507; Lys. 601. Luk. Lex. 6 s. u. 
vierge, Ar. ay. 567: vactobc Jsiv uekırroövees. Hdt. VIL, 41: 

ER 
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absol 4 jeAuóscce, placenta mellita, et ib.: za d’ ize 
(das an jed. Neumond dargebrachte Opfer) uehirósooa Zero, 
wüAosıs (uiÀoc) „aus Mühlsteinen gemacht“,  ,lapideus, 
molaris“. Nic. Ther. 91: evéovo uvAóevri Yvsins; schol. erklärt: 
ro Ardivo, vo uvAoectóet. 
*Oivoesıs ist nicht belegt; erschlossen aus dem subst. fem. 
AER. att. ctr. olvoürza = uala oivo dedsousvn (Poll. 6, 3), 


TT- 
maza vino subacta et melle confecta. Ar. Plut. 1121. 

o£vosıs (gewöhnl. von 7 dëte „die Buche“ abgeleitet, 
nach Apion ist es poet. = o&vs?) „büchen“. Bei Homer Beiwort 
von &yxos und dogv. 11.8, 514 u. 14, 443; Od. 19, 33. Eust. 
p. 1951: Bein. 

ÖdgLyavosız „mit ogiyavov zubereitet“. Nic. Ther. 65: zeien, 

óc0vQexósic (poet. pro -«oc) „testaceus“. Anth. 9, 86: 
douos Ó0Toéov. 


Isgıorspoesıs (éi negioregewv) „vom Taubenkraut“ („zum 
T. gehörig“). Nie. Ther. 860: zrézgAo. 

cq4yevottc (S -wos „von der Raute“. Nic. Al. 154: 
opgcuvor, rutae cauliculi. ; 

*mzvpuuostc (rmvoóc cfr. nvorvoc u. -atıvos) erschlossen 
aus der contr. Form rvgauovs, ovvcoc, panificii genus ex tritico 
admixto melle (scil. @ozos, zràexovc) Ar. eq. 277: Ath. 3, 114b. 
Poll. 6, 108. — Hes. u. a. Sprichwörtlich: nuereoos ó ztvoouovc 
„der Honigkuchen, d. i. der Siegespreis ist unser“. (Ar. Th. 99. 
eq. 277). 


Podösıs „von Rosen“, „roseus“. Il. 28, 186: dodoevrı 
Eyoısv Zeie, cfr. Ath. XV. 688d. — Eur. I. A. 1298: črev, 
rosei flores — rosae. metaphor.: Anth. IX. 629: dvzjuj, der mit 
Rosenduft beladene Wind (pag. 25). 


Zqcouósic „von Sesam“ Hipp. -o?c, -0s00« scil. coroc, 
mÀexo)c S. uta. Etm. male lx omodums xecrscxsvecuévi. 


All 


Ar. Ach. 1092; Therm. 570: zóv oz6«uovvJ ov xozéqQaysc. 
Luc. Ath. u. a. — Hiervon abgeleitetes dem. ez6euovvriov ap. 
Schol. Ar. pax 869. 

oiðtosis (oidy) „vom Granatapfel*, „puniceus“ (VLL) 
Nie. Al. 276: xeozretov cidósv (zweifelh. für -4ósv). 

oerierdere „von Silphion“. Nic. Al. 328: àv xad cuAgqu0osccom 
67070 re uoigíóe Aivonv, laserpitii libram. 

T"oosic (vvooc) und. contr. -o?c mit und ohne «gro, 
7tÀexo)c, panis (placenta), caseo conditus, -cui casei aliquid 
admixtum est, -qui intritum caseum admixtum habet. Sophr. ap. 
Ath. 3, 110d: Hegemon ib. 15, 698f. "Theocr. 1, 58: zvoosvr« 
uėyav Asvxoio ycÀextoc. 


9. -nons- 

Das Suffix ist von &oc abzuleiten. was noch deutlich er- 
kennbar ist an xe4x5oyc bezw. ycAxo-cQuc, sc, das Pindar ge- 
braucht und auch als Kompositum nur zwei Endungen hat. 

Aber schon die Alten wollten das Wort nieht als Kompos. 


ansehen: denn -z0ns — Homer hat es bereits in genanntem 
Worte — ist offenbar früh zum reinen Suffix geworden und 


so ins Sprachbewußtsein eingedrungen, was Bildungen wie deene, 
zuoonens, in denen es bloß Ableitungssilbe ist, erleichtert haben 
mögen. 

Der Akzent ist paroxytonon; man vergl. hierzu Chandler 
p. 199 § 701 unter den Compound-Adj. der III. Deklination: 

„Although the adjectives in -zezgc from don are paroxytone 
(Are. 26, 9..); those in oegge are oxytone* — Weiterhin: 
»x«Axoconc seems to be parox. in Pindar, but no doubt wrongly“. 
— Von den Ausnahmen, welche alle „more or less doubtfull^ 
sind, betrifft uns keine. — (cfr. Lob. Prol. 268). 

Bedeutung. Hier ist die Entstehung des Suffixes einmal 
klar. und hier blicken wir gleichsam in die Werkstatt sprach- 
lichen Geschehens und gewahren, wie eng und deutlich (zunächst 
wenigstens, bis Differenzierungen eintreten) Suffix und Grund- 
Wort zusammenhängen: übrigens genau so, wie wir dies bei 
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den Kompos. (S. 19 sq.) hervorhoben, wird die Bedeutung allemal 
präciser gegeben. 

Da hier die beiden Wortbildungselemente nicht, wie bei 
den Elementen, die wir Suffix nennen, in einander verschmelzen 
und zu Einem werden, so bleibt das ursprüngliche Verhältnis 
gewahrt. (owwdov-vpns „aus feiner Leinwand gewebt“). 

Diese mit -zogc (ege) gebildeten Wörter heißen urspr.: 
„gefügt sein, womit ausgerüstet sein“, woraus unmittelbar unsre 
Stoffbedeutung fließt, wie aus den Belegen erhellt. 

Lob. Prol. p. 266 bemerkt über die Bedeutung: „sed &uypnons 
et cetera quae aliqua re instructos indutosve significant similiora 
videntur copulatis xe77ozc mit Rudern versehen, z:607076 (pice 
obduetus) quod diversum a mroongós.“ 

Homer bildet zeÀxqgogc neben xcàÀxs()oc und xeAxqioc 
(ycÀxtvog entsteht erst ganz spät, aber auch ohne Anklang zu 
finden) Von jedem Tragiker stammt eins: mwıoonens, mevonomc, 
xovonons: damit ist die Produktion erschöpft. 


-N0NS. 
Heronons „aus Felsen zusammengefügt“, „saxeus“ Soph. 
Phil. 1246 de antro: orzeyaı. 
TIOOMENns 
ER së 
Aesch. Cho. 267 (Weckl): àv xnxidı zuıoongeı. Lob. Path. 
Prol 266. Athen. XII. 524 B. 


„aus Pech bestehend“, „piceus“, „pice obductus“. 


XaAxnons „mit Erz od. Kupfer gefügt“, „aereus“. Pindar 
hat die poet. verläng. Form x«Axo-«gns, -es (ow). Bei Homer 
Beiwort verschiedener Waffen z. B.: Il. 3, 316: zvven; 15, 535: 
xóQvc: D, 145: dogv; 11, 260: Evorov; 18, 534: &ygoc: 15, 544: 
teúyeæ: 19, 650: oloróc; 17, 268: caxsc. Aesch. Pers. 400 in 
der berühmten Schilderung der Schlacht bei Salamis: evJég dë 
unge èv vy yakto cvdAov émoicev. — Nic. 

xovonons „goldgefügt“, „ex auro aptatus et fabricatus". 
d 2x yovood. «ageows. Eur. lon 157 (159): oAos; 1154 (59): 
oixoc; I. T. 129: geen Joryxoi. Arc. p. 26, 11. 
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10. -ec, 


heftet sich an Nomina aller Declin., ist immer paroxyt. und 
steht subst. u. adj. z. B. zırveias "mit und ohne «roc, es 
ähnelt dem -zc in der Bedeutung, indem es namentlich Ähn- 
lichkeit e:ze»íac zvooc, „ein weizenähnliches Getreide“, xor9aviæs 
xayxovdies, ‚eine staudenartige Weizenart‘ und Brot, Wein 
und Stein bedeutet, derart, daß sehr oft -zec und -eqs Adjektiva 
parallel laufen z. B. orgrias, orgrirng &ovoc; nırvgias, irvgiung 
&ortos;, aguuvırias, zoruvitys &gros usw. Diese Begriffe für Brot 
und Wein sind dann stofflich (vgl. die Sammlung), aber auch 
in einigen andern Beispielen bezeichnet es Stoff. wie xevAíac, 
xvviec, Quac... 

Produktivität: Nachdem Aristoph. PAngwviec u. o7íog 
geprägt, dauert es lange bis Theophr. — Ath. — Plut. u. a. mit 
neuen Bildungen nachfolgen; es wird xev4íac gleichzeitig neben 
x«vAıvos gebildet, zvoíec neben -itņs, -wvoc, orgriæç neben 
längst, seit Hdt., bestehenden -wos, vovyíec neben vgvyrvoc und 
tovyıos. — Aber daß das Suffix lebt, schöpferisch tätig ist, 
erhellt grade aus der sprunghaften Entwicklung. Diese nimmt 
sich aus, wie ein verkleinertes Abbild des Konkurrenten -/z7c, 
das genau so, mit Hdt. und sieben Vokabeln in der klassischen 
Zeit einsetzend, es zu einer fast ins Ungemessene gehenden 
Produktion in der Folgezeit bringt; das Verhältnis ist: 

Klass. Zeit | Nachlass. Zeit 


-ias 5 H 
RI f ca. 50— 60 
-1«g. 


ó Binygwvias (KAyov, wvos att. f. d. ion. yAgyev) „aus 
oder mit Polei bereitet“. Ar. pax 712 (Blayd.): xvxescw, potio 
cui pulegium admixtum est. Thes.: fortasse et aliquid obscoeni 
subest, nam f4gyo etiam dicitur 70 yvvaızeiov oidoiov. 
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d Kavkioc (ô xavÀóc) „vom Stengel gemacht“, „e caule“. 
Theophr. H. Pl. 6, 3, 2 de laserpitio: orov dè dirzov Zret, vov 
pà» ano vov xavkov, tov dë ano tis dilns. dré zeiotge ron 
èv xavhiav, vcóv à» Aiecg (s. u.. Ibidem 9, 1, 7. — Plin. 19, 3: 
succus duobus modis capiebatur, ex radice atque caule et haec 
duo erant nomina Rizias atque Caulias. — Gaza interpr.: 
Scaparium (Thes.). 

0 xe(yyovóícc (y xa(yyyovc) „von Gerste“, „Frumentaceus“. 
Poll: &ovoc. (Theophr.: zvoóc). 

ó xpg«Óíeg (xgadm) Hes.: vvgoc mit Feigensaft bereiteter 
Käse, d org vo? drot ths xg«óyc mmooóusvoc. 

Ö zoıuvırias 

uer: 
crassiore“. Archestr. ap. Ath. 3, 112b: &oroc. 

6 xovicc (xóov) „Hundsledern“. Lob. Path. Prol. 494 
(Suid. führt an: »vvieg miAog x«i reg (fortasse scrib. psie 
= xgoórov), illud est pilei genus e pelle canina ut xevíec- 
xeAcJoc de canna confectus. 

ó xwviæç (ð zGvoc) olvos „verpichter Wein", vinum pice 
obductum“. Gal. ex Hipp. 


(xoiuyov) — xoiuvívgc „aus Ileie", „e farina 


ô O% pọ ías (vit.1., ó&voíac) (0Eoc) Käse von saurer Milch. Poll. 

ó ömias (0móc) vvoóc, Käse v. Milch, die durch Feigen- 
saft gerinnen gemacht ist. Eur. Cycl. 136. — Ar. vesp. 353. 
cfr. Ath. 14, 658 c. 


ó Hirueioee = -ivng (nívvoov) „aus Kleie“, mit und ohne 
&gvoc, „panis furfuraceus*. Gal. VLL. Poll. 6, 72. 


ô Pıliag „aus Wurzeln gepreßt“ (s. „«avdias“), ,radicarius*. 


6 3vqvíac = Gvqvivue, @orog (orals) „Weizenbrot“. 
d Tovtyias (reg) ofge „vinum faeculentum“ orac. ap. 
Ath. 1, 31b. Plut. 2, 295e. Auch hier könnte es fraglich sein, 
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wie bei zovyıvoc, ob „hefiger Wein“ oder „Wein aus Trestern 
gepreßt“ gemeint ist: wir neigen der letzteren Ansicht zu und 
identifizieren es mit zovynpdviog oivoc. 


11. -ıuoc. 


Mit -uoç gebildete Wörter sind fast alle Verbalia — einige 
altdichterische ausgenommen, wie «iosuwos (nur Hom.) „vom 
Schicksal bestimmt“, #dAAınos (—x«Àóc) Homer u. Anthol — 
Zuweilen werden sie durch «zog verlängert, wie #Aorrınaia ge- 
stohlenes Gut (geht auf die geschehene Handlung), zmyıuaros 
von oder aus dem Quell. Spät. — -44oc = Adj. bedeuten haupt- 
sächlich die Tauglichkeit wozu und zwar in transitivem 
oder in passivem Sinne: eígéciuoc nehmbar. die Ähnlichkeit 
oder Art: &Aruog (als) „salzig, zum Meer gehörig“, 6ßgıwos 
„stark, gewaltig", gYeidınos „leuchtend, glänzend“, die Zeit: 
oyınos (1l) genge, — In 2(?) Fällen konnten wir Stoff- 
bedeutung konstatieren, in &v34uoc bei „Orpheus“, einer Stelle, 
die dadurch eindeutig wird, daß sie genau an Homer anklingt 
(s. sub verbo) und in rveuuwos (Eur.), sofern hier nicht, was 
unentschieden ist, rugıvos zu schreiben. Beide Stellen sind 
: poetisch, und als der Poesie vorzugsweise angehörig dürfen wir 
dieses Suffix überhaupt ansprechen. — Es ist ein untergeordnetes 
Suffix, das, obwohl von Homer inauguriert, nicht recht aufge- 
kommen, wahrscheinlich unter dem Drucke des übermächtigen 
und uralten -zrvoc. So ist es durch längere Vernachlässigung 
wohl in den Geruch des Archaischen gekommen und nur ge- 
legentlich aus der Rüstkammer hervorgeholt. 


-11W05. 

"Avdjiuoc, ov „aus Blumen gemacht, bestehend“, „Horeus“. 
Orph. Lith. 48, 94: uslioons &vdınov eidag, vegetabilische 
Nahrung, welche Od. 9, 84 vov sidag genannt wird. — 
Etm. 261, 40 über die Bildung des Wortes: Zoreg ano vov 
vos yivscaı avdınos x ano vov xvÓoc xúdiuoc, oðtw ... und 
ebenso 480, 24 ibidem. 
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(2) Mugımos, ov (nveos) „von Weizen“, „triticeus“. Eur. 
ap. Suid. (fr. Erechth. 15) s. v. Avaoreroı!)']svginov xAons, 
„junge Weizensaat“, aber vielleicht ist hier zvoívov zu schreiben 
(ed. Bekker hat: zrvgívov xA). NB.: Lob. Prol. p. 245: opge, 
-ıvoç, &vOuiuoc frequens inter Christianos nomen. 


12. -ı05 2). 


Die Formantien -io-, -ià- und -iio-, -iià- dienten seit uridg. 
Zeit in weitestem Umfange zur Bildung von Adj. auf Grund 
von nominalen und pronominalen Wortstämmen. Diese Adj. er- 
scheinen oft substantiviert. Von Verbalbegriffen („zu einer 
Handlung gehörig“) kommt -oç nur durch das Mittel eines 
Substantivi verbalis, wie póv:oç „mordvoll“, ziwos „ehrenvoll“. 
Auch wird diese Endung gebraucht, um von Adj. auf -oc ein 
neues Adj. zu bilden, z. B.: &AsvJegoc -égroc „dem Freien ge- 
ziemend“, zeäegge -coioc reinlich. Aus v vor -vos wird o: 
&viavoıog jàhrig' und bei Gentilieien Miłýoros. Diese Endung 
-ctog ist die gewöhnliche Art wie Adj. auf -toç von Verbis her- 
kommen: Javudouos (gie, — W. Schulze (Eig. 435) leitet, wie 
wir unter -sos sahen (doud), -toç wie ege vom o-Stamme ab 
und sagt: „Bei Stoffadj. gibt es i. Gr. eine dreifache Variation: 
hom. yovostoc, aeol. yovo:oc, gemeingr. yovosoc = att. yovaovzc. 
Der Akzent ist proparoxytonon. (cfr. Chandler, S. 115 f. und 
315- 77: Adj. in -toç retract the accent as &yıos, &čroç. Ar- 
Kë 39, 15 bis 41, 27). — Konglutinate mit (i)io gibt es außer- 
halb des Arischen in großer Anzahl (Brugm. Grdr. ? IT. 194 $118), 
z. B. gr. -cnoros, -nios (-yFto-), -aıo- aus *«oto, -stoc- ıdıog (s. 
unter -wwog). — Eigentümliche Bildungen begegnen uns in der 
Spätzeit in: uegpeo-Lyroc — vos, opr-dvıos wohl aus «roc und 
-06?, vgvyq-quviog (TQvVE-paivouas?), akar-Egviog. 

-¿oç deutet im weitesten Sinne an, was zum Gegenstand 
(Nomen) gehört (zr&reios), von ihm herkommt u. dgl, gleich dem 


1) = Backwerk, placentae, osàzrat. 

2) Literatur bei Brugm. Grdr. 2? I, 182, z. B.: Aly, de nomin. -io suffixi 
ope formatis, Berol. 1873. Akens, Über die Adj. auf etoc usw., Emmerich 1873. 
G. Meyer, Zacher, Streitberg, Jellenick, Sievers. 


= eB) = 


deutsch: -isch, -lich, oft auch durch Zusammensetzungen aus- 
gedrückt, z. B.: mozatwıos ‚im Flußwasser‘, ésmzsoros im Abend- 
himmel‘, 9«eAdc0:0c, tœ Soo ‚zum Meere oder Schifferberuf ge- 
hörige Werke‘, Avzıov moróv ‚der Wolfsbrunnen‘, ostyoécios ‚zum 
(Getreide gehörig‘ frumentarius, -aceus‘ (ist wohl eine erweiterte 
Bildung aus -7005 und -«oc). 

Ferner bezeichnet -zos die Art— unserm „ig“ céozoc luftig‘, 
&c:i0g ‚schlammig‘, évSeuosicioc ‚blühend‘ (aus sec und 205?) 
xvoios „wollig“. 

Farbe: övayoıos ‚eselgrau‘, color qualis est onagrorum, 
i. e. color eilieinus, ut Pollux docet., orrodıog ‚aschgrau‘, gouíxioc 
‚purpurrot‘. 

Zeit: zégioc (ion.) ‚früh, in der Morgenstunde‘, nur so bei 
Hom. gebraucht, während es später luftig‘ heißt. 

Endlich aber auch Stoff, sei es „total“, sei es „partiell“ 
und zwar in guten unanfechtbaren Typen von der IL Periode 
an (s. Entwicklungsgeschichte), z. B. vo«yroc xgéec, wagtagıos 
eixwv, Fæhúoros agros, dta de äio usw. 


-L0gc. 


Akoareovıog (GAac— &Ac) „aus Salz bestehend, sale con- 
stans“. Chron. Ms. Man. Malaxiy p. 42 de uxore Loth: xoi 
Eusıvev orvAog ah. nyovv méto GÀctOC. 

(?) awvydakvog (s. -ıwos). Die Stoffbedeutung ist in dem 
einen Zeugnis nicht ganz gesichert: Berlin. Pap. 783 II, 16: 
nivarıa dt dote Eyovre cGnvyoaAc d' |Herw. App.. welcher dazu 
bemerkt: ubi iunge mv. du., sed ambigo, utrum patinarum 
materies = -vos significetur an potius usus, ut valeat duvydako- 
póga, quod suadent praegressa: zuvaxıa Bwiyragıe (boletis 
destinata)]. 

[eva-PwAdzıos (Pulek) „schollig, aus Erdklößen be- 
stehend, glebis constans, contextus“. Pind. P. 4, 228: dvaßwia- 
xias d’ ópóyviav gie vovovyac. Es ist strittig, ob fwAcxtoc 
oder avaßwi. zu schreiben ist. Metzger verbindet: droe 
vdrov fwd. yäüs 6ooyviev, auf Klaftertiefe. Als Überlieferung 
gibt Schroeder: &vefeAcxíac — idem in contextu libri optimi, 
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ava foàÀexíac P, avè Pwiaxiaıs E, so daß Schroeder zu dem 
Resultat kommt: „tueor adjectivum“ evefteAexioc .glebis con- 
textus" (proleptice). Dies scheint uns in der Tat am besten 
mit der Überlieferung in Einklang zu stehen und uns jener 
gezwungenen Konjektur zu entheben|. 


Aovgıos (và dotoe, dovgaze poet. et ion. für dogare, in 
der Anth. begegnet tò dovgec) „hölzern, ligneus". Ar. av. 1128 
ziehen wir dovgsos gegenüber der sehr schwankenden Überliefe- 
rung vor: zv vmovrov uáysQoc 0009 d ÓovQiog: die adnot. 
bietet: dovoroc V. Ald. age B. R. T. 4; dovgisos A.: dovoísoc S. 
Anth. XI, 259: innos. Dion. Hal. A. R. I, 46 u. a. 


GO cAecctoc olvog (== -itgc, Joe, ve9aAeoocouévoc): ó. diui 
Jahccons, vinum, cui aqua marina admixta. — Ohne Beleg. — 
cfr. Celsus, Colum., Plin. 14, 8. 

»ahvovoc (Jahvoıe, Erstlingsopfer, -früchte). Ath.9, 114a: 
&oros, Brot aus dem ersten Korn gebacken, panis qui e com- 
portatis frugibus primum factum est, d èx rëe ovyaowmdns yırd- 
pevoc zoorvov. 

Ovioc „aus dem Baume Yvix gem., e thya*. Theop. ap. 
Poll. (ed. Bekk.) 7, 181: Os67zoumog v Zeiengt „povyeús yot 
Auf Amavsos; Thes. übersetzt: „thyam similitudine referens, 
thyaartig“, ich halte es für stofflich. 


Koaondoros (ý x&omacoc), aus feinem Flachs g., linteus. 
Paus. 1, 26, 7: Aivov xaon«cíov JoveAAic. 

x«GtoQtoc (xcovog) vom Biber, fibrinus, castoreus. Anon. 
August.r c. 54: äuazıe. Ambros. de dignit. sacerd. c. 4: ca- 
storinas quaerimus et sericas vestes. (and: Epigr. 92: birr- 
hum castoreum. 

*xédoroc aus 7 zedäie, Zedernharz, Hdt. u. a. 

xspcUvioc (xsgavvos) „vom Donnerkeil, Blitz, fulmineus*. 
Aesch. Prom. 1017: g4o&. Eur. Bacch. 93 et 244: Aes. 
Die Flamme, Fackel des Blitzes ist nach alter naturwissen- 
schaftlicher Auffassung stofflich zu verstehen. 
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Mikrıos (e mitos) „aus Rötel besthd.^ „e minio“. Suid. 
führt ohne Erklärung an: uéAz:ov Gute, 

#00%x.og (uocyoc) „vom Kalbe, vitulinus“. Eur. El. 811: 
uooxiav Core vsuov. 

uvocíviog- uvßbıvos Diosc. 1, 49: Beien = uvoawwéAotov 
ut pote confectum ex foliis myrti teneris omptacino oleo inferve- 
factis. 

OS9óvioc (ó9óvy) „aus feiner weißer Leinwand, linteus“. 
Artem. 2,3 (ed. Hercher Lips. 64): I#govs uàv yàg ovroc 090via... 
inavıa (YEoovoi).., Keıluwvos dë àpe& Lucia. 

[*oiv-avOtoc aus olvavdıov, pampineum, vielleicht für 
-wov. Constant. Caerim. p p. 338 C: oivavSua xai dodoorayuare, 
genera unquenti/. 

0ioc (dic) „vom Schafe, ovillus*. Polemo ap. Ath. XI, 478 d; 
&giov. Hipp.: zéie, Subst. 7 oie, scil. doge, pellis ovilla. 

0p oroc „vom Regen, aus (Regen-) Wasser bestehend, plu- 
vius, -ialis*. Pind. Ol. 10, 3 (Boeckh) oder 11, 3 (Schroed.) et 
Hdt. 9, 25: gäere, Soph. Oed. C. 1498 u. öfter: y&Aoto, Hagel, 
der doch aus Regenwasser besteht. — Ar. nub. 287 (Bloyd): 
végoc, wo in der adnot. crit. auch: ógfouioc. — Lyc. 810: 
vipas u. à. 

o vvUXtoc (ovvF). Suid.pro ovíxcvoc, eidoc M9ov xoi ovvyivqc. 

'Opvtoc (0gwic) „vom Vogel“, aus Anth. IX. 377, 9: gene 
xci uócysue (scil. xoé«) erschlossen. 


Hodcuvioc (olvos), spätere Form für zocpveroc (s. ib.), 
vgl. auch „wedroc“. 

micvioc (nvävov, -oc) „von Bohnen oder Graupen g.*, 
.fabaginus^. „qui ex leguminibus est“. Alcm. ap. Ath. 14, 648b 
oder fr. 46 (28) bei Hiller: zoArog (cfr. xygıvos). 

mvo oc (nvg) „vom Feuer, igneus“. Jambl.y de myst. c. 7 
p. 49: zunos rvoLoG Giereret, das Abbild der gereinigten Seele, 
der aus Feuer bestehenden, wird geschaut. Jo Philop.} de er. 
mundi p. 17, 18: owuere. (Synes.; hymn. 3, 373, 631, 638 
(ed Lutetiae 1612): zvoícic ögneis=igneis motibus; mveíwv 
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dvodav Aetherei ascensus; zvoíov Son aetheriorum operum 
ist die Stoffbedeutung fraglich). 


Podıog „von, aus Rosen. roseus, rosaceus“. Ar. Lys. 9043: 
pvgov und öfter bei and. u. in VLL. Diosc. 1. 181: dla. 


vM ds (von gträm oder omzes, 8. -evoc) von feinsten 
Mehl, triticeus“. Theophr. H. pl. 7, 4, 2: zoouuve, quae Plin. 
setania appellat. Ath. 3, 8la: onzavıe geil. uzàe. Poll. 6. 73: 
cıravıoı Grot x vOv ciroviov zugpen, Ferner begegnen: 
&Asvgov, &Aqvov, ztvooc: die Lesart schwankt mit ovsavıos und 
oq veto. 
Sa „aus Bernstein. succineus". Clem. 

^"coUxtoc—coUyivoc 
Alc p. 448: worrso xol ré Odxovov (das Harz) To vovxuov (subst. 
succinum) Zrugréëror va xeogr ` vielleicht ist covyevov zu schreiben: 
wie Geop. 15, 1, 29. 

otairıos oder oraımrıos, orarit, groericne eoroc erklärt 
Zonar. &otoc AE cAevgov. 

otapidıos (orapis) „von getrockneten Weinbeeren. ex 
uvis passis". Hipp. 497, 8: odvos u. a. 


Touyıos (veayos) „vom Bocke. caprinus“. Achmet. Ke 
Oniroer. p. 220, 21 et 28: xoéaz. 

vovygqévioc (aus vov und Yaivouaı) olvos— dsvregias 
oivos, Nachwein, der aus Trestern gewonnen wird, vinum, quod 
defluxit ex vinaceis expressis. Poll. 6c., 2, § 17. 


Yeivıos (Å Zoe, fem. von Ge urspr. „die Sau", dann 
Hyäne).  Greek-Pap. Kenyon Il. CCCCXII. p. 302. 22: doe 
Vevolu« pro Zeite (oder: damwidır?) wird übersetzt: ..ıyaena 
skins^. Ferner findet sich Kenyon I. mag. p. 90. C. XXI v? 203: 
degua Votrmgc. 


*diiíguoc (yılvoa), aus tò quÀvotov „Täfelchen aus Lin- 
denholz“, tabula tiliacea. Ael. 


a 


XaAxıos .ehern, aereus” ist aeolisch. boeotisch, dorisch 
= y&lxeos, -oVs. De Aeolensibus cfr. Collitz, Samml. gr. Dial. I. 
311, 35: yeAxiov sixóva: 3014,31. Alcae. fr. 15, 3. De Boeot. 
ibid. 502, 1; 3, 5 usw. (gadxıo.); 2. 4. 9. 10. 11 (yeAxioc). De 
Doriensibus: Epieharm fr. 58, 1: vgaezsbor ycÀxtat; — ib. 2: 
Aífgvec ycÀxion korrigiert von Ahrens für geAzsıoı et ycAxsot. 

xnvıos (Xv) „von der Gans, anserinus". Artem. t. 1, 
p. 99, 21 (Reiff): xoéa. Theoph. Nonn.y t. 1, p. 184, 9 (Bernard.): 
evéeg Achmet. Onirocr. p. 269, 29: zvsgóv. Die Lesart schwankt 
oft zwischen -sos und -eıoc. 

yoúocroc, aeolice = xovosoc, -ovc Collitz, Samml. griech. 
Dial.-Inschr. (ed. Göttingen 1884) 215, 12 (ca. 150 a. Chr): 
orsyarw@dein èv tos Aıovvoioıcı Xovoıw orspavwı. Item 15. 34. 
42. 45. 256. 4. 811, 8: einovds ve yovoiaıs Ovr&dnv; ib. 33 et 48: 
evegovo yovoio coérac vexa. Sappho 1, 8 (ed. Hiller-Crusius) : 
nargos de dópov Almoıca xoíctov die, et 5, 2: tA9e, Kunoı, 
xovoiaıcıv èv xvAinsooıw dëgac ovuuspuyuévov. Zeie véxvap 
oivoyosvoa. Theocr. XXIX, 37: sënn và xyovciue (Wilam. ed.: 
xovcea) UGA’ Steven, 


Dí9voc (7 yıðiæ Hesychio vitis species est et malorum 
quorundam). Bub. ap. Ath. 1,28f.: o/voc, ein herber, roter Wein, 
wohl auch zexuvsos genannt, wie Nic. Al. 181 uns belehrt: 
zoeuvıos olvos ano aumehov mgaænviac, pv xl Wıdiav vuic 
xeAovoı. Nie. ib.: SAwoc dude Poll. 6, 82: oeregeuig, 


13, 13a, ie -nic. 

te, 4006 bildet eigentlich Substantiva, aber es fanden sich 
solche, die adj. gebraucht worden sind (Oxytona): grote besond. 
poet. fem. zu oxoivıvog „aus Binsen“. Nic. A1.546: xúgry „Fischer- 
reuse". vegeßivdis Nie. Al. 300: dnzivn .'l'erpentinharz". 

-ņïç begegnet 4mal als besond. — episches — fem. zu 
-UVOc, -(x06, -stog in stofflicher Bedeutung, sonst auch als fem. 
zu andern Suffixen, z. B. zoveumíc zu nmovéuioc (Nic), das 
wieder = norangcıs, ıdog ist. Es ist spät und auf einen kleinen 
Kreis beschränkt (Oxytonon). 


— 138 — 


Yoıdaxnis, fem. ad -ioc „von Lattich, lactuceus*. Nic. 
Ther. 838: garen. 


zegaumic, fem. ad -szos „irden, fietilis“. Marc. Sid. 60. 

zornic (= xouJivy) „hordeaceus“. Anth. 6, 299: &xrý 
„Gerstenmehl“. 

yakvßyis, fem. ad -zxoc. Maxim. megol xeveoyov v. 302: 
gang, de ferreo mucrone. 


14. ene, vic. 


Die Wörter auf -:7; — Paroxytona — (Chandler § 39, 
S. 13) sind urspr. Subst. der I. Deklin., oft für Pflanzennamen 
gebraucht: qv4àizuc, Hirschzunge, 6:070ív:c, Eisenkraut. Sie 
werden indessen ebenso oft als Adj. verwandt; -/z:s figuriert 
oft als fem. zu wos (&xyvowoc, -izuc). 

Die Bedeutung des Adj. ist vielleicht urspr. die der 
Ähnlichkeit, der Fülle, des Versehenseins, etwa mit due zu 
vergleichen; von Anfang ihres Auftretens an (Hdt.) läßt sich 
aber auch gute Stoffbedeutung nachweisen derart, daß sie, oft 
für -wog-Adj. in ganz gleichen Beziehungen auftretend (z. B 
dediens, dovaæxitys, ovcuirgc) = -wwoc. direkt mit diesen zu 
identifizieren sind, wobei wir relativ reine und partielle Stoft- 
bedeutung konstatieren können (deyveizis qAéU', silberhaltige 
Ader). 

Insbesondere aber haben sich einige Spezialbedeutungen 
herausgebildet, und zwar für Brot, Kuchen. Wein, Öl, Salben 
und Steine. Jene obenerwähnte Schwierigkeit, „totale“ und „par- 
tielle“ Stofflichkeit auseinander zu halten, wird hier für Brot 
und Wein besonders augenfállig: eAsvoírgc &gros ist panis 
e farina frumenti constans, Brot aus Weizenmehl; zvoírgc 
&oros ist panis furfuraceus, furfureus, Brot aus Kleie. 

Aber: disıyariens &oroc ist panis cum adipe (ut videtur) 
commixtus; Jexräiege mAoexoUc ist mA. 9 mogeuéuuxvot xol got 
AíxtJog „ein mit |Eidotter und aus Hülsenfrüchten bereiteter 
Kuchen*. 
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Oder: ein Wein ist ganz und gar aus einem Rohstoffe 
gewonnen: &ßgorovizng oivoc, cvxítgc, zatogxieng olvoc ist vinum 
ex abrotono s. ficubus confectum. Ein Wein besteht nur teilweise 
aus diesem: &@ßgozoviens ovos, 6odivgc ofge — vinum abrotono 
s. rosa conditum, mixtum, der Wein ist ,angemacht, abgezogen 
mit ..": vegóírgc olvoc, vinum nardi odore conditum, vinum 
nardi odorem recipiens. vinum sapore et odore imbutum. 

Die Bezeichnung von Steinen durch das Suffix rg ist 
überaus häufig; man kann indessen fast in keinem Falle sagen: 
der Stein besteht aus dem und dem Material, allenfalls würe 
dies bei ueoue«otvtc méro, der Marmorstein, angängig. 

Wir tun u. E. besser, alle Steinsorten, wie dies für die 
meisten notwendig ist. nach der Ähnlichkeit, hinsichtlich der 
Gestalt. ihres Verhaltens. ihrer Farbe, des Glanzes oder Schim- 
mers. endlich nach der Herkunft zu rubrizieren, somit auch 
die zweifelhaften. wie: gduniege Ai9oc „eine Art Sandstein, 
ammites lapis" (teste Plinio 37, 10), insofern er nur Ähnlichkeit 
in seiner Struktur mit Sand aufweist und nicht lediglich aus 
Sand besteht. fao«vizns iĝos „Basanit, ein lydischer Edel- 
stein", vangpsigieng A£9oc „Saphir“, geAnviens iĝos ,Gipsselenit^, 
ouagaydirms Aidos .Smaragd". ouvgizns Aidos „Schmirgelstein, 
Korund“, welche als „Steine an sich“ (lapides sie dicti) auf- 
zufassen und für die, weil sie zum Teil fremden Ursprungs sind, 
nur keine andern Beziehungen der Ähnlichkeit, Herkunft usw. 
nachweisbar sind, jenen zuzuweisen. 

Übrigens finden sieh Brot, Wein und Steinsorten. oft mit 
den -szng-Wörtern parallel laufend, bei den Suffixen -wvog, -osss, 
-0Uc, -&īoç, -105. — Das -wrns-Suffix, zuerst bei Herodot und in 
der klassischen Zeit vereinzelt nachzuweisen, erlebt in der 
Spätzeit einen wahren Kultus. 


œ) pe, rte, 


"Aogeiege „silberhaltig, silbern“, „argento refertus, argen- 
-teus^. Zeie mit und ohne yz, terra argentifera. Xen. Vect, 1, 5: 


qAéfsc -ividsc, venae argenteae. Diosc. 5, 109: waunos. Pol. 
WW TO Q 
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34,9: pakos. Metaph. Plut. m. p. 820€: dywv, Wettkampf, 
bei dem der Sieger mit Geld belohnt wird. 

&ogakrtirns, ,asphaltisch, Erdharz enthaltend“, „bitumen 
fundeus, bituminis plenus“. Strab. 7, 316: g6Aoc. Diod.: Aluvn, 
das tote Meer in Palästina. Isidor‘ p. 250 (ed. Miller): ger, 
VLL. u. a. 

&yvoictic, fem. zu -vos „aus Spreu“, „palearis“. Anth. IX, 
438: xe«pqat. 


Agiss (des) „von Kiefernholz^, „pineus“. Const. Man. 
Chron. p. 87D (ed. Pas): VÀgv dadirv. 

dovexittc (doves) „von Rohr“, ,arundineus*. Anth. VI. 
307: Wýxtoæ, Pferdestriegel. 


Eðægpirys (rò Edagoc) „aus Estrich", „pavimentarius“. 
'Tzetz. | hist. 1. 906: mołùv tov "ott é$yyéovvsg xoguoic voic 
idogícouc. 


Kopqivqc (tò xdogoc) „von dürren Halmen gemacht“, 
,carpineus*. Anth. X. 4: 9«Àegoc, de nido hirundinis, festueae 
enim avibus ad construendos nidos usui sunt. 


Meouogivic „aus Marmor", ,marmarea". Philo Byz. 
mirac. e. 2 p. 0 et 4, 16: méroa. 

psvaAàivic yn „terra metallica". Hes. 

uiÀvicic yj „terra miniacea“. Spät. 

woAvßdicns, -itis ,bleihaltig". Diosc. Plin. 33, 6. 


Inyavirns (nnyavov) „aus Raute“ (s. auch unter „Wein“. 
p. 135). Sop. ap. Ath. 3, 1015: yoAn -izic, Rautensaft. 


Zıvdovicnc (oıwdov) „aus feiner indischer Leinwand“, 
„ex sindone factus“. Poll. 4,181 et 7, 72: reien, Phot. zeen, 

orspavitnsı dyov ist sehr oft belegt: Xen. At. Dem. 
Aeschin. usw. u. in Inschriften s. index Ditt.2. 
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oxoıvirns, -ris „von Binsen geflochten“, „e iuncis fact.“. 
Anth. VIL 295, 7: xeAvVfm. 


Yokitıs yj, wéunoc „terra, arena vitrea Strab. 16, 2. 


Qovyovivic (Yovyavov) „aus kleinem, dürren Holz“. 
Hel. 9, 8: vAn. 

qvAAivqs ayav wie qUAMvoc aywv (u. &gyvoirgc): metaph.: 
ein Wettkampf, dessen Siegespreise Laubkränze sind (Poll.), also 
= pvid. 0TEpaVoS. 


AZeixicge, -ires „kupferhaltig“. At. h. a. 5,19: Aí9oc 
„Kupfererz“. Hipp. Diosc.: orværyoiæ „Vitriolerz“. 

yovoiTtys, -Tris „goldhaltig“, „aureolus“. Hdt. 3, 102: 
 Waupos 7 «vogsgouévg iori yovoizıs, sabulum illud est auri- 
ferum. Plut. Strab. 


Panuitys (Wäuuos) „von Sand“, „arenarius, -osus“. Anth. 
IX. 551: dderoc, 


f) ege = Brot. 


NB.: Bei jedem Wort ist oros oder z4exovc zu ergänzen. 


’Alsıyaricns |&lsıya(o)|, mit Öl oder Fett gebackenes 
Brot, panis cum adipe, ut videtur, commixtus. Ath. 3, 110b 
aus Epicharm. 

@Asvoitnc, „aus Weizenmehl“, panis e farina frumenti 
constans. Diphil. ap. Ath. 8, 115 c. — Ath. ap. Oribas (Matth.)T 
l, 2: uge, 

dÀgívqc (cGÀqwov oder &Agr per apocopen poet.) „aus 
Gerstengraupenmehl*, p. e farina hordeacea. Lex. bot. in 
Bekk. An. 1097. 

duoofBívqc (Guóoc?) Ath. 14, 646f: zAaxovvroc stdoc 
7«od XuxeAoic (Honigkuchen ?) 

&wogyirms. Hes.: nAexovc VLL: similago frixa oleo. 

duooícqc (dwoge) „Honigbrot“, p. ex similagine cocta 
cum melle, panis mellitus et dulciarius, MeAeopuere, csuideAlc 
$9915 c)v usi. 

E 


-— ES w- 


(?) eve gvoívaqc. Herkunft unklar. (&ccfgvoov (-os) ist 
ein Berg auf Rhodus und eine persische Stadt). Sop. ap. Ath. 3, 
109e: &oroc .. qv zAqoiyva2oc (die Backen füllend). 


Tvoitns (yieıs) „von feinstem Weizenmehl“. Gl. „polli- 
naceus“ Nach Hes. Pvgírec vocant tovs avrorVgovg Ggroug 
d. h. grobes Weizenbrot, wozu das Mehl mitsamt den Kleien 
genommen wurde, panis ex ipso tritico flore s. e. polline. Geop. 10. 

Eoixívqc, -ivaoc. (ègis) „aus geschrotenen Hülsen- 
früchten". Seul. ap. Ath. 3, 141b dici scribit: cóv è§ éoyoeryuévov 
X &0N0TOV zxvoov Yırousvov x Xovdowdovs. cod. Par.: àóósuxívqc. 

dtviens 8. Asnıdirns (tò Ervos) Brot aus einem Brei von 
Hülsenfrüchten. Ath. 3, 114 b. 

Zuniege vit. lect.: -yens (Lv) „gesäuert“, mit Sauerteig 
angemachtes Brot, „fermentatus“. Xen. An. 7, 8, 21. Ath. 3, 
ilie. VLL. 


KoAvgoí Av ] Bm : 
TO Tid a dn Ya ein grobes Brot. Hes.: &ovíóte uxo 


“Al- 
zadeor, parvuli, e pura farina panes. Cyrilli interpret. @oros 
&lvuos, alii euogírmc. 

zgorinirge (xoiuvov) (Kuchen) aus grob geschrotener Gerste, 
d dré xoíuvov ysvóusvoc, auch als xovóowoc coroc erklärt, 
placenta e farina crassius molita sive e crassioribus farinae 
frustulis, quae a mole bene contusa et contrita non sunt 
Ath. 14, 646a. — Eust. — Lob. Par. 


Asxıdivns (i Aéxi9oc Kidotter, ô AéxiSoc Brei von Hülsen- 


früchten) Ein mit Eidotter oder aus Hülsenfrüchten bereitetes ` 


Brot, égroc, © reganinırraı xol ot Aéxi9oc; auch $vvívmé 
gor, genannt. Ath. 3, 114b et 8, 360c. 


OAveicns, Brot aus óAvge, viell. dem Einkorn, bereitet 
Gloss. Gr. Lat. erkl „einarius“. Etm.: = d ren oiov. 
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Trypho Alexandr.- erklärt ap. Ath. 3, 109d: zov ZE oAvgow, 
— tòp éx weiıwor (Hirse), — vóv x reen (Getreideart, die 
viell. mit óAvge identisch ist). Hdt. 2, 77 de Aegyptiis be- 
richtet über die Herstellung eines (freilich ,xoAAqovic* genannten) 
Brotes aus der oAvga, wie folgt: dorogeyéovo: de, èx vov 
OÀvoécv zc0:6Uvtsc GQvOvc, Toç Pxsivoi xoAAgoTig Ovoualovo.. 
Belegt ist es nur in der LXX: Reges 3. 19, 6: xei idov mooc 
xepwaihns evrov Eyaovpias ðkvgitys (unter heißer Asche gebackenes 
Brot) (Gen. 40, 16 scheint es auch xordeisys genannt zu 
werden.) 

(3) ömogieng = agrog ix mvgov Óuosuévov, vielleicht 
= Öuwgos &or., eine Art Brot, Epich. ap. Ath. 110b. 

doniicge (opto) „aus Reis hergestellt“. Chrys. ap. 
Ath. 14. 64" d. 


Hiuvvoívmqc (nivvgov) Brot aus Kleie, panis furfuraceus, 
furfureus. Ath. 3, 114e. — Geop. 20, 1, 4. Gal. VLL u. a. 

zvoivgc Weizenbrot, Suid.: ó vov cízov, panis triticeus. — 
Pol. — Ath. — NB.: evrozvgírzgc (Phryn. com. Luc.) ist wie 
@brorıvgos &oroc, grobes Weizenbrot aus Mehl und Kleie. 


Zeuidakitns (osudakıs) „aus feinstem Weizenmehl“. 
àth. 3, 109c. Med. VLL. 

onoamirns „mit Sesamkörnern zubereitet, damit bestreut, 
panis e sesamo f.“ Ath. 3, 114a. — Poll. 6, 72. 

oikıyvicns (otkıyvıc) „Brot vom feinsten Mehl des 
Sommerweizens, panis siligneus“. Gal. u. a. 

araıtiens oder att. ort- „aus Weizenmehl“. Epicharm 
ap. Ath. 3, 110b,c (efr. 14, 646b): azasziras zrAexoUe motòs èx 
Otæiròç xol uéAevoc. — Suid. 

ocsotivqc vermutl. = dem vorig. Hes. 


Xovdgiens (yóvógoc) „aus Graupen gem.“ Ath. 8, 115d 
et 109c: das Brot werde ix con Zeien, nicht x xgi9qc ge- 
macht. — Gen. 40, 16 s. oAvoírgc u. Paivos. 
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y) vun = W ein. 


Apgorovirns oivos (Gfgovovov) mit Stabwurz oder Eber- 
raute abgezogener Wein. Diosc. 5, 62. Col- 12, 35. 
&rogitns (&xogoc) Kalmuswein. Diosc. 5, 78. 
daugäirge (&vg9ov) Wein aus Dill. Geop. 8, 3. 
&vıoiuns (&vicov) mit Anis angemachter W. Geop. 8, 4. 
&mítys (&niv) Birnenwein. Geop. 
&oxsvJudíecqc (agxevdis) Wacholderbeerwein. Diosc. 
dowuurirys (kowue) mit Gewürzen ang. Diosc. 
&oagitys (&oegov) mit Haselwurz ang. Diosc. 5, 68. Geop. 
gun irys (var. l. -&voc) mit awivgıov ang. Diosc. Geop. 


Bovvitnc mit tò forviov, einer Doldenpflanze a. Diosc. 
TiAnywvirns (ion yAgyov) aus Polei gem. Geop. 8, 7. 
Diosc. 5, 62. 


4Aovxivqc (Ocvxoc) mit Pastinak ang. Diosc. 5, 70. 

dagypviens, Lorbeerwein. Geop. 8, 8. 

dixveapu(v)ivgc mit Oíxvouov, einem Kraut vom Berge 
Dicte auf Kreta abgezogen. Diosc. 5, 57. 


Ehskıoyaxrtıng (2iskiopaxov) mit Salbei abg. Diosc. 5, 71. 
EAAsPßogirns (24AEßogov) mit Nieswurz abg. Diosc. 5, 82. 


OaAAaoitns mit Meerwasser vermischt, abg. 

$vußoicns mit 7 Ivußge, einem gewürzhaften Kraut a. 
Diose. 5, 60. 

[$vw-sAetens mit ý 9vu-sAaía, einem Strauch, dessen 
Beeren, xoxxoc xvíóstoc, stark abführen, ang. Diosc. 5, 78]. 

$vuítgc (9vpoc) Thymianwein. Diosc. 5, 59. Col. 12, 35. 
Plin. 21, 89 et 31, 41. 


[Rako-uıv$icnsg (xaÀAapuvOoc) mit schöner Würze a 
vinum e nepeta. Diosc. b, 62/. 


= EL ru 


venäegicge (auvdagswg od. -ros ?, duntkov sidocl, „inde 
forsan est ô x . olvos, cuius meminit Plin. 14, 7 inter vina 
transmarina“. Thes. 

xevogxiívqc = ovxitņs olvos, Wein aus getrockneten 
Feigen. Diose. 5, 41. 

xedoírqgc mit der Frucht der Ceder abg. Diosc. 5, 45 
et 41. 

xeovoízgc mit tò xéozgov abgez. einer Pflanze, welche 
die Römer Vettonica und Serratula nennen. Diosc. 5, 54. 
Plin. 25, 8. 

xovviívcgc (xovvta) mit Dürrwurz a. Diosc. 5, 68. 
Geop. 8, 10, 

xvdwvirns (xvdovie) aus Quitten g. Pallad.| 11, 20. 


Meavdoayogirns (uavógkyógac) mit Alraunwurzel a. 
Diosc. 5, 81. 

pepoedoícqc (ege ägou) mit Fenchel a. Geop. 8, 9. 

wehurirns (uéh) mit Honig a. Diosc. 5, 15. Geop. 8, 25. 

(P) usocívgc. (Ursprung?) Personati Chionis epist. VI. 
init.: Tod usgoírov olvov xsoduiæ sixoct. — (Herwerden Lex). 

wnpAicns Apfelwein. Plut. Symp. 2, 3, 1. 

uvorívqc, -owirns mit Myrtensaft ang. Diosc. 5, 37 u. a. 


Naedirns (vagdoc) von od. mit Narde bereitet. Diosc. 5, 67. 
vexvcoivcnc mit Nektar abg. Diosc. 5, 66. Plin. 14, 16. 


O ug aæxitys (0uqa£) mit Herbling a. Diosc. 5,12. Geop. 8, 11. 
0giyeviívqc mit ögiyavov abg. Diosc. 5, 61. Plin. 14, 16. 


Jlovoxívgc mit dem Kraute tò zévaxec zubereit. Wein. 
Diosc. 5, 72. 

[rsrooosAıvricns mit zecgo-oéAwov, Petersilie a. Diosc. 

nqyavicgc mit mýyævor, Raute a. Wein. Geop. 8, 13. 

rıocitns mit Pech ang. W. Plut. Symp. 5, 5, 1. Diosc. 5, 
48 u. a. 
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nmokvmoditns (moAvnodıov) aus Farrenkraut. Aet. 3, 
60 et 61. 


Pyriviens (öysivn) mit Harz ang. W. Diosc. 5, 35. 
óodOírqc mit Rosen ang. Diosc. Geop. u. a. 
óotvqs (bois) Granatapfelwein. Diosc. 5, 26. 


Zehıvicns (o8kıvov) Eppichwein. Diosc. 5, 74. 

o xou (u)movivgsc (oxenlu)wvır) mit ox. ang. Wein. Diosc. D, 
REI E 14.16: 

oxitAAícmc (cxidhæ) mit Meerzwiebeln a. Ps. Afric. Cest. 
p. 302 B. — Die Schreibart oxıAAyerns ist unecht, was aus der 
Analogie mit dem Lat. hervorgeht, die scillites und seillitieus 
Schreiben. 

omeJivgc (omy Stiel der Palmblätter) — gotutxivgc 
olvog ,Palmenwein". Diosc. 5, 40. — Al. Trall. — Plin. 23, 1 et 
14, 6 u. a. 

oragpvaAiens olvoc. Gl. „passum“. 

otoıyadizns von der Pflanze ovouycc bereitet. Diosc. 

orgoßıkicns (orooßıklos) mit den Kernen des Fichten- 
zapfens ang. W. Diose. 5, 36. 

ovxitns, Feigenwein (s. xaropyirns). Diosc. 

[Gvxo-uooívgc aus der Frucht von ovzonogov, der 
Sycomore, bereit. Diosc. 5, 42/. 


Taiirge (ths) über Bockshorn abgez. Wein. Geop. 8, 14. 
Yooconitns mit 7 Voowros, Würzkraut Ysop zubereitet. 
Diose. 5, 50. Geop. 8, 15. Plin. 14, 16. Col. 12, 35. 


dogpuoxivgc ein mit Heilmitteln abgez. Gesundheitsw. 
Ath. 1, 80c. — VLL. 
qotvixívqc ,Palmenwein* = onayirne. 


[Xeueı-dovirns mit der Pflanze 7 xaneidevs ang. 
Diosc. 5, 51. Plin. 24, 15. 
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[y«u-sAcfvgc mit xausiamía, (dem niedrigen Zwerg- 
ólbaum), ang. Wein. Diosc. 5, 79]. 


d ge = Steine. 


ó Aevívz qc kidog ‚der Adlerstein. æiuaæritys .Blutstein* 
&Àegecvroívoc „Alabaster, Stein von Basra. &uwirns Band. 
stein. &uvydeAícgc = ô xyogexíec dem ču. Ähnlich. æv- 
artiens = yoàextítqc. aorooirns ,Astroites, Plin. — 
Baoevirns .Basanit, ein lydischer Stein. Porovirnc ‚ein 
Edelstein'.— (Pe y œ t y ç ‚Gagat, steinhartes schwarzes Bergpech‘). 
yakaxrviens ‚Stein, der angefeuchtet einen Milchsaft gibt‘. 
ysocvízgc „Kranichstein. — Jogaxzovrirns (AJoc) = -iac 
‚gemma, quae fit e cerebro draconum devirns gemma est 
e truncis arborum, ligni inodo ardens‘, Plin. — Exirns Natier: 
stein. — Ovizns jaspisübnlicher Stein, ein äthiopisches Fossil‘. 
— "Jspexívqc ‚Habichtstein. — Ksgavvirns ‚Donnerstein‘. 
xsyyoícqc ‚hirseähnlich‘, „milii granis velut sparsis“, Plin. 
xq)0ívgc ‚wachsähnlich‘. — (Asıu@vıdrncs ein grasgrüner 
Edelstein‘). Avgrizng == -ieg ‚ein im Dunkeln leuchtender Stein, 
blaßroter Rubin, auch parischer Marmor‘. — Magyuaoitıs méro 
‚Marmor. weugieng ‚eÜgioxsrar èv Alyinıo xevà Meugpır“. 
“4n#zovirnsg ‚mohnähnlich. wuArizns ‚von der Art und Farbe 
des Rötels. woAvyizns, walayicns ‚von der Farbe der 
Malve. guvàírqc = ionos Aí9oc = uvia& ‚Mühlstein‘. uvo- 
Arxiens ‚Stein, der Ameisen eingeschlossen hält‘. — Naexıo- 
gics ‚der Narzisse ähnlich‘. vegoízqc = -ias (‚dem Bacchus 
heilig‘), ‚so bunt gefleckt wie ein Hirschkalb. — Ovirys ‚ein 
szythischer Stein. ovvyirns ‚dem Onyx ähnlich‘. ogofirns 
= -íac ‚erbsenähnlich. oozgaxzizns = -ias ‚scherbenartig‘. 
dorgirns ‚Austernstein. ógívgc, Age, -eheys geleckt 
wie Schlangen. — £Z/oggvoízzc ‚purpurfarbig‘. roeoirng 
‚lauchähnlich‘. rzvgiens ‚Feuerstein. — Sarpeigirns (Aifos) 
Sapphir. oavoirns ‚eidechsenähnlich. osAyrizns ‚Gips- 
selenit‘. orðyoirys „Eisenerz. ox@girns ‚dem Fische‘, ox«g0s 
‚ähnlich. oueoeydirns ‚Smaragd‘. owveirns ‚Schmirgel- 
stein‘. — Taizns. — Y090-oeAyvirns ‚Wasserselenit.— Deyyirns 
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‚Leuchtstein, Marienglas. (psAidras, -avras, -érac ‚eine 
unbekannte Steinart, aus der Bildsäulen gemacht wurden‘). 
gAoyívgc ‚geflammt‘. — Xsovirns ‚elfenbeinähnlich‘. gAworzns 
‚ein grasgrüner Stein‘. 


15, 15a. -xoc (-wxos, -ixoc). 
Von der sehr verbreiteten Gruppe der -ko-Formantien 
kommen für uns -exoc und oe in Betracht. 
-ko- stammt aus uridg. Zeit, es gibt dort drei Artikulations- 
arten dieses Formans mit gutturalem Verschlußlaut: k q q2. 
Hirt B. B. 24, 288 nimmt an, daß -qo- und -ko- letzten 
Grundes dasselbe Formans gewesen sind, eine Hypothese, die 
sich von seiten der Funktion dieser Bildungselemente nur 
empfehlen würde (Brugm. Grdr.? IT. 473 ff). 


15. -wxoc. 

Dies Konglutinat ist (n. Brugm. Grdr.? IT. 498) von nomi- 
nalen a-Stämmen (Abstrakta) ausgegangen (Acfgae&), lat. = ico 
(apiacus ‚dem Eppich ähnlich‘). Lob. Prol. 314/5: „Ceterum sim- 
plieia sunt a nominibus pleraque puris non solum primae de- 
clinationis ut yeoovoıaxos, sed etiam secundae ut «/A«xoc." 

Auf ein vorhergebendes i folgt -exoc statt -ıxog: wavıaxos, 
orovdsıradg, &oryotuxós; SO bekommen die Wörter auf -:oc, 
-sov in dieser Ableitung die Endung -:exoc (ërëlroxge, ðær- 
uoviæxós, zÀovOtaxóc, xovgiaxds |von xovgsóc]), deroexde und 
aus -etoc wird -«ixóc, welche beiden Formen -:exóc und -eixóc 
namentlich bei den besitzlichen Gentilibus vorkommen. — Die 
für uns in Betracht kommenden óevógraxóc und Posıaxos sind 
Varianten von ge und dort behandelt. 

„Ob in der Hypothese Mahlow's, gr. -:exoóg setze mit 
Jat. -ieus, got. -eigs ein uridg. -;exo- fort (vgl. Prellwitz B. B. 
22, 97) ein richtiger Kern ist. mag weitere Forschung lehren” 
(Brugm. Grär.2 II. 495). 


Anm. Litt. bei Brugmann Grdr. unter -ko-: Budenz, Das Suffix -xos 
(-uxog, -axos, -vxoc) im |Griech. Göttingen 1858. Buttmann Gr. Gr. I, 8 60, 
S. 240/41. Brugm. Grdr.? II. 498 u. 5031f. Lob. Prol. S. 314 ff. 320 usw. 
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Der Akzent ist oxytonon (cfr. Chandler 8 387, S. 119 ff.: 
.Adj. in -xoc are oxytone“, as fosuóc, yAavaos, dapvıaxos, 
Ankıaros, Qvoixóg ..). — -ko- als Sekundärformans bedeutet 
seit uridg. Zeit die Artlichkeit und Zugehörigkeit zu dem, was 
das zu Grunde liegende Nomen aussagte (die Bedeutungsschat- 
tierungen blieben oft nicht lebendig) Der einen Vergleich ein- 
schließende Begriff der Ähnlichkeit brachte die ko-Formantien 
aber auch mit der Komparation in Berührung; sie bezeichnen 
Farbe, sind oft Tier- und Pflanzennamen. Dies ist im Gr. ebenso 
geblieben, wie wir sehen werden, aber es scheint danach noch 
hinzugekommen zu sein: bei -æxoç wie bei ge eine Stoff- 
bedeutung, welche bei ege in ziemlich vielen Fällen eine 
ganz evidente ist, bei -exoc in 0orgsıaxy oag& ,Austernfleisch' 
ebenfalls, in dovrgorexóc jedoch minder deutlich zutage tritt. 
-àko- ist im lat. -ax (fugax ‚schnell fliehend', loquax ‚geschwätzig‘) 
auch amplifikatives Formans geworden, mit dem Begriff auch 
reichlichen Versehenseins (ferax) — Über die Produktivität 
von -exoc als Stoffsuffix ist natürlich nicht viel zu sagen. 
Sind es erstens überhaupt nur zwei Fälle, in denen von Stoff- 
bedeutung die Rede sein kann, so sind diese ohnehin (Plut., 
Zonaras) so spät, in so dekadenter Zeit, daß an ein Fortwirken 
nieht wohl mehr gedacht werden kann. 


-«x0gc. 
Aovauorexóc (dorgoío, urspr. fem. eines adj. dovqotoc 
„zum Anhängen geeignet“) „aus Adern bestehend“, „arteriis 


constans“. ý «grmgsaxm heißt bei den Ärzten „die Luftröhre“ 
(Aet.) Plut. Mor. p. 899 A: év 77 c&gvgowexz xoi tis xægdias. 
Rufusp p. 37Ce sagt dafür einmal: 7 nayvriga týs xagdias 
solle EgrmeiwWdns, „die arterienreiche*. Im übrigen bedeutet 
-xxóg „zur Luftröhre gehörig“ usw., wie medicamenta (goe 
Aet.) zu ihrer Heilung oder maos i. e. Pgayxos, raucitas (Paul.] 
8. 28). 


Oorgsıaxrös (s.oczosivoc) von der älteren Form tò ooTgsıov 
gebildet, „von der Muschel“, „testaceus“. Zon: p. 1591, s. v. 
Ihiagytg:]v$v óGtQewxxqv cdgxo, concharum carnem. 
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15a. -ixoc 

ist (Hirt Hdb. 207) vielleicht schon idg. entstanden, das álteste 
mag -xoç gewesen sein, das an i-Stàmme trat (uarzızos) und 
von da weiter an Ausdehnung gewann (ai: paryayikás strophisch 
zu pargayás Strophe). -:xoç ist die gewöhnliche Ausgangsform 
gegenüber €X0C, LUXOG, ELÆXOG, &LXOC, UXOC, MTIKOG (tatızos): das 
fem. lautet zuweilen -zis (z. B. xaAvfic) Das Suffix unter- 
scheidet sich von dem ebenso allgemeinen oc dadurch, daß es 
l. auch „unmittelbar von Verben gebildet wird, wie yoawızos, 
zum Malen geschickt, bereit“, 2. daß es mehr an längere und 
schon selbst abgeleitete Nomina sich hängt, wie xvvmyqrixoc, 
3. daß es besonders gebraucht wird, um das Wesen und die 
Art auszudrücken. Zu merken ist bei diesen Dildungen, daß 
bei Substantiven der III. Deklin. s vor -zxoc wegfällt: pvoıxos 
(pioıs, swc), dvdınos (&rÓoc, sos, ovs), nur von gos findet sich 
ogsırös wohl aus o9gsoxóc, wie OQstvoc aus 0g80-vog. 

Von einigen wenigen kommt -vxoc vor: dozv bildet dozvxog, 
&Àvxog ist Nebenform von &Auóc. Aıßvxos. 

-£&x06c (vgl. sub. verbo Bosızos) findet sich in Posıxos (xsga- 
usrxoc kein Stoff) deisde, Thesaur. sagt: „Veram scripturam 
fosixóg esse metrum versus Aristophanei docet et confirmat 
Apoll Dese, Bekk. An. 577, 30, qui cumxegemermxóg componit. 
Cui consentit Herodian*. 

-7Tıx05 wird zur Bildung mit Verbalstämmen benutzt: 
dyenmrızös; solche Adj. drücken auch etwas zum Degriff des 
Verbums Gehóriges aus und bezeichnen eine Geneigtheit, die 
Tätigkeit des Verb. auszuführen, als gehörten sie zu Verbal- 
substantiven auf -z4c: aber auch hier findet sich bloß -ıxos, wie 
in «yevexvixóc. Das für uns allein in Betracht kommende 
oxıAlmtınos neben -ızı20s gehört wohl nicht direkt hierher, 
sondern ist dem lat. scilliticus nachgebildet, wie auch ox(AAézqc 
dem scillites. 

-LGcixocin aorgeyakıcrıros (einmal bei Eust.) kommt von 
aorgayalıorns regelmäßig. 

-zvtix og IN uszoAAsvrzixoóc Von usradkevrng verrät, wie das 
Vorige die Neigung des Suffixcs sich an längere Wörter zu hängen. 
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Bedeutung von -ıxos. Generell ist über die Bedeutung der 
-ko-Formantien schon oben geredet. Hier für das gr. -/xoc sei 
noch hervorgehoben, daß es bei der sehr weitgehenden Differen- 
zierung ebenso schwierig wie irreführend wäre, genauere An- 
gaben darüber zu machen, wie dies auch im Deutschen für die 
Endungen -ig, -isch, -lich der Fall sein würde. -ıxog bezeichnet, 
daß etwas zum Nomen gehört, dasselbe betrifft, davon her- 
kommt (lat-arius) z. B. édeAguxóg, Baoılıröc, nicht gecíAstoc, 
ein Mann von kónigl. Wesen, Geschlecht, ysoovzıros, épovixóc, 
uavrınog, iætoixós &výo bezeichnet die Gattung oder Klasse, 
wozu der, welchen das subst. bezeichnet, gehórt, ohne ihn doch 
gerade einen — Seher, Arzt zu nennen. 


Es ist unschwer einzusehen, daß aus diesen Bedeutungen 
der Herkunft, der Zugehörigkeit sich gelegentlich, d. h. wenn 
das Grundwort und das Beziehuneswort (wie oben ausgeführt) 
dafür günstig war, sich regelrechte Stoffbedeutung entwickeln 
konnte. Dies ist der Fallin unsern, einigen 30 Beispielen, wie: 
cuogymoc Kızav, dopuxe Anere, TOUY xégare, ovixa HQÉQTO 
oder „partiell“ e£uez:ixóg ‚Blut enthaltend‘ = vaıuoe. 

Im übrigen bezeichnet es die Art, Ähnlichkeit: dxavızoc 
‚von der Art des acanıs‘, axavdıxog ‚dornig‘, adızos ‚salzig‘, 
Üdarızos ‚wässerig‘. Farbe: ainazızds ‚blutrot‘, gomizde ‚pur- 
purrot. In den Papyri oft Steuer, Abgaben: 97 dA, die 
Salzsteuer, wie das Suffix -noos, z. B. iy9vgo« Fischsteuer. — 
Über die Produktivität s. Entwicklungsgeschichte. 


-1%.06. 


Aiuevixóc „mit Blut versehen, Blut enthaltend, sanqui- 
neus, sanquine constans“; der Gegensatz ist: avaınos. At. part. 
an. 3, 4 (665b 5): «à dé ondayvıa ran aiuarınaov (BCl. Cov) 
ioviv idi. — Oft begegnen bei At.: uooíe, (vec, Toopn VAN, 
mere, dog auch dygorns in Verbindung mit aiuerızoc. Al. 
Aphr.: yvuos, U. 2. 

GxovivixOGc „Von axovırov gem.“, „ex aconito confectus 
vel aconiti aliquid mixtum habens“. Xen. Cyn. 11, 2: qouaxov. 
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&uogytxoc (&uógyg) „aus feinem Flachse von der Insel 
Amorgos“. Poll. 7, 57: xırwr. 

dunekıxös „vom Weinstock“. Gl. „vinearius“ Hipp. 
405, 34: oivev3q. 

dgeouixóc (6 Gooxoc) „aus de, einer Hülsenfrucht, die als 
Unkraut unter den Linsen wächst“. Pap. Egizii, Bd. I, 27, 6: 
d narmo OuOv...ciixÓv xol agagınöov qogov (Steuer, Tribut). 

doyvoıros „aus Geld bestehend, argenteus“. Diod. S. u. 
Plut.: nuia, Geldstrafe. 

doroayakıorınog (doroayalov, bzw. ČOTOŒyYÆMOTÁŞ), 
der Würfelspieler!) „aus Knöcheln besthd., talarius^. Eust. ad 
Od. p. 1397, 47: örı dë sei vig Polos dovg. xvmv ixcAsivo, 
zoodsdnAwreı. Der „Knöchelwurf“ ist in übertragenem Sinne 
stofflich zu verstehen. 

&yvoıxös (&xvoov) „aus Spreu besthd.“, „palearis“. Ostraka 
Wilken (738, 744), 1352, 1501, 1519: sic zo xo97xov ayvolınov] 
véAoc. 


Bosixoc „vom Rind“, „bubulus“ (efr. Lob. Prol. 320 sq.). 
Poll. 6, 55: cé Aosızöv — vo vov Boos xoéac. Im übrigen ist es 
in andrer Bedeutung öfter mit Zevyg verbunden. Xen. An. 7, 
5,2. Thuk. — Die Form -zx6óc wird von einigen Grammatikern 
verworfen, von andern mit i gebilligt, sie begegnet oft in gerin- 
geren Handschriften (vgl. Dion. Hal. 8, 87 und Herodn. II. 416, 23 
ed. Leutz und Bekk. An. 1354). Theban. Bank (ed. Wilken, 
Abh. d. Berl. Ak. 1886) XII. 14 (c. 116 a. Chr). — (-sıaxos, 
einmal Etm. 254, 46: fosıaxa Levy, was nicht Stoffbedeutung ist.) 

$oravızos „von Kräutern“. Plut. paouexe; cfr. wevaAAmxoc. 

Asvdgızos „vom Baume“, „arboreus“. Theophr. C. pl. 5,18,1: 
ongouere; h. pl. 7, 10, 4 et Ptolem. Tetrab. p. 81. 8: xægroi. 
— -4«mx6óg. Anth. Vl. 22: Yvoin. 

depuevixoc „ledem“, „pelliceus, membranaceus“. At. H. 
an. 1,16: üunv; gen. an. 1,12: oxémg; ib. 2,4; xéAvgog. - 
1) Morgay eAMorot isl eine Tragödie des Alex. Aetolus genannt (n. Meineckes 
Conj. efr. schol. Il. 93, 86. 
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Theophr. h. pl. 1,7,3 et 4,1,2 et 4, 2. 1 in demselben Sinne 
und auch absolut. 
dootxoc (doge) „ledern“, „coriaceus“. Hipp.’ p. 243, 39: 


4 , € r > ~ 
inorıe ovvdsdsusva .. dogux& xovaxésvot UNO déen Guten, 


Asovrıros „leoninus“. Theod. Prod. in Notit. Mss. v. 8 
p. 85: «ij Jeorgief otolñ. 

Mavdoayogızos „aus Alraunwurzel gem.“. Al. Trall.-1 
p. 18. 

weraiAhıros ,metallsch*, „metallicus“, „ut Plin. dicit 
natura metallica, Medici autem wezaAlıxa dicunt ea quae in 
metallis generantur, quibus etiam accedit tertium genus eorum 
quae ex his ipsis homines conficiunt, velut est cerussa, aerugo, 
scandix et istis similia, ut docet Gorr. ex Aetio 2, 40“ (Thes.). 
Plut. mor. 663« (Bernard vol. 4 p. 148): óuov puevoAAuG xol 
Bovavixà xol qorana xol rd yis (scil. yaguaxa). — -evvixós 
(ueraAAevo, -evroc aus der Erde gegraben) Plat. leg. VIII. 847 D: 
neg de OrmÀcov xoi öoæ megt vOv mOÀsuov dnavca Opyova, 
dein tivos d véyvgc .. den yiyvsodaı 7 Yvrod 7 ueralksvrinov 
xvüpevoc ... Es sind Werkzeuge, Kriegsinstrumente aus 
metallischem Gute verstanden. 

paxovixóc (ugxov) „vom Mohn herrührend*, „papavereus“. 
Theophr. h. pl. 9, 20, 1: ozégueca. 

AHvàiuxog „von Holz“, „ligneus“. Artem. 2, 37: xegrmofí, 
Baumfrüchte. Hero-; Ms. ap. Scal. de re numaria p. 44: c«Aeveov. 


Payınos (065) „von Beeren, Trauben“. Theophr. h. pl. 
3, 18, 2: mioerot, acinorum pediculi. 

ómvixóc (7 Gët) „vom Schaf“. „agninus“. Hipp. 340, 19, 
1155 E. 


ZXqouxuóc (oro gew. pl. ofgss, Seidenwurm aus dem Lande 
der Seren [Südasien|, [oa vj2ovre néra£ev, bombyces) „seiden“, 
„sericus“, z. B.: 20975, $qecua. viua: auch absolut gebraucht: 
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ra oņgiz&. luc. d. salt. 63. Dio Cass. 57, 15. Strab. 15, 698. 
Plut. Pyth. or. 4. Hel. u. a. 

oırızös „von Getreide“, „frumentaceus“ s. „agupızoc“. 
Diod. u. Dion. Hal.: xeoroí, Feldfrüchte. 

oxıkkırınos (oxilAe) „von Meerzwiebeln“, „seillinus“. 
Schol. Plat. conv. p. 374 et Paul Aeg. 3, 49 et Al. Trall.: 050g. 
Oribas p. 31 (ed. Mai) et Diosc. 2, 202: oivoc. 

GovUstouxoc V. l.: oviroixóc (ojo) „halbseiden“, „sub- 
sericus“; Gegens. nach Mommsen XVI. 46: ółooņorxós fragm. 
megar. edicti Diocletiani C. I. G. 23, 3 vol. I. ed. Ditt. (vel. Herw. 
Lex. Suppl. sub verbo). 

Gvoi[ycdixóc,ovexeaOutxóc, von oroıyds bereitet. Diosc. 
5, 52 et D3 et 45: Zëoc et oivoc, acetum s. vinum stoechadicum, 
quod ex stoechade confectum i. e. ex stoichadis succo. 

0Xotvıxos „von Binsen“, ,iunceus* Geop. 20, 15: &v9oc. 


To«yıxos „caprinus“. Plut. Pyrrh. 11: xégovo: Id. Vit. I. 
911A (ed. Sintenis): xAeuvóe parv neranyırvvoraı dvrl vij 
to@yınns èxeivys. 

'cYsuxóg v. l.: ov(e)ixog „vom Schwein“, „suillus“. Poll. 6, 
Bb: xoéec veindv. Anth.: xoéemc Gwixov. 

ÖAıxos „materiell, körperlich“, „materialis“. At. Met. 7, 1 
u. öfter: ovcío; p. an. 1, 1: qvctc; ferner deg u. a. 


DAsBixóg Leien „aus Adern bestehend“, z. B.: zrógos, 
Adergänge, venarum meatus oder root, At. h. a. 8,1; 6,5; 
p. a. 2, 1; cfr. ainazıvos. 


Xahvß(ö\ızog (gi) „stählern, von Stahl oder gehär- 
tetem Eisen“, „e chalybe*, fem. auch xaAvfnis. Eur. Her. 161: 
Greg xakvßdırod i.e. ordyoov. (rat. ap. Poll. 7, 107 et 10, 186: 
orouwua yakvdınov. Lyc. 1109: xvaóov yakvßdındc. 

x01#05 (xodc) „von Schutt, Erde, Lehm“, „luteus“ = yrivos, 
seyAıwwvos (VLL). I. Cor. 15 (47): 0 newros &vdommog èx yis, youxos 
(.... Ó xvgioc ZE ovgavov). Vgl. Thes. s. v. 


= Ud. — 


40191%05 (yoigoc), „Suillus“. Tzetz.; educ. fil. 263: xozgoc. 
Etm. 775, 33. 


16. -ooc. 


Das Suffix -500c, stets oxytoniert, bedeutet meist ein 
Erfülltsein (xvıoyg6s „voll von Rauch“, Aeuzz200c „voll von 
Schleim“) und kommt so gelegentlich zur Stoffbedeutung. Diese 
ist aber selten rein, wie etwa in 0177005, x«oqnooc, sondern 
liegt auf der Grenze zwischen „voll von“ und „bestehend aus“, 
wie in iy9vgooc tœuós „Fischsuppe“ oder z607500c, verpicht, 
pice illitus. Lob. Prol. 264 (über die Adj. auf -zo-) hat dies 
herausgefühlt, wenn er sagt: „ixuàs Zero liquor oleaceus 
sei doch wohl verschieden a materialibus geAdveov 7 xegvivov 
EAcıov, vsUyoc OGTQcxiwov* .. ,neque antiquos pallium cocci- 
neum dixisse puto xoxxzoov, etsi facilis sit transgressio Calli- 
machusque Chium insulam oivzenv dixerit“. — Zu erwähnen 
sind noch Varianten von x«og«oóc, als: x«gqvooc, yós, -vAóc. 
— Die Endung -4oc erscheint in vielen Wörtern als Ableitungs- 
silbe, bezeichnet wohl einen Hang oder eine Gewohnheit (o2yg40c, 
schweigsam, «esijoAóc, sparsam), läßt sich aber nicht auf be- 
stimmte Bedeutung zurückführen. — In den Papyri wird die 
Endung -ņọč typisch für Bezeichnung von Steuern, Abgaben: 
tvrqoc ‚Biersteuer‘, !y9vqoc ‚Fischsteuer‘, 0oIovıng& ‚Steuer für 
09óvwr, ycorqoc ‚Steuer für gagıys, depuaryoa (sc. win) ‚Haut- 
abgabe‘. 


005. 

Aiuavqoóc (clua, atos), aus dem Genit. gebildet (während 
eiumeos aus dem Nominativ), hat neben der eigentlichen Be- 
deutung „blutig“, „von Blut herrührend“ einmal Stoffbedeutung: 
„aus Blut bestehend" bei Eur. I. T. 429: óoócoc, d. i. Opferwasser. 


Ix$vnoos „aus Fischen bereitet“, „pisculentus“. Luc. 
Lex. 5: Couóc. — In der Kaiserzeit und in den Papyri ist 
Gänge — piscatorum tributum, wie Gvzgoc — „Biersteuer“. 
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Kaovnoos „von der Nuß“, ,nuceus*. Theophr. h. pl. 1, 
11, 3: ontouare. Gaza: xeonoc. 

xeoqQmnoosc var. lect.: -vooc, -nAöc, -vÀóc (rò xægopos) „von 
dürren Halmen gemacht“, „ex foeno levi et arido“. Eur.Ion.172: 
evvaiag xegqngo&c Iyowv ríxvow, nidi e festucis. Hesych liest 
Bg SE mit der Erklärung ol èx ron Suen £vAmv xoivat 
— strata e festucis. Lobeck Par. 311, Path. 277 nimmt daher 
ein Substantiv «cogqvoc an und versteht unter xæopvoa: eieiei 
die zur Lagerstätte dienenden Zweige, eine Umkehrung unsrer 
Auffassung, die immerhin angängig, aber durchaus nicht geboten 
erscheint. 


*Mnyavnoos, aus t zqyovgoc, Arzneimittel aus Raute. 
Al. Trall. 
TTLO0MOOS 
EE 
et Medici: x7owen, „ein Pflaster aus Pech und Wachs“; ferner 
begegnet Sp. nAote (Thes.). 


„aus Pech gemacht“, „piceus, pice illitus“. Hipp. 


Zıcnoos „frumentaceus“. Hipp. 385: ysŭuæ Rufus 286 
ed. Math: Adozue, 


17. -tros (-wzog, -@Tog, -MTog, -EUTOE). 


Die Adj. auf -zos, immer auf der Letzten betont (Chandler 
$ 407) sind meist wirkliche Verbaladjektiva, wie yaAxsvros 
(xaAxsUw), yovowtós (xovooc) oder gleichsam von Verben ab- 
geleitet, wie: dodwros (*6odow), daßdwroc (*afðdw) oder auch 
von Nomina: &Alvyviwzog (2AAvyvıov). Sie endigen im allgemeinen 
auf -ezoc, einmal im Stoffadj. auf -yros (tılyeos), einmal auf 
-&vzoc (ycÀxsvroc) und einmal auf -aros (rerregaros), welches 
dem lat. peperatus nachgebildet ist. wie denn gr. -zo und lat. 
-to sich entsprechen. 

Die Adj. verbalia stehen in Bedeutung und Gebrauch dem 
Partizipium sehr nahe. aber in Hinsicht der Konstruktion sind 
sie keine Participia, sondern bloße Adj. und als solche auch 
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weiterer Komposition fähig. Am häufigsten haben diese Adj. 
den Begriff der Möglichkeit. wie die lat. Adj. auf Ais, deutsch 
auf -bar: ögeros, visibilis‘, ‚sichtbar‘; dann zählen sie zu der 
großen Kategorie derer, die die Art, das Geartetsein, das Ver- 
sehensein bezeichnen, wie: fozovoroc .racemosusí, dayrwzos 
lorbeerartig,, »eyxowros ‚hirseartig‘, olveróc ‚voll von Wein, 
berauschté, zveywros ‚getürmt‘: die Karbe: xgozærós safran- 
farbig, megdeAeroc .colorem pardalis referens pantherae in 
modum varius et maculosus. rvewrog igneus color‘, merde 
albidus, candidus: endlich Stoff in einer kleinen Anzahl un- 
anfechtbarer Beispiele, wie: &Alvyvınzog, zuvmros, miAotÓg USW. 
und einer größeren weniger reinen Fälle, wie: zr66cc06 ,ver- 
pieht. eczoeyeAezóc ‚mit Knöcheln versehen‘, woAuvßdwrog .ver- 
bleibt‘ usw., die sich von Pindar an (wie aus der Tabelle zu 
ersehen) auf die Perioden verteilen. Es scheint, als ob die 
Spätzeit den Gebrauch solcher Adj. in unserm Sinne begünstigte. 


-TOG. 


‘AorgayaAwrög „von Knöcheln“, „talos implieitos habens", 
adj. verbale gleichsam vom verb. &ozoeyeAovcJe: Grat. ap. 
Pol. 10. 54: udorzı£, ‚eine mit Knöcheln durchflochtene Knute, 
flagellum. cui ossicula implicita sunt‘ ad duriores incutiendas 
plagas: Luc. nennt sie ucozié 28 dovoeycAov, Posid. ap. Ath. 4, 
152f: iude „iučow gotouyækwtois uaorıyovoda“), Plut. dotou- 
yeÀot( ohne géet, ein Strafinstrument der Gallier. In dem- 
selben Sinne steht zoAvaczo«yeAog (Anth.) Eust. u. a. 


EkAvyvınrös (2A-Avgvıov) „von Lampendocht^, „ex eadem 
materia constans. qua ellychnia olim fiebant“. Medici: uoróg 
oder absol. tò 2AAvxvıwrov, linamenti genus, zerzupfte Leine- 
wand. Charpie zum Füllen der Wunden. 


Zvuocós (@un) „mit Säure versetzt“, „fermentatus“ LXX. 
Exod. 18, V: oùx deäggerol cor Guuovt v ovd avos oot CUu . . . 
ib. 19, 19 et 20: rag 05 &v géyg bvpavév . .. nv Coneotdn 
de Sdeseäe, 


4nx 
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Kov(v)ovoc (xcvvo) „von Rohr gemacht, e canna f.“ schol. 
Ar. vesp. 840 (ed. Dind. v. IL): xoıgoxousiov dort dyysióv vt 
xav@rov (sic!) Örrov oí yoigov Tg&povraı. 

aedoerde (xEdoos, gel „aus Cedernholz gemacht, e cedro“ 
s. ‚cedratus‘. Eur. Or. 1511: xedewra naoradav vmso vigsuve 
cfr. Plin. 13, 13: „libros cedratos fuisse“. œ xédgoc est nomen 
verbale xsdoezóc, ut apud Latinos quoque cedratus a cedro. 
Es besteht die Frage, ob die Bücher ,cedrinis tabulis compacti 
aut cedrio inuneti“ waren. Testante eodem Plin. 16, 39, cedri 
oleo perunctam materiam nec tineam nec cariem sentire, et 
Vitruvio, cedrio unctas res, ut etiam libros, a tineis et carie 
non laedi. (Thes.). 


Adı$wroc „aus Stein gemacht“. Hadt. 2, 69, 5: findet sich 
in R (Vatiean. 123) und d (Mediceus Laurent LXX), beide aus 
dem 14. Jahrhdt, UIwra yvra xoi yovosa de va wra Andree 
in demselben Sinne, indem Hdt. sonst Aí(2uva x. gebraucht. 
nämlich von Glas oder Glasporzellan, (welches die Ägypter 
schon früh sehr kunstvoll verarbeiteten). 


MoAvßdwrog „verbleibt“, „plumbatus“. — Gl. Spät. 
OEwros (wie von o&0w) „mit Essig zubereitet“, „aceto 
conditus“. Ar. fr. (180) ap. Poll. 6, 69 et Diog. L. 4, 18: absol. 
dord, (oiAquoca). 
> 7 
dee a „aus Filz oder Wolle“ (s. voc). Strab. 15. 
p. 733: video: 7 p. 307: axqvoi. Diou. Hal. A. R. 2, 64: nennt 
die pilei der römischen flamines cé zuAec& (Biduow..., ovs 
imi rs Yooncsws vOv niAorOY TE xol oreungren ... OUTO 
zoo0eyogsvovos). Poll. 6, 10, 10: zrgooxeqAeim rior pul- 
vinaria ex lana coacta, tomentis farta et ziAoss obducta; wenn 
wir aber zızıÄwzd lesen, so heißt dies: ‚plumatilia, plumis farta‘, 
ut zesoere. Priseusq Exc. hist. p. 197, 20: cafe ix «fc Zeie 
miAocoic. 
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Pol. 7, 141 u. Gali v. 4 p. 8. 14: xeguere = tà nılyuare 
Sachen aus Filzwerk‘. Diod. 17, 115: gowwvixides, purpurea 
vestes e lana coacta. At. Meteor. 4, 9. — Plato u. schol. 
Thuk.; 4, 34: 2epexsc. Nemes.; de nat. h. p. 261, 13: Tve 
viv vOv miAQrOv igíov avtos nageyn xosíav. 
a Finn (nı000®) „mit Pech versetzt“, „picatus“, „pice 
illitus, piceus“. Gal. usw.: gdouexe, medicamenta, quibus pix 
admixtum oder nach Plin. med. picea s. resinosa. 

mÀexaoróc „aus Platten bestehend“ (s. voc) ,incrustatus*. 
Anon. in Paraphr. orac. Leonis Imp.j: Aewgpooos (= Jeng, = 
ödöc.) 

RTEOWTOG (nteoov) „aus Federn bestehend". Plut.: Aogoı. 
(Poll. s. mıAwrog). 

mTriÀovoc (miàov) „mit Flaumfedern gestopft“. Poll. 
(s. uıAwrog). 


Papdwros (6a ßdos, gei „von Ruten gemacht“, „virgatus“. 
Diod. Sie. 3, 22, 11 (über den Fischfang): dafßdwras dè Ai goe 
im &xoaç adras Eniormoavres dvaßawovong uèv tis nÀguvoidoc 
&voiyovaor. — Es wird namentlich durch das Folgende deutlich, 
daß hier nur unsre Bedeutung Platz greifen kann und nicht 
die andre von daßdwros „canneliert, gestreift“ — sive z75 uiv 
Jalarıns dıa vov is Fvoac dgaıwuarmv (‚Zwischen- 
räume‘) «e7ogósovoqgc, töv d'eädien c&noÀggOévrov àv Tais 
véqootc vansvovraı xoi Auußavovor.... 

dnrıvmroc (ömeivn, -6w) Gl. „resinatus“. 

bodwrös Gl. -or „rosatum“. 


Sıdımroc. Paul Àeg.; 6. 22 absol zo oudımror (scil. 
paguaxov), ‚eine von oder mit oidıov bereitete Arznei‘. 

oılhypıwroc „mit Silphion bereitet“ (s. o&ovóc). 

GxvQmacóc(wie von Gxvgoo, 040005 = latiny) „mit Steinen 
gepflastert“. Pind. P. 5, 93: ödoc, via est pavimento planissima 


STEET 


Strata; „nam ex Aazvrım sive oxvgw saxis ibi perruptis deciso 
pavimentum planissinum inductum reliquo saxo est“. Boeckh. 


Tvocvóc (vvoóc, -0w) Gl. ,caseatus*. 


XcoÀxevróc (adj verb. von xoAxevc) „aus Erz oder Metall 
geschmiedet“, „aereus“. Übertr.: „verfertigt“, und nur so ist 
es belegt. Anth. VII. 409: origos x. musoíóov En’ Gxuocw. 

Xevooróc (xovoóo) „vergoldet, auratus“.  Phalaec. ap. 
Ath. 10, 440d: green, 


WPounmovóc (wie von V«pupuóo) „mit Sand gemischt, 
arena mixtus“. Sirac. 22, 17: sggugc (von der Tünche). 


18. 19. -wdns, -osıdns. 


Die Buttmann’sche Ansicht (Gramm. 341), daß -wdns, ec 
mit verändertem Akzent aus -osıdyg entstanden sei (sídoc), ist 
überwunden und aus mehr als einem Grunde unhaltbar. — 
Zunächst hat Lob. Path. Elem. 1, 458 ff. erkannt, daß 1. occ 
und ose:dgc in ihrer Bedeutung nicht immer identisch sind, 
2. die Verschiebung des Akzentes, 3. die Kontraktion von 
osıldns) zu w(dns) beispiellos ist. Hören wir ihn selbst, wo er 
über Adi. dicatalectica in ode et -ıwdns redet p. 450: „Haec 
Buttmannus et alii non simplicis fili, sed cum nomine sidos 
composita esse censent. Neque nescium habemus, ea permultis 
locis sine sensu discriminis inter se permutari posse 09:901, 
Oysosıdys, Sed tamen Aiuvn ix$v@dnc, de qua Herodotus loquitur, 
nullo pacto dici poterit y9vosddgc . . nec regio mitvwdðys 
Moschop. IV, 49 eadem m:rvosiðýs .. — Praeterea, qui termi- 
nationem -«ógc ex -osıdng contractam esse sumunt, explicare 
non poterunt, cur accentus mutatus, cur litterae oss in 
his aliter contractae sint quam vulgo solent, ut Z:uovc, zAax0Uc; 
quibus schol. Od. VI. 121 etiam Jeovógc adnumerat tamquam 
ex Oeosidgg coartatum.* 

Wackernagel (Dehnungsgesetz 44 ff.) ging dem Problem von 
der semasiologischen Seite zu Leibe und schlug Bresche: Es sei 
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mir gestattet seine grundlegenden, exakten und überzeugenden 
Ausführungen in der Hauptsache wiederzugeben: a) keine Schwie- 
rigkeit machen die „so und so riechend“ bedeutenden Adj. 
auf -wðys: svwógc, Aude. xnadns; b) daneben gibt es eine 
zweite Klasse von Adj. auf -eógc, die sich nicht auf Geruch 
beziehen, sondern etwa „dem und dem ähnlich, an dem 
und dem reich“ bedeuten. — Die übrigen von Hom. an zu 
belegenden Adj. auf -s:ðýs bedeuten „das Aussehen von 
dem und dem habend“ und drücken in der Regel eine 
Ähnlichkeit der äußeren Gestalt und nur selten eine 
sonstige aus (wie Plato Ivyrosıdys); dagegen können die Adj. 
auf -øs jede Art von Ähnlichkeit ausdrücken und 
grade gern eine solche des eigentlichsten Wesens. „Vir fortis“, 
bemerkt Lob. Elem. 2, 135 treffend, „yuvrasxosıdjs dici potest, 
sed minime yvvarxwøðys, quod saepe cum &vevópoc iungitur. — 
Sie (die -»dns-Adj.) können ferner im Anschluß an die Bedeu- 
tung „ähnlich“ auch „wozu passend, wessen würdig“ 
bedeuten, z.B. dnu@dns „volksmäßig“, &dıznowdns „einem Frevler 
zukommend*. Auch diese Funktion ist denen auf -os:ðýs fremd. 
Und endlich ist diesen, außer vielleicht Jvuosıdns , ebenfalls 
fremd die bei denen auf -wðņs vom hesiodeischen zauarwdrs 
an stark vertretene Bedeutung: „reich an etwas“. 

Indem Wackernagel so die Buttmann’sche Ansicht, an der, 
wie wir sahen, schon Lobeck rüttelte, widerlegt, ist Brugmann, 
der sich Grdr. IT. 383 noch zu jener Ansicht bekennt: Der 
ganz gleichartige Gebrauch von -e:dgc und -wdns sei Folge 
volksetymologischer Verknüpfung dieser beiden Ausgänge, gleich- 
zeitig abgewiesen. Dessen Analyse des Suffixes in ®-d-7s, worin 
-d- ein suffixales Element sein soll, hat gewichtige Gründe gegen 
sich: Für einen Dehnlaut ® liegt hier keiner der Rechtfertigungs- 
gründe vor, die bei dem herangezogenen #7rwsıs und Verwandten 
gelten. Und ec hinter einem ableitenden d ist unerklärbar. 

Wackernagel fährt fort: „Wenn wir uns an die Tatsache 
des Gebrauchs halten, so erscheint es wenigstens des Ver- 
suches wert zu fragen, ob duch nicht ein Ableger von -wdnsa 
sei und sich von der Bedeutung des einen zur Bedeutung des 
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andern nicht ein Weg finden lasse. — Und nun scheint mir die 
Bedeutung ‚wonach riechend‘, d. h. ‚durch seinen Geruch daran 
erinnernd‘ könne sich sehr wohl zu der Bedeutung: ‚durch seine 
ganze Beschaffenheit woran erinnernd‘ abgeflacht haben. 
Noch leichter wäre es zu verstehen, wie aus jener Grund- 
bedeutung ‚wonach riechend‘ sich die Bedeutung ‚reich an‘ 
entwickeln konnte.“ 

Als treffendes Analogon verweist Wackernagel dann auf den 
Gebrauch von Gs, 

Wenn wir nun zu den drei Bedeutungen des -wdns-Suflixes 
l. ‚wonach riechend, dem und dem ähnlich‘, 2. ‚wozu passend, 
wessen würdig‘, 3. ‚reich an etwas‘ noch eine vierte: 4. ‚woraus 
bestehend, gemacht‘ gesellen wollen, so stützen wir uns dabei 
auf unsre sechs Vokabeln und die unter ihnen beigebrachten 
Verwendungsstellen. Diese sind nicht alle gleich beweiskräftig, 
und wir verwahren uns dagegen, als preßten wir die Wörter 
und ihre Beziehungen, um nur unsrer Aufgabe zuliebe Stoffadj. 
zu schaffen. 

So sind wir uns bewußt, daß gleich das erste: vevowdng 
in allen Belegstellen mit der Bedeutung „voll von, reich an“ 
als erschöpft gelten kann, meinen aber, daf oa@exwdrs und 
vor allem orauswdns, tagowdys, auch Unsvradns und geiiddte 
um ein Bedeutendes mehr zur reinen Stoffbedeutung neigen. 

Auch unserm Sprachgebrauche und -Gefühl würde es wider- 
sprechen zu sagen: „die Götter sind fleischig und blutig“ 
(oaexwdns), sondern wir sagen, wie es sicher auch Herodot 
getan hat: „Die Götter sind von Fleisch und Blut.“ 

Das Brot, mit dem die Alten sich die Hände nach der 
Mahlzeit zu reinigen pflegten, war nicht „vollvon Weizen- 
mehl“, sondern „aus Weizenmehl“ (oraswdns). Fischer- 
reusen sind nicht „voll vonRohr, Flechtwerk“, sondern 
eben „aus Rohr, Fleehtwerk^ usw. So und nicht 
anders. 

Will man »svo@dns nicht voll als stofflich anerkennen, so 
muß man es doch in gewissem Sinne, „partiell“, wie wir zu 
sagen uns geeinigt haben, und es mag die Brücke schlagen 
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von der Bedeutung „voll von, reich an“ zu der unsrigen 
„bestehend aus“ und Träger des Bedeutungsüberganges sein. 


-wdng, dee, 


Nevocóqc „voll von Sehnen, Nerven“, daraus bestehend, 
„nervosus“. To vsvgwdes, das Nervensystem (Gal). Plato Tim. 
75B: xegaÀg. At. H. A. 3,5: YAew.  Aret. 4 52,44: Oysvoi; 
64, 46: oysis. Gal vol 18, p. 712: xezd tò nidoue vevgades 
vL ooua meganinoıov dusvı mæyeť mgovxvyev. Poll. 2, 70: 
yicov oq9aAuob; cfr. vevguvoc At. aidoiov, ubi adnot. praebet 
vevomdss! 


Zaoxwdng, Gl. „carneus“, Gaza: „carne, pulpa constans“. 
Hdt. 3,29: 9501 .. Evouuot ve xol cogxoióssc. Xen. Ven. 4, 1: 
dote „die fleischige“, d. h. „aus Fleisch bestehende Hanke“. 
VLL (efr. Thes.) c«oxoóqc cov vjv qvo i. qd. carnis speciem 
referens, quae interpretatio magis convenire videtur alteri adi. 
oa@gxosıdys, quod compositum est. In den übrigen Belegen 
nähern sich die Bedeutungen immer mehr den dem Suffix dä: 
eigentümlichen oder decken sich mit ihnen. 

Gute Übergänge zu stofflicher Bedeutung bieten die Ad- 
jektiva: 

oraıtwodns (orais) „von Weizenmehl“, „constans e farina 
tritica aqua subacta aut plurimum oza,zoc admixtum habens", 
z. B. &oros. Poll. 6, 93: oí dë nalaı veic xalovusvaıs mo- 
maydakıais &Xowvro, at Zoe tò iv «à dote ucÀoxóv xak 
ormırades, eic 0 anorwmoauevor voic xvoiv atò zregégoAAov. 
orit. sind die Brotkrumen. mit denen man sich die Hände 
abwischte. 


Tuoowdns (6 vagoos) „aus Flechtwerk bestehend“, „e cra- 
tibus factus“ (cfr. zaioswros). Diod. 3, 22, 2 redet meg? iySvo- 
qdyov: opd vovg alyıalods ioı@cı xukæpovs nvxvovc X roc 
&ÀAAQAovc dıamenkeyusvovs .. nara dë mër TO 80709 Undoyovaı 
nvxval 9ógai, T) uiv nloan vagowdeıs!), TAS orgopas 


1) zagowrai C. F. 
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d’ Eyovaaı ngóc Tas slc Exdrsgn và MEN zivjoeıs svAvrovc. 
Es handelt sich um Reusen für den Fischfang, die aus Rohr- 
flechtwerk hergestellt sind. 


‘Yusvodys (du) „häutig, aus Haut bestehend“, „mem- 
branaceus, tenui membrana constans". At. h. an 1, 16: déene, 


®eilhkwdns (6 qsAÀóc) ,korkartig^ oder „aus Kork be- 
stehend“. Poll. 10, 85: ra xévacro« peikudsıs tivèç nwvaxíoxot 
slvat doxovow. Es fragt sich, ob diese xavaorge, Gefäße, irden 
sein mußten oder auch aus anderem Material sein konnten. 
Dindorf (ed. Poll) vol. 2, p. 1558 bemerkt hierzu: xcveotgo 
vero tam fictilia fuerunt olim quam e vimine plexa (xal «Ans 
vins worse ol xórvàor) Die zen können also entweder so 
leicht wie Korkkórbe (levia instar suberis corticisve) oder wirk- 
lich ex subere vel cortice hergestellt gewesen sein. 


19. -osıdns. 


Hier müssen wir uns wohl in einen gewissen Gegensatz 
zu Wackernagel stellen und auch eine Erweiterung der bis- 
herigen, d. h. von ihm festgelegten Bedeutungssphäre des -osedns 
vornehmen — wenn wir absehen, wie wir nach Lobeck und 
Wackernagel müssen, von der alten Buttmann-Brugmann schen 
allzuweit gefaßten Bedeutungsidentität von -wdns und os:ó7c. 
Danach bezeichnet (um es kurz zu wiederholen) osıdys ledig- 
lich äußere Ähnlichkeit, nicht aber „reich an“ — 
„außer vielleicht“, sagt Wack. „in Suwossdnc“, ‚leidenschaftlich, 
mutig‘, d.h. ‚voll von, reich an Leidenschaft, Mut‘. 

Da Yvuos ein Abstraktum, kann man mit seiner äußeren 
Gestalt nicht wohl etwas vergleichen, ähnlich sein lassen. daher 
der Übergang zur Bedeutung der Fülle. 

Nun, wir meinen, wenn schon in solchem abstrakten Falle 
ein leiser Anklang an diesen letzten Begriff gefunden wird — 
und mit Recht, so dürfen wir diesen um so mehr postulieren, 
wenn, wie im Falle Zuevoetózc xvovic der Begriff (die Inter- 
pretation) der Ähnlichkeit nicht zureicht — denn zu sagen: „die 
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Blase ist membranartig, ähnelt in ihrer äußeren Gestalt einer 
Membran“, ist Tautologie — und wenn der Vergleich mit der 
äußeren Gestalt, weil ein concretum vorliegt, angängig ist. 

Wir könnten also sagen: „die Blase ist voll von Membran, 
reich an Membran“. Allein wir fragen: woran ist sie denn 
sonst noch reich, daß dies im Gegensatz zu Anderem so stark 
betont werden soll? Gewiß mag der Anatom sagen, an Nerven, 
Áderchen..., aber hier soll doch gesagt werden, nicht, worin 
die Blase sich anatomisch zerlegen läßt, sondern schlechthin, 
woraus sie besteht, und das ist: „aus Haut“ Wollen wir 
uns auf eine Autorität berufen, so können wir es auf Plinius 
(s. sub. v.), welcher die Stelle übersetzt: „vesica membrana 
constat“, und das ist eindeutig. 

Endlich dürfte zu bedenken sein, daß ein und derselbe Ge- 
währsmann, Aristoteles, uns diese beiden Wörter: Tusv@drys und 
-oeıdns und in (sicherlich!) dem gleichen Sinne überliefert: 
vusvodes deoue, -osıdyg xvoru. Man könnte fragen: „warum 
hat Aristoteles, wenn er deutlich Stoff bezeichnen wollte, nicht 
lieber Tuevıvos gesagt, oder, da es dieses Wort vermutlich noch 
nicht gab — erst bei Athenaeus!) ist es nachzuweisen — dieses 
Wort geprägt, wie er doch andere auf opge" &égivoc, àxeivitvoc, 
Asvxıvos, veodnxıvos, rrivvıvos, mvQwoc geprägt hat? — igno- 
ramus. 

Dem allen zufolge ist auch Öusvosidys als Stoffadj. anzu- 
sprechen und dem Suffix -osıdys entgegen seiner Herkunft 
(eldos) in Erweiterung seiner Funktion: 1. der Begriff der 
Fülle, des Versehenseins (zur Not schon in Jumosudns), 
2.der Begriff des Bestehens aus, mit einiger Notwendig- 
keit zuzuerkennen. 

Wir haben im Verlaufe dieser Betrachtungen die schier 
unbegrenzte Entwicklungsfáhigkeit von Wortbildungselementen, 
Durchdringung der mannigfachen Begriffssphären kennen gelernt 
und wundern uns über die obige Tatsache nicht weiter. 


1) In Verbindung mit zegıyAwrzis, Überzug der Zunge, wo zweifelsohne 
für duevıvos auch -wðys, -o&d e stehen könnte. 
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Aber wenn ein Suffix, so sind diese beiden -»dnc und 
-ostógc geeignet, die Tatsache zu illustrieren; wie Suffixe, so- 
fern sie eben schöpferisch tätig sind, nicht nur an Wort und 
Wort sich hängen, sondern sich selbst — eben in Wechsel- 
wirkung mit jener Tätigkeit, die sie mit immer mehr und neuen 
Begriffen zusammenbringt und immer neuen Satzbeziehungen 
aussetzt — modifizieren, sich abschleifen oder an sich ankry- 
stallisieren. 

Über die Produktivität von -wdys ist nun nichts mehr 
zu sagen. Unsere 6 Fälle verteilen sich mit je drei auf die 
klassische und nachklassische Zeit. -osıdys ist einzig in unserm 
Sinne von Aristoteles gebraucht. 


-osióqc. 

Yusvosıdns. At. H. A. 3, 15: 9 store „membranacea 
vesica quoque est, quamquam alio genere membranae“, so über- 
setzt die editio acad. Boruss. Plin. drückt es aus: vesica mem- 
brana constat. Mag es nun heißen: „die Blase ist membran- 
artig“ oder: ,—— ist eine Membran“, was sich ja mit der 
Wirklichkeit deckt, wir sehen, wie sehr die Grenzen zwischen 
den einzelnen Bedeutungsgruppen fließen, auch bei -osıdns. 


20. -wv. 


Kommt nur einmal vor in dem Worte d xegevov bei Plut., 
mit Grande verbunden. Chandler, der das Wort übrigens auch 
als subst. führt (p. 172, 8 603) setzt fälschlich die Endung -twv 
an und registriert das Wort hinsichtlich des Akzents als Spezial- 
fall zu seiner Regel: „those (sc. subst. in zwv are paroxytone 
(as yeícav, groten... except "tren oxytone“. In Nota: xsoezov 
Plut. 1, 9, but xegevov is mentioned by Choerob. C. 79, 16. 
Bedenken über die Echtheit dieses Wortes scheinen berechtigt 5); 
denn es steht einzig da als Stoffadj. und unzweideutig — #eoarıvos, 
da Plut. an anderer Stelle (mor. 983e) demselben Altar auf 
Delos dies Epitheton gibt und Anonymus eben denselben xegæterog 
nennt. Allein alle Prüfungen ergeben die Echtheit des Wortes. 


1) So lesen wir denn wohl Thes: „nisi hie librarii error est“. 
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Ein so vereinzeltes Suffix und Wort bei Plut. hat natürlich 
keine Nachahmung mehr geweckt. 

d xepovrov Bwuos dicitur ara in insula Delo e cornibus 
concinnis et inter se congruentibus constructa. Plut. Vit. 
Thesei 21: &xoosvos dè regt tov xsgarwve fouóv x xsocvov 
Gvvqouocuévov s(ovvuov davor. 


21. -woc, coc. 

Dies Suffix entsteht eigentlich wie ge, etos, -otoc, -vtoc 
aus der Endung o, wenn sie sich an einen Vokal des Stamm- 
wortes fügt; hierfür spricht noch die Schreibweise mit i sub- 
scriptum, die freilich nicht streng durchgeführt ist. Thes. sagt 
hierüber sub. Aaywos: Quod vero ad scripturam attinet, Eust. 
Od. 1821, 28 i subscribit, in aliis autem libris id non observatur. 
Der Akzent ist Properispomenon (cfr. Chandler $ 413, S. 128). 
Der Bedeutung kann diejenige von -toç zugrunde gelegt 
werden („Zugehörigkeit, Art“); dennoch ist zu sagen, daf -tos 
mehr allgemein eine Beziehung andeutet, -ooc, -woç spezieller, 
bestimmter, z. B.: w&roroc, „was die Väter, Vorfahren, das 
Vaterland angeht“, dagegen: zevogoc bestimmter auf die Väter 
bezogen (Verwandtschaft usw.) einer Form, die dann Wörter, 
wie: ugvggoc, zten7:90c entstehen ließ. Vier Stoffadj.: &ozewos, 
Aeygoc, VÀc0c, ycovooc sind aus dem nicht sehr großen Bestande 
solcher Wörter herauszuschälen, wieder ein Beweis der hohen 
Differenzierungsfáhigkeit der Begriffe und Suffixe. 


-9oc und -woc. 

"Aovodoc „von Sternen herrührend“, „sidereus—6 dn vov 
&orowv (Suid.. Oecum. in Apocal.; p. 437, 21 Cramer Anast. 
Sin. Hod. p. 268, 8 et Alex. Aphr. Probl. 1, 123: owuere. 
Anth. IX, 400, 2: o/xoc rëe nag9Evov. Synes-j p. 1240: 4 men, 
Üévog ý viv dovogo. Und öfter von andern Sternbildern. Im 
übrigen ist es verbunden mit: dreien, ovoie, xivņois, derde 
sublimipeta, aquila, quae ad sidera volando ascendit. 


A ayooc „vom Hasen“, „leporinus“, kontrahiert aus 4eyas(z)oc. 
Ar. equ. 1192 ohne xoéec; Ach. 1110 mit xoéec et abili Und 
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andre Komiker. Ath. 9, 400d: xoée; 14, 641f et 642: scil. 
xgéc. Plut. Mor. 138 f: zoéyec. Herodian. Moeris p. 247: Aayoe, 
"Arrıxoi-Aayeın, "EAAqvsc subintelligend.: xo&arae. „Quod vero 
ad scripturam attinet“, vermerkt der Thes. „Eust. Od. p. 1821, 
281 subscribit, in aliis autem libris id non observatur. Pseudo 
Chrys-+ t. 9, p. 906 D ed. Par. alt. werden Jonge inter vestes 
delicatorum gerechnet. Luc. h. conser. 20: absol. scil. xoéa. 


YAooc „aus Materie bestehend", „materialis“. Olympiod. 
in Platon. Alcib. p. 19: 94904 A£yovvat oi rývðe cp VAgv i£ mcoviec 
vj; vOv ovgavimr. 


XagvoQoc und yoovóoc „chartaceus, aus Papyrus“. Actt. 
Ooncill.r t. 3 vol. 1208, 23 u. öfter: AußAiov (Thes.), cfr. Lob. 
Path. I, p. 456. 

22. -wrTıs, doe, 

Das Suffix bildet einige Substantiva, wie oAßtodwrzıs (zu 
-ornc) „die Glücksgeberin“. Die Adj. —  Properispomena — 
decken sich ungefähr mit ?z:c, bezeichnen die Zugehörigkeit. 
Fülle usw., z. B.: devdgwris = -Wıs ‚zum Baum gehörig, mit 
Bäumen bewachsen, baumreich‘. Zerctece ‚am Herde, im Hause. 
dmeigG vig ‚von od. auf dem Festlande‘. Dem Begriff der Fülle 
ist in dem einen gelegentlichen, aber unanfechtbaren Stoft- 
adjektiv wohl die stoffliche Nuance entnommen. Wieviel 
lebendiger ist demgegenüber nicht der Konkurrent auf trans, 
rie gewesen! 

q Aot rcc (pAoıos) „aus Rinde bestehend, bastig, corticeus". 
Lycophr. 1422: eiogcu: oxémqv dinkaxa ixóvvovca, ubi schol. 
exp.: vv vOv påorðv durAyw oxémnqv. 


Die Entwicklungsgeschichte der einfachen 
griechischen Stoffadjektiva 


muß Antwort geben auf die Frage des Eintritts von Wort 
und Suffix in die historische Gräeität. der Ver- 
breitung, Wirksamkeit innerhalb dieser, etwa nach 
Literaturgruppen und ihres Schicksals. — Es erschien uns 
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genügend und bei Gefahr der Zersplitterung des großen Materials 
ratsam, unsre Zeit, wie folgt, einzuteilen: 

1. Homer (Ilias. u. Odyssee), 

2. Epik nach Homer und die klassische Lyrik (die 
sonstigen alten Epen, hom. Hymn. hesiodeischen Ged., die übrigen 
vorklass. Autoren, wie Pindar. Bacchyl., Elegiker u. Philosophen). 

3. Die klassische Zeit (von Herodot bis einschliefl. 
Aristoteles u. Theophrast; die ersten Anfänge der dorischen 
Komödie sind hierher gerechnet: Epicharm, Sophron ..). 

4. Hellenismus und Byzantinismus. 

Da uns daran lag, das noch nicht verarbeitete Material 
der Papyri, das von uns systematisch durchforscht ist, be- 
sonders kenntlich zu machen, so führen wir die Papyri als 
eigene Gruppe an. — Nach diesen Gesichtspunkten ist eine 
Tabelle entworfen, die Entwicklung von Wort und Suffix zu 
veranschaulichen. 

Mit dem -wsos, -ıvog, -sog, -ıveog als spezifischen 
Stoffsuffixen und -«£, -g04c, -osıs als solchen, denen 
nur gelegentlich, okkasionell Stoffbedeutung zufällt sowie den 
aus der Tabelle ersichtlichen zugehörigen Vokabeln setzt die 
griechische Literatur ein. 

-M806, -tvoc, -eoc Kind, wie wir gesehen haben, vor- 
griechisch. -jesoc ist nur in einem einzigen Worte (avdoousog) 
erhalten, das zu Nachbildungen nicht Veranlassung gegeben hat, 
trotzdem es sich (Homer-Hesiod-Empedoeles-Anth.-Orae.-Sib.) 
durch die ganze griech. Literatur zieht. noe u. -soc aber 
sind schier unerschöpflich gewesen in ihrer Produktion, unüber- 
sehbar fast ist die Zahl der mit ihnen gebildeten Wörter über- 
haupt und der Stoffadj. im besonderen. — Mit diesem Pfunde 
wuchert alle Folgezeit: Jede Periode prägt neue Stoffadj., aber 
hängt ihnen die alten, bewährten Suffixe an. 

Folgende Skizze stellt graphisch den Anteil der Epochen 
und innerhalb der wichtigsten, der klassischen (IIL) auch den 
der einzelnen Literaturgruppen dar, so zwar, daß die Zahlen 
15, 16, 64, 147 an der svos-Kurve bzw. 15, 1, 24, 56 an der 
£0g-Kurve den Zuwachs an Stoffadj. bedeuten. 


147 Die ooe-Kuree 
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Homer hat soviel uge wie -soc-, bzw. -sıog-Adjektiva, 
und zwar bildet er Stoffadj. von Tiernamen mit -eozc, 
-&iog, in keinem Falle mit -wos: cfr. eiye(ı)os, fóe(1)oc, 
(l)k«vidsocg, "*xvvsoc, *AUxsoc, *ragódàsoc, Tavgsıos, xoípsoc, 
umgekehrt Vegetabilien, Holzarten fast nur mit 
-Lvoc: avYıvog, BvBAwoc, dovivoc, 3Actvoc, s(l)Àevivoc, xéópivoc, 
#vrragiooıvog, Wugikıvoc, Diovivos, múšwOoç, TOGOG, daxiv$ıvog, 
yyyıwos; einmal mit -wsog: àAeívsoc; 2 mal mit -osts : d'ëugere, 
bodosıs, wobei bemerkenswert ist, daß er das Wort „ledern“ 
(degudrıvog) mit -wos bildet, während er jene oben aufgezählten 
„Tieradj.“, die durchweg, außer xoigeos, ledern (ziegen-, rinds- usw. 
ledern) bedeuten, im Gegensatz dazu mit soe bildet, und um- 
gekehrt das Wort ,hólzern^*(dovocveoc) mit dem -eoc-Suffix 
bildet, während alle Holzarten doch mit oc gebildet sind. — 
Trotzdem. er das Wort 5v4ov oft anwendet, bildet er nicht 
£vAıvos, das doch schon in der Batrachomyomachie, bei 
Pindar, Hdt. usw. gang und gäbe ist, während dovgazeog erst 
spät (Anthol.) wieder auftaucht. Es findet also gewissermaßen 
eine Kreuzung (Chiasmus) statt: 

Tier-(Leder-)Adj. mit -soc, aber „ledern“ mit -ıvog, 
Holz-Adj. mit -ıvos, aber „hölzern“ mit -soc. 

Dies ist so offensichtlich der Fall, daß bei seinen -wog- 
Vokabeln nur noch eins — gegenüber 13 andern —, Adivos 
bzw. Aeivsoc, bei den -soc-Vokabeln nur noch fünf, gegenüber 
acht andern, übrig bleiben: «gyvgsos, Aí9soc, o1dnos(ı)os, yéh- 
xs(ijoc, -mios, xovos(t)oc, wozu sich A£2«& gesellt und yoAxqeue, 
und diese bedeuten Mineralien. 

Auch die Folgezeit ist sehr zaghaft gewesen, diese „metal- 
lenen“ Stoffadj. durch uge zu ersetzen: doy/gwoc gibt es nur 
in dem Compos. AJegyvewoc und als Subst. có egy/guvov; 
c:ógoivog überhaupt nicht, xadzıvoc, xovotvoc ganz spät, ohne 
rechte Nachahmung. 

Das Gesetz, wenn wir es so nennen wollen, läßt sich also 
so formulieren: 

HomerbildetStoffadj.aus Tiernomina mit -sosg,-sıog, 


aus Vegetabilien mit -wwog, 
y ` 11 
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aus Mineralien sowohl mit Age, aber nur in einem 
ganz zurücktretenden Falle (4civoc), als auch und vorzugsweise 
mit -&oc. 

Die klassische Lyrik (II), die sonst nicht reich an 
Stoffadj., wenigstens nicht in eigentlicher Bedeutung — Anacreon 
sagt wohl xvoin zzegsig, aber doch übertragen „die wollig weiche 
Wange“ — schwelgt förmlich in -wwos-Neubildungen. Pate ihr 
weicher Klang vielleicht so gut zur Leier? Von 15 Wörtern 
entfallen auf Anacreon allein vier (Adyıvos, Awrıwos, óó0iwvoc, 
oxüruwvoc und sein Konto würde noch größer, wenn er nicht 
&xc&vOivoc (&vaoroc „Pfad“) im Sinne von „dornig“ (spinis ob- 
situs) und hepævrievos „elfenbeinern“ wieder von Nacken und 
Antlitz einer Schönen gebraucht hätte. 

Es wird «oi$ıvos von Hipponax gebildet — bzw. tritt 
dort zuerst auf —, trotzdem schon xozJeíce „Gerstenbrei“, das 
doch wohl die Existenz von xorJe?oc voraussetzt, im homer. 
Epigr. belegt ist, 

Ai$ıvos von Pindar gegenüber dem homerischen Aciroc, 
Actveos und isos und itag, 

EvàAivoc (Batr.) gegenüber dovoczsoc (Hom.), 

öodıvos(Anacr.) gegenüber dem okkasionellen dodosıs (Hom.). 

Die Bildung von -soc-Adj. bleibt beträchtlich zurück: 
oivégosoc(Ibyc.) ist das einzige: denn &«oucosoc hat Hom. 
bereits (iu Farb-, Glanz-Bedeutung). 

Die Kurve des Zuwachses an -ıvos-Stoffadj. oder 
„Neuschöpfungen“, wenn wir schlechthin so sagen wollen, schnellt 
in der klassischen Zeit (III) in die Höhe: den hervorragendsten 
Anteil nimmt die Historie, mit Herodot in erster, Xenophon 
in zweiter Linie; es folgen die Komiker, die Philosophen 
mit Aristot. und "Theophrast im Vordergrunde, die Tragiker. 
Unbeteiligt ist die Rhetorik. 

-£0c bzw. -etoc folet in mäßigem Tempo (Sa. 24) nach, 
aber wieder in der Art, daß Historie, Komödie vorausgehen, 
Philosophie und Tragödie nachfolgen, Rhetorik ausfällt. 

Und werfen wir wieder einen Blick auf die Wórter selbst 
und wie sie sich ablösen, so finden wir für ugoe, daß nur 
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«égwoc, oaíucvivog andre Wortformen ablösen, und zwar bzw. 
Zeproc (Hom., in der Bedeutung ,luftig^), aiuarosıs (Hom., das 
nur okkas. einmal „aus Blut bestehend“ heißt). cxevduvoc be- 
deutet zum ersten Male Stoff, während es schon bei Anacreon 
die Art bezeichnete. Im übrigen sind alle Adj., wie: «xr&ivog, 
Auge, GÀtvos, duapdvrıyos usw. (s. Tabelle) und namentlich das 
mehrfach beregte &xsivıvos (Aristot.) durchaus neu. 

Bezüglich ege, -sıos löst ab: dovoerog das homerische 
dovgwreos, xvvetoc das homer. *xvveoc, 4é9evoc das homer. Aídeoc, 
Avxstog das homer. *A/xeoc, yoígevoc das homer. xoíoeoc, urAetoc 
das Sapphische jAuozc. 

Wir konstatieren hieraus schon, daß diese Zeit das ege 
bevorzugt, und ein weiterer Blick in die Tabelle zeigt, daß nur 
Herod. 2- oder 3mal -soç gebraucht: Asovrsos, diege (ymvsoc) 
und Eurip. einmal: óódsoc gegenüber Adduge des Anacr. 

Homer hat im Gegensatz dazu unter 15 Vokabeln 13 mal 
-soc, 0 mal (gleichzeitig) am gleichen Worte mit age (aiye(t)os, 
Bos(ı)os, Grdëgeruge, xcAxs()oc, xovos(ioc) und nur 2mal bloß 
-ctoç in zroduverog und vevgstoc. 

In dieser — der attischen — Zeit tritt die sog. attische 
Kontraktion auf: doyvoo?Uc, épsovc, x«egousovc, Auvodg, woAupdoug, 
GiÓmpoUc, yeÀxoUc, xgvoods. 

Daneben wird das jonische -qioc (Hom. xeAxgtoc, Ep. 
Hom. »sg«unios) wieder aufgenommen von Hdt.: «vdewrmiog, 
qouvux ioc. 

Der rührige Hellenismus (IV) war außerordentlich pro- 
duktiv, und bis in die spätesten Zeiten des Byzantinismus be- 
gegnen uns neue -svos- und -sos-Vokabeln, seien es solche, 
die neben schon bestehenden oder gleichzeitig auftretenden ge- 
bildet werden, wie: aiazıvos gegenüber &dıvos, dàerégvtoc; 
dvdownwos `|. dvdgópsoc, avdgwrnmeıs, drägaiatsge, -ewc; *dp- 


yvguvoc '|. &gyvQsoc, -etoc; Poivos `|. fósoc, -stoc; yurıvog 

"|. yémetoc; mAenıgivos `|. Govxivoc; xagvivoc `. xagvnoóc; Axio 
RR ; 

"|. A xeog; olwıwog `j. oivqgoc; Ovvyiwoc `|. Ovdxuos; 0ctQóxivoc 


'[. óevQexsoc, ege? TENYarıvog 7j. myyævostg; oírmoc `|. e«2066; 
cVivoc `|. Ovsıos; «odyrvos '). vgayeoc, -etoc; Üusvwosc `|. óuevodgc 
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(-osıdns); Yyaßarıvos `. xvapuuvoc; xoÀxwwoc `|. ycÀxsoc, -E105 ; 
Xovoiroc `|. yov osoc, -eioc. 

Nur erwähnt, nicht aufgezählt seien die vielen Parallel- 
bildungen mit Age, sei es lediglich für Stoffbezeichnung, sei 
es für Brot, Wein (Stein), wie: 1. &Aevgivoc, -iens; avýðwoc, 
-ivnc; dousvOuvoc, Jad-írqc; dadıvog, -itys usw.; seien eg 2. solche, 
die absolut neu in die Erscheinung treten, wie z.B. (?)*drragıvos 
(-ıuns), doéivoc, Paivos, cepwvymoc ... 

In den Papyri begegnen: eiyıvog gegenüber etys(t)oc (Hom.), 
Außavıvos */. Außavazıvos, OAvgıvog `|. ege, nVgKivog `. mugwvog; 
neu, ohne Parallele: &oíxzvoc, orunsreivos. 

Die Zahl erreicht die Höhe von 147 Neubildungen; wir 
sehen: enormes,reges Leben, die unversiegliche Kraft des Suffixes. 

Ganz analog, nur in geringerem Maße, wirkt -soc, -&205: 
die Kurve erhebt sich bis zu 56 Neubildungen. Inwieweit Paral- 
lelen bestehen, ist nun schon bei uge (p. 163 ff.) gesagt. Zu 
bemerken ist, daß -ssos dominiert; auf -sos kommen nur 4 Adj.: 
@uvydahsoc, öveoç, dgví950c, KLoveoc. 

Die att. Kontraktion pflanzt sich in geringem Umfange 
fort: moAıßdovs, Vakods, veAoUc, qotvixtobc. 

-ņïoç tritt einmal in dovgnios in der Anth. auf. 

Das Konglutinat -ıv-sos, das, wie ein Blick auf sein 
Vorkommen zeigt, als poet. anzusprechen ist — die Stellen 4ofvsoc 
beim Gramm. Zonaras und in einer Inschrift ändern hieran im 
Prinzip nichts — hält sich durch alle Zeiten, ja es nimmt einen ge- 
wissen Aufschwung unter Nicander, „Orpheus“ und in der Anthol. 

Über die drei homer. Suffixe -#&, -ngns,-osıs mit okkas. 
Stoffbedeutung ist zu sagen, was generell für alle okkasion. Be- 
deutungsokkupationen gilt, daß sie nicht immer reine Stoff- 
bedeutung wiederspiegeln und naturgemäß weniger intensiv 
schöpferisch sind: -«& (Ai9e&, Hom.) ist sogar ein Unikum ge- 
blieben; -nens trotz seiner Herkunft, die es zum Träger stoff- 
licher Bedeutung prädestiniert, ist relativ vereinzelt geblieben 
und erlischt mit der klassischen Zeit; gece ist indessen durch 
alle Zeiten reichlich und gut beglaubigt (s. Tabelle), und sein 
Vorkommen ist ausnahmslos poetisch. 


— JE zm 


Die Il.Epoche (Ep. Lyr.) schuf das neue Suffix -«uecvoc 
(Hesiod.) (wohl nach Analogie von xvawsvos), das nur noch bei 
Polyaen und in einer koischen Inschrift je einmal wiederkehrt; 
ferner kommen hinzu -soc, an sich uralt, und -zoc, mit der 
Neigung, den Stoff anzuzeigen, einer Begriffserweiterung, die 
sie auch fernerhin und zum Teil in recht ausgesprochener Weise 
beibehalten; wir erinnern an: x«Axeoc, cáerépvtoc, Od0vtoc, 
daivıos, éAAvyviavóc, mtÀovÓc, beßdwros ugw. 

Mit -sos sind gebildet, trotzdem. schon andre Formen be- 
standen oder, soweit sich feststellen läßt, annähernd gleichzeitig 
aufkamen: «4Aaregvios gegenüber Aoc, dÀdvwoc; dorgiog 
"JL dovg&rsoc; xegnécioc ‘|. zapgmacıvos; *xéðoros `|. xédgivoc; 
pibus 3. piAcevog ; mooxuos `/. wócysvoc; 090vioc `|. 09óvivoc; 
óvéytoc JA óvigmoc ; * opvioc `|. 0gvstoc; TEĞUVLOG `|. rrocuvetog; 
mvpuos‘). rvewos: odios] -6001v0c, -8105; OTapidıog‘/.oragyıdiung; 
Tovynpaviog `|. Tedyıvog; Caívtoc `|. vivos; quAUguoc `J. quAVouvoc; 
xmvıos ^|. yiveoc. 

Isoliert stehen da (mit -toç gebildet), d. h. andere Bildungen 
mit diesen Wórtern (wenigstens für Stoff) sind nicht vorhanden: 
&voloAdxioc, Fakdocıos, Yakvaıos, xaoTogıos, Ot fouoc, Pitos. 

Umgekehrt: -zog-Bildungen bestehen vor anderen: Adtoc vor 
Svivoc [nvdrıog Vor xvdusvog, wenn diese einen Vergleich zulassen]. 

Die II. Periode hat 4 -:oc-Stoffadj. gebildet, die ITI. 5, die IV. 
ca. 23: in den Papyri begegnet eins: daivsos, d. h. -ros erfreut 
sich wachsender Beliebtheit und Verwendung in unserm Sinne. 

In der III. Epoche, der klassischen Zeit, konkurriert 
eine grofe Zahl von Suffixen mehr oder weniger erfolgreich 
und intensiv mit den alten -wog und -eog, so: 

-ut0c, das, oft angezweifelt und durch Konjekturen be- 
seitigt, dennoch einen guten Platz behauptet mit meist absolut 
reiner Stoffbedeutung, 

-æS, -N&is, -M005, -woç von untergeordneter Bedeutung, 

ec und -icys, die entfernt mit einander zu vergleichen 
und auf eine Linie zu stellen, 

-:x0c, ein uraltes Suffix, das, großer Wandlungen fähig, 
auch hier erfolgreich auf den Plan getreten ist, bald in Adj. 
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mit reiner obligatorischer Stoffbedeutung, wie in dogıxoc, 
&uogyırös, y«Avf(O)ixoc, bald mit okkasioneller, wie: einerırog, 
«uzsAixóc, weroddıroc. Seit es Träger auch der Stoff bedeutung 
geworden, ist diese Funktion nicht wieder erloschen: der Hellenis- 
mus und Byzantismus liefern deren einige Dutzend (s. Tab.) 
die Papyri und Ostraka 2: dgagınos, axvoeıxos. 

Hierzu mag die außerordentliche Beliebtheit, deren sich 
das Suffix in dieser Zeit überhaupt erfreute, sein üppiges 
Wuchern auf andern Gebieten, das die Worte wie Pilze aus 
der Erde schießen ließ, beigetragen haben, begegnen wir doch 
einer Form, wie: Tfvixóc!) (statt Ivxos), deren Schöpfer sicher 
keine Vorstellung mehr von dem Wesen des -xos-Suffixes 
gehabt haben. 

-¿ 40 ç, zweimal (Eur.u. Orph.) vorhanden, in genau gleicher 
Bedeutung mit -ıwosc. Endlich 

-odns, bei dessen Vielseitigkeit es fast selbstverständlich, 
daß es auch in diese Bedeutungssphäre eingreift, und 

-osıdns, das einmal (Öusvosidns) gleichfalls diese Schwen- 
kung mitzumachen scheint. — Es sei wiederholt auf die Tabelle 
als integrierenden Bestandteil eben dieser Betrachtungen und 
auf das unter den Suffixen Gesagte verwiesen. 

Hellenistischer Bienenfleiß (IV) schuf eine große 
Zahl neuer Stoffadj. mit ererbtem Gute -zvoc, -seos usw. und 
mehr fast noch, muß man sagen, mit -:77c, das von Stund 
an, seit Epicharm diegoezicge «groc geprägt, begeisterte Auf- 
nahme gefunden und in dieser Zeit fast wie -wdns Universal- 
adjektivsuffix geworden ist; -vsoc erlebt eine Nachblüte. Die 
Zeit schuf aber auch neue Suffixe bzw. gab vorhandenen stoff- 
liche Bedeutung, so: 

-&X0Gg,-C€TtOG, -LG U. -Nis, - OV, -WrTic, 
die freilich wie andre untergeordnete nur Eintagsfliegen waren, 
und rettete den Reichtum vergangener Epochen hinüber in die 
Stagnation des Byzantinismus, die kein Wechsel der Jahr- 
hunderte in Fluß zu. bringen vermochte. 

In den Papyri begegnen neben alten Vokabeln nur ver- 
hältnismäßig wenig neue Stoffadjektiva, neue Suffixe garnicht. 


C. Schlusswort. 


Ein schier wunerschöpflicher Reichtum der griechischen 
Sprache an Stoff-Adjektiven hat sich vor uns ausgebreitet. Alle 
Literaturgruppen, alle Epochen haben dazu beigetragen. die 
Sprache zu bereichern und geschmeidig zu machen, auch dies 
ein Beweis für das intensive und extensive Leben, das vor zwei 
Jahrtausenden unter Zeus’ ,ewigklarem, spiegelreinen Himmel“ 
am Hymettus, Kithaeron, Helikon, am wogenden Gestade jonischer 
(Gewässer pulsierte. 

War der Weg, den wir zurückgelegt, bis wir zu ein Paar 
Zahlen, Tabellen, Erörterungen kamen, die in nuce das Resultat 
vorstellen, auch lang, so glich er doch einem nicht ermüdenden 
Streifzuge durch die alte bekannte Welt, einem Besuche bei 
längst verschollenen Völkern, einem innigen Verweilen an uns 
durch das Altertum geheiligten und durch unsre Studien lieb- 
gewordenen Stätten. Wir haben diese Bildungen in Geschichte, 
Diehtung, Philosophie und Rhetorik verfolgt, eine kurze Nach- 
blüte im Hellenismus erleben, alles in Byzanz ersterben sehen. 

Ein andrer fórdernder Gedanke, der dem Verfasser seine 
Arbeit anziehend und lieb machte, war die Hoffnung, mit der 
Arbeit einige Klarheit in ein wichtiges Kapitel der griech. 
Suffixentwieklung und Bedeutungslehre zu bringen, abgesehen 
von dem praktischen Nutzen, den solche systematische Zusammen- 
stellung über ein Gebiet gewährt und der Verwendbarkeit für 
linguistische, lexikalische und grammatische Zwecke. 


Lebenslauf. 


Ich, Reinhold Schulz, bin am 15. April 1869 in Staffelde, 
Kreis Stendal, als Sohn des -—— verstorbenen — Lehrers Friedrich 
Schulz und meiner noch lebenden geliebten Mutter, Sophie geb. 
Küster, geboren und evangelischer Konfession. 

Den ersten Unterricht genoß ich in der Schule meines 
Vaters, besuchte dann das Gymnasium bis zur Prima, genügte 
meiner Militärpflicht bei der Kaiserlichen Marine und studierte 
an der Technischen Hochschule. Nach erlangtem Diplom war 
ich mehrere Jahre als Fachlehrer an technischen Schulen 
tätig. — Um das Abiturientenexamen nachzuholen, ging ich 
im Sommer 1906 auf das Gymnasium zu Eisleben, das mir 
dank der liebenswürdigen Verwendung des Provinzialschul- 
rats Herrn Prof. Dr. Beyer in Magdeburg seine Pforten öffnete, 
und erlangte nach 1/,-jährigem Besuche der Oberprima das 
Reifezeugnis. 

Anstatt nun, wie zunächst geplant, mich durch abermaliges 
Spezialstudium gewisser mathematisch-naturwissenschaftlicher 
Disziplinen eigens für meinen Lehrberuf weiter auszubilden, 
folgte ich einer alten Neigung und studierte klassische Philologie: 
zwei Semester in Berlin, fünf in Leipzig. — In Berlin hörte 
ich die Vorlesungen der Herren: Dessoir, Diels, Döring, Geldner, 
Helm, Kekulé von Stradonitz, Lasson, R. M. Meyer, Paulsen, 
Pischel, Preuner, Reich, Roethe, von Wilamowitz. — In Leipzig 
diejenigen der Herren: Bethe, Brahn, M. Heinze, R. Heinze, 
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Hirt, Jungmann, Köster, Lipsius, Schreiber, Seydel, Sievers, 
Studniezka, Volkelt, Witkowski. 

Ordentliches Mitglied war ich im philologischen Pro- 
seminar unter Diels, Imelmann, Norden, Max Schmidt, Thomas, 
Wilamowitz — Bethe, R. Heinze, Meister; im germanistischen 
Proseminar unter Roethe — Holz, Kóster, Sievers; im philo- 
sophischen bezw. pädagogischen Seminar unter 
Paulsen — M. Heinze, Jungmann, Volkelt. Zu ihren Übungen 
gaben mir Zutritt: Hirt (sprachwissenschaftliche); 
Kekulé von Stradonitz, Preuner, Schreiber, Studniezka (archäo- 
logische). 

; Allen meinen Lehrern, die mich zum owwsuaowıys ihrer 
Wissenschaft gemacht, bin ich zu herzlichem Danke verpflichtet. 

Gern erinnere ich mich der Liberalität und Sorgfalt, mit 
der Herr Gymnasialdirektor Prof. Dr. Lübbert in Eisleben, jetzt 
in Altona, und seine Lehrer der Prima sich meiner annahmen, 
innige Verehrung zolle ich dem Herrn Geh. R. Prof. Dr. Bethe, 
dessen Wohlwollen, menschlich-herzliche Anteilnahme und Hilfe 
die Jahre hindureh mich begleitet und gefórdert haben, und 
insonderheit gebührt mein Dank dem Herrn, dem ich meine 
„primitias studiorum philologorum“ widmen durfte und der mir 
bei ihrer Gewinnung in hervorragender Weise ratend und 
fördernd beigestanden hat, Herrn Prof. Dr. Hirt. 


Druck: Otto Wigand m. b. IL, Leipzig. 


Zur Entwicklungsgeschichte der griechischen Stoffadjektiva. 
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